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Deutschland-Polen 


Eine  vertane  Chance? 


Verständigung  opfern  wird."  deutschen  Einheit",  der  dem  Moskauer  Ver- 

VVurde  dieser  Appell  aus  einem  Brief  der  trag  von  1970  beigefügt  wurde)  aber  auf  ei- 
Gleiwitzer  Gruppe  des  Deutschen  Freund-  ner  niedrigeren  Erene  als  ein  formeller  Ver- 
schaftskreises  (DFK)  vom  April  1989  gehört?  tragspassus  anzusiedeln.  Wenn  schon  Ver- 
Heute,  zwei  Jahre  später,  liegt  der  Entwurf  fassungstext  und  -Wirklichkeit  so  eklatant 
des  deutsch-txtlniscnen  Nacnoarschaftsver-  auseinanderklaffen,  wie  wird  es  dann  um 
träges  vor.  Kernpunkte  des  noch  geheimen  erste  Abmachungen  bestellt  sein,  die  keine 
Papiers  sind  inzwischen  bekannt  geworden,  verfassungsrechtliche  Verankerung  genie- 
mit  wesentlichen  Änderungen  ist  nicht  ßen? 

mehr  zu  rechnen:  Bereits  kurz  nach  Pfing-  Auch  die  deutsche  Forderung  nach  einem 
sten  dürfte  er  von  den  Unterhändlern  para-  Niederlassungsrecht  für  Vertriebene  in  ihrer 
phiert  und  im  Juni  entweder  von  den  Au-  Heimat  wira  möglicherweise  in  diesem 
ßenministem  oder,  was  wahrscheinlicher  Brief  erhoben.  Besenwichtiger  hatten  derar- 
ist,  den  Regierungschefs  unterzeichnet  tige  Vorstöße  aus  dem  Vertriebenenlager  i 
werden,  bevor  er  dann  im  Herbst  in  den  zunächst  mit  dem  Hinweis  wegzuwischen  I 
Parlamenten  zur  Abstimmung  ansteht.  versucht,  ein  Beitritt  Polens  ziu:  sich  weiter  -■ 
Als  „großen  Wurf"  bezeichnet  man  den  intemerenden  EG  werde  dieses  Problem 
Vertrag  im  Bundeskanzleramt  und  beim  hinmllig  machen.  Dabei  gilt  in  Brüssel  und 
Außenminister.  Und  verglichen  mit  dem,  Straßburg  längst  ausgemacht  (zum  Erstau-  & 
was  vor  dem  Umbruch  in  F*olen  im  Sommer  nen  Warschaus  vor  allem  auf  Initiative  des 
1989  denkbar  schien,  muten  etliche  Verein¬ 
barungen  tatsächlich  sensationell  an.  Der  polnischer  EG-Beitritt  allerfrühestens 
deuts^en  Volksgruppe,  deren  Existenz  ge-  zehn  Jahren  denkbar  ist. 

Stern  noch  geleugnet  wurde,  billigt  man  Das  Verhältnis  l..1 -  -  . 

heute  zu,  sich  privat  und  öffentlich  der  Deutschland  wird  niemals  so  sein  wie  etwa 

«.  ..  a  ‘aa.  .  a-a-1  «t  »-•■•t.  1  r-S  .  .  .  _1_  1  _  _  J  T'  _ 


und  warum  können  wir  nicht  sofort  ernten?" 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


H.  W.  -  Wer  heute  das  Kom  in  die  Erde  gehören.  Mit  Recht  allerdings  erwartet  man, 
jibt,  kann  nicht  damit  rechnen,  sich  am  an-  daß  die  behördlichen  Hemmnisse  endlich 
leren  Morgen  bereits  an  blühenden  Blumen  beseitigt  und  die  Voraussetzungen  dafür  ge- 
traditionellen  Verbündeten  Paris),  daß  ein  erfreuen  zu  können.  Wer  heute  Milliarden  schaffen  werden,  daß  die  Milliarden  endlich 

'  aufwendet,  um  eine  marode  Volkswirt-  spürbar  wirksam  werden  können.  Nichts 

.  Schaft  wieder  zu  sanieren,  die  Kommando-  wäre  in  dieser  Phase  gefährlicher  als  Re- 

zwischen  Polen  und  Wirtschaft  der  Honecker  und  C^nossen  in  signation  oder  gar  Nostalgie. 

- - ^  eine  freie  Mark^schaft  umzuwandeln,  besonderen  Hinweises; 

zwischen  Frankreich  und  Deutschland.  Es  emer  Up^gangsfrist  zu  rechnen  Entvvicklung  in  Deutschland  wird  bei 

kann  eines  Tages  auf  der  menschlichen  Ebe-  ln  dieser  l^rgangsfnst  der  Um-  unseren  Nachbarn  mit  gespannter  Auf- 

ne  ähnlich  gut  sein,  aber  es  wird  immer  ein  s^ktunerung  werden  si^  gewisse  Harten  merl^mkeit  verfolgt,  interessant  ist  dabei 
besonderes  oleiben,  weil  die  Geschichte  und  nicht  yenn^den  lassen.  Das  ist  zwar  ver-  jjg  Feststellung,  daß  die  Sorge  um  ein  zu 
be-  daraus  resultierende  Ansprüche  präsent  ^  ^  diejenigen,  die  starkes  Deutschland  der  Besorgnis  um  ein 

rien  bleiben  werden.  Warschau  hätte  daraus  den  davon  betroffen  werden,  recht  wenig  Trost.  Deutschland  gewichen  ist,  von  dem  man 
Mut  zur  Konsequenz  schöpfen  und  in  dem  ^ndsleute  m  Mitteldeutsch-  befürchtet,  es  sei  nicht  mehr  bereit,  die  von 

lieh  Vertrag  Vereinbarungen  ermöglichen  sol-  l^d  sollten  daran  denken,  daß  auch  im  bevölkerungsreichsten  Land  der  EG 
ter-  len,  die  über  &lbstverständlicheshinausge-  Westen  (wo  auch  nicht  alles  (unbestritten  die  mdustrielle  Region  No.  1 

rei-  hen.  Dann  wäre  mehr  geleistet  worden  als  Antang  nur  vvichtigsten  europäischen  Wäh- 

«m  lediglich  ein  Schritt  naA  vorne,  der  Beifall  K.optgelcl  standen.  rung),  erwarteten  resp.  übernommenen  Ver- 

her  verdient,  aber  die  Länge  des  noch  anstehen-  Viele  Menschen  in  Mitteldeutschland  ha-  pflioitungen  gegenüber  der  EG-Kasse  zu 
tive  den  Weges  nicht  vergessen  machen  kann.  ben  erkannt,  daß  zu  der  wiedergewonnenen  übernehmen.  Nun,  was  den  Willen  angeht, 

die  Ansgar  Graw  Freiheit  auch  Initiative  und  der  Wille  zur  Tat  hat  wohl  niemand  Grund,  an  der  Bereit- 


Erlaubnis,  daß  eine  nationale  Minderheit  scha 

innerhalb  eines  Staates  zukünftig  ihr  ethni-  (]]|gwri||||0|'pQj|||**  ^J'S 

sches  Überleben  absichem  darf,  ist  in  unse-  - 1  sich 

rem  Zeitalter  eigentlich  berichtenswert,son-  ^  x  a.  rr^  ^^8 

Der  Generalleutnant  vom  Tegernsee 

ü^^äiUg°"  unseligen  Politik  war  (§j.|iaick.Golodkowski  ließ  mit  Seiner  Arbeitsgruppe  kein  Geschäft  aus 

Damit  ist  ein  Anfang  gemacht.  Normali-  Wissen,  zumal  solches  über  hintergrün-  sehen  Handelsbank,  einer  mitteldeutschen 
sierung  ist  nun  denkbar,  aber  natürlich  noch  ^jjgg  finanzielle  Machenschaften,  bei&utet  Zwischenstufeneinrichtung  aus  der  Mo-  t®™*; 
nicht  erreicht,  zumal  sich  papieme  Zuge-  Demokratie  hin,  offene  Gesellschaft  her  -  drow-Ära,  rund  70  bis  80  Millionen  Mark 
ständnisse  erst  im  realen  Alltag  bewähren  poch  allemal  Macht  und  Herrschaftswissen,  verdient  haben.  Andere  Finanztransaktio- 
und  in  die  Ende  1 989  nur  in  wenigen  Punk-  weshalb  denn  wohl  auch  der  Genosse  Gene-  nen  im  Rahmen  der  Währungsunion  sollen  beo 
ten  veränderte  Verfassung  aus  dem  Jahr  ralleutnant  Schalck-Golodkowski,  anders  sich  angeschlossen  haben,  die  die  Sum-  Min 
1976  eingefügt  werden  müssen,  ln  dieser  biedersinnige  Gewerkschaftsboss  menspi^e  rundeten.  Posi 

Verfassung  ‘sl.beispidsweiso  vom  Privat  Harry  Tisch  nicht  in  emer  Zelle  im  Berliner  hier  interessiert,  ist  nicht  nur  S 

eigcnturn  sowie  t rbre^h  an  Grund  und  Gefan^is  Miwbit  resid^^rt,  sondern  am  no-  der  Veruntreuung  von  Geldmitteln,  , " 

Boden"  Art.  17  die  IJnenort  Tegernsee.  Wenn  Wirtschaft  in  Mitteldeutschland  so  ^ 

Frhrerht  an^ie-  *  bitter  und  dringend  nötig  hätte,  sondem  die 

tums  der  Burger  sowie  das  Erbrecht  an  die-  nchtenmagazins  Der  Spiegel  ^tätigen  Verlaufsform,  die  din  wendigen  Gene-  ^me 

sollten,  dann  wußte  der  wendige  Staats^k-  ralleutnant  unbehelligt  läßt,  während  jedes 
retar  auch,  wo  die  22  Milliarden  DM  wrblie-  „mecklenburgische  Schulmeisterlein  sichvor 
ben  sind  nach  denen  die  Justiz  fahndet  Kommission  zu  rechtfertigen  hat,  ob 

Danach  soll  die  freiere  Stesi-Unterabtei-  jjmwieweit  er  sich  mit  dem  S^D-System 
ung,Arbeitsgmppe  Bereich  Kommerzielle  arrangiert  hat.  ^ 
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Aspekte,  die  zu  einem  Imageverlust 
Deutschlands  führen  könnten.  Auch  das 
Verhältnis  Bonns  zu  Moskau  ist  hier  wegen 
der  in  Deutschland  noch  stationierten 
Sowjettruppen  und  den  gegenüber  der  So¬ 
wjetunion  eingegangenen  Verpflichtungen 
ebenfalls  einzuordnen. 

Beobachter  vor  Ort  berichten,  in  den  Me¬ 
dien,  mittels  derer  die  Franzosen  und  die  Ita¬ 
liener  informiert  werden,  gehe  das  Wort 
vom  „unsicheren  Kantonisten"  um  und  man 
befürchtet  ein  Machtvakuum  an  der  hoch- 
empfindlichen  Nahtstelle  zwischen  EG  und 
Osteuropa.  So  lesen  wir  in  einer  Analyse 
über  Be^rgnisse  der  EG-Partner;  dort  stelle 
man  sich  die  Fr^e,  „ob  in  der  zweiten  Hälfte 
der  9Üer  Jahre  Europa  etwa  mit  einem  Rot- 
Grünen  Deutschland  leben  muß".  Dieser  po¬ 
litischen  Gruppierung  traut  man  weniger 
Kooperation,  dafür  awr  mehr  nationalen 
Egoismus  zu.  (Was  man  in  dem  Sinne  deu¬ 
ten  könnte,  als  werde  zur  Zeit  gesunder  na¬ 
tionaler  Egoismus  einer  europäischen  Eu¬ 
phorie  wegen  hinlangestellt.)  Das  „Rot- 
Grüne"-Bündnis  aber  müs^  sich  negativ 
auf  ganz  Europa  auswirken.  Überdies,  so  be- 
fürentet  man,  könnte  durch  die  Hintertür 
versucht  werden,  sozialistisch-marxistische 
Ideen  in  der  Wirtschafts-  und  Ciesellschafts- 
politik  zu  aktivieren,  was  für  die  Struktur 
einiger  „Anrainerstaaten"  keineswegs  ge¬ 
fahrlos  sein  werde.  Eine  Mischung  von  Marx 
und  Murks,  verbrämt  mit  Elementen  der 
Marktwirtschaft,  könnte  von  den  Seilschaf¬ 
ten  in  der  Ex-DDR  begierig  aufgemffen 
werden,  um  alte  Führungskader  wieder  hof¬ 
fen  zu  lassen. 

.Sie  geben  sich  ohnehin  der  Hoffnung  hin, 
daß  die  an  die  Macht  drängenden  Linken, 
flankiert  von  Intellektuellen  und  solchen, 
die  sich  dafür  halten  würden,  die  Hasen 
(sprich  Wähler)  in  ihre  Küche  treiben  zu 
können.  Diese  Perspektiven,  auf  die  Zu¬ 
kunft  und  darauf  bezogen,  daß  hier  Gefah¬ 
ren  für  unser  Gemeinwesen  entstehen  könn¬ 
ten,  bürdet  uns  die  Pflicht  auf,  diese  Pro¬ 
bleme  offen  anzusprechen:  Es  muß  einmal 
gesagt  werden! 


Vertriebene 


Zu  einem  Sonderopfer  verurteilt? 


Mit  politischen  Winkelzügen  soll  die  Übertragung  der  Souveränität  schmackhaft  gemacht  werden 

Im  allgemeinen  Bewußtsein  hat  eine  Vertrei-  rechtigkeit  aus.  Wer  will  überhaupt  noch  zur  nächste  grausarne  Sonderopfe^  ^ 

bung  der  Deutschen  aus  ihrer  Heimat  zwar  statt-  Kenntnis  nehmen,  daß  Millionen  Deutsche,  nur  selbstverständlich  geleistet  werden  ,  « 

gefunden  und  deswegen  gab  es  auch  die  Vertrie-  weil  sie  Deutsche  waren  und  sind,  ein  Sonderop-  die  deutsche  Polihk  (nicht  nur  die  i  oiitiK  aei^i^ 

benen,  aber  das  ist  längst  Vergangenheit  und  fer  haben  erbringen  müssen.  ^  "  i 

damit  Geschichte  geworden.  Daß  die  Vertrei-  Vor  allem  ist  es  die  gegenwärtige  Politik,  die  kelzüge  müssen  “!f, 

bungein  Verbrechen  gewesen  ist  und  bleibt,  wird  dieses  schwere  Sonderopfer  absichtsvoll  über-  der  Souveränität  über  Ustdeut^ni^o  en 

f>  ^  (yon  der  Übertragung  im  Norden  Ostpreußens 

I  }  an  die  Sowjetunion  wird  erst  gar  nicht  mehr  ge- 

/  \  I  sprochen!)  „verständlich"  ZU  machen:  Wir  Deut- 

I  \v/  I  sehen  standen  unter  Druck;  ein  Preis  für  die 

sUatliche  Einheit  war  zu  zahlen;  die  Gunst  der 
Stunde  sei  zu  nutzen  gewesen.  Selbst  wenn  dem 
SO  gewesen  sein  sollte,  wurde  all  das  auf  dem 
Rüdeen  der  Vertriebenen  ausgetragen.  Was  stört 
mich  schon  das  Sonderopfer  der  Ostpreußen 
oder  Schlesier,  und  überdies  ist  deren  Heimat  ja 
bereits  durch  die  Vertreibung  entvölkert!  Eine 
ganz  einfache  Rechnung. 

Es  ist  auch  noch  ein  drittes  Sonderopfer  zu  nen¬ 
nen,  wenn  nach  dem  Eigentum  in  der  Heimat 
gefragt  wird.  Wie  verhält  es  sich  denn  mit  diesem 
geraubten  Eigentum?  Da  von  Polen  oder  Ruß¬ 
land,  wie  uns  gesagt  wird,  keine  Wiedergu^a- 
chung  zu  erwarten  sei,  bringe  es  auch  gar  nichts 
ein,  auf  das  Eigentumsrecht  zu  pochen  und  es  in 
die  Verhandlungen,  wie  soeben  während  der 
sechs  Runden  deutsch- 
überhaupt  einzuführen.  Also  s 
titel  una  Eigentumsanspruch  nicht  mehr 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Schach!' 


ein,  auf  das  Eigentumsrecht  zu  pochen  und  es  in 

ilnischer  Gespräche, 
soll  der  Eigentums- 

_ ^ _ ■  ■  ■  ■  •  eine 

offene  Frage  sein,  sondern  die  sogenannte  Norm 
des  Faktischen,  der  Ablauf  der  Jahrzehnte  soll 
hier  aus  dem  Unrecht  ein  neues  Recht  geschaffen 

verdrängt.  Ein  Leserbriefschreiber,  als  Pfarrer  geht.  Jedenfalls  hört  man  nichts  davon,  daß  von  haben.  Obwohl  das  Eigenlumsrwht  im 
unterschreibend,  meinte  in  der  „Frankfurter  All-  den  Vertreibem  das  Eingeständnis  der  Schuld 

gemeinen  Zeitung"  sogar  „Die  Vertreibung  aus  und  eine  Wiedergutmachung  für  das  Verbrechen  stalten,  Anwalt  des  geraubten  Eigentums  d  r 
den  ehemals  deutschen  Ostgebieten  als  ein  ,pol-  der  Vertreibung  gefordert  wnrd.  Die  Vertreibung  rechtmäßigen  Eigentümer  zu  sein, 
nisches  Verbrechen'  zu  bezeichnen,  ist  eine  Be-  ist  bereits  zu  einem  Tabu  geworden,  über  das 

leidigung  derer,  denen  nicht  nur  ihr  Land,  son-  man  am  liebsten  erst  gar  nicht  mehr  spiricht,  ganz  Das  vierte  Sonderopfer  betrifft  die  Vertriebe- 
dem  jegliche  Ehre  genommen  werden  sollte."  zu  schweigen  davon,  daß  in  den  deutsch-polni-  nen  und  deren  Organisationen,  die  Landsmann- 
Daß  den  Deutschen  jenseits  von  Oder  und  Neiße  sehen,  deutsch-tschechischen,  deutsch-russi-  schäften  und  den  Bund  der  Vertriebenen.  Durch 
die  Heimat  geraubt  worden  ist,  regt  offenbar  nur  sehen  Gesprächen  die  Vertreibung  Thema  hätte  sie  wird  die  Ruhe  nur  gestört,  denn  hier  wird 
noch  die  unmittelbar  Betroffenen  auf  und  löst  sein  müssen,  aber  leider  überhaupt  nicht  ist.  doch  nach  Recht  und  geschichtlicher  Wahrheit 
deren  Empörung  und  Ruf  nach  Recht  und  Ge-  verlangt.  Aber  davon  will  man  (v'on  der  Regie- 

Eine  löbliche  Ausnahme  machte  kürzlich  der  in  rung  bis  zu  den  Parteien  und  in  die  Medien  hin- 
Oppeln  residierende  Bischof  Alfons  Nossol,  ein  ein)  nichts  wissen.  Also  ist  es  das  Beste,  ihnen 
gijbürtiger  Oberschlesier,  in  seinem  Hirtenbrief  jegliche  materielle  Unterstützung  zu  nehmen 
zur  Fastenzeit,  als  er  die  Geschehnisse  im  „Ver-  cxler  diese  einzuschränken,  sie  zu  verdächtigen, 
•  i  •  1  nichtungslager  Lamsdorf  nach  1945"  ein  „Ver-  die  ständigen  Unruhestifter  zu  sein.  Beweis  dafür 

brechen^  nannte  und  hinzufügte,  daß  „die  Tatsa-  ist,  so  wird  gern  behauptet,  ihr  Kontakt  zu  den 
■“^*^^**^'**  ml.  che  der  Vertreibung  einiger  Millionen  Menschen  Landsleuten  daheim.  Diesen  gilt  es  zu  kappen. 

Arbeitsgemeinschaft  will  Ansprüche  der  Ostdeutschen  verteidigen  Herrn?' bLrruÄ^^^^^  fre"un"dLakh'^!'‘hdL^Sn^ 

ln  Hamburg  ist  jetzt  die  Arbeit^emeinschaft  gen,  die  östlich  der  Oder-Neiße-Linie  vertrieben  ihrer  Väter  und  ihrer  Jugend  verjagt".  Auf  deut-  müssen  unterbrochen  werden.  „Ihr  habt  Euch 
für  Wirtschaftsfragen  Ost  e.  V.  -  AGO  gegründet  und  enteignet  worden  sind.  Darüber  hinaus  hat  scher  Seite  ist  ein  derartiger,  nur  zu  berechtigter  von  den  Verbänden  der  Vertriebenen  und  deren 
worden.  Der  Verein  will  nach  einer  völkerrechtli-  die  Bundesregierung  mit  ihrem  Grenzanerkennt-  Wortschatz  nicht  üblich.  Unser  Bundesaußenmi-  Sprechern  zu  distanzieren",  so  fordert  man  es  in 
chen  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze  nis  Polen  gegenüber  emer  einzelnen  Gruppe  in  nister  ist  groß  im  Beschwichtigen  und  Verdrän-  derHeimat.„lhrdürftnichtlängermehrsointen- 
durch  die  deutsche  Bundesregierung  vermö-  der  Bevölkerung  überproportionale  Kriegsfolge-  gen,  aber  das  Au.ssprechen  der  geschichtlichen  siv  die  Verbindung  zu  den  Landsleuten  daheim 
gensrechtliche  Fragen  jenseits  dieser  Grenzzie-  lasten  aufgebürdet,  die  so  keiner  anderen  Gruppe  Wahrheit  oder  gar  ein  Wort  der  Anklage  ist  seine  pflegen",  so  legen  es  einem  hierzulande  die  Fär¬ 
bung  mit  allen  daraus  resultierenden  Ansprü-  unseres  Volkes  zugemutet  worden  sind  und  für  Sache  nicht.  teien  nahe,  bis  hin  zur  Bundestagspräsidentm. 

chen  wirtschaftlicher  Art  bündeln,  rechtlich  pni-  die  sie  haftet.  Entscheidend  ist  für  die  Betroffe-  VVir  müssen  es  deutlich  genug  sagen:  Von  den 

fen  lassen  und  bei  den  Entscheidungsgremien  nen,  die  um  Heimat  und  Besitz  gebracht  wurden  Jetzt  soll  durch  den  Warschauer  Grenzvertrag,  Vertriebenen  wird  ständig  ein  Sonderopfer  ge- 

geltend  machen.  in  einem  Akt  beispiellosen  Unrechts,  auch  nach  in  dem  die  „bestehende  Grenze"  ihre  „Bestäti-  fordert,  ab  hätten  nur  die  Wrtriebenen  den  Zwei- 

Mitglied  des  Vereins  kann  jeder  werden,  der  in  internationalem  Völkerrecht,  sich  jetzt  in  der  gung"  erhalten  wird,  Ostdeutschland,  die  Hei-  ten  Weltkrieg  verloren  und  für  Hitler  zu  büßen. 

Ostpreußen,  Ostbrandenburg,  Pommern,  Schle-  AGO  zu  organisieren,  damit  sie  die  berechHgten  mat  der  Vertriebenen,  fremder  Souveränität  un-  Protest  gegen  das  ständige  Sonderopfer' 
sien  und  Westpreußen  (entsprechend  dem  La-  Forderungen  ihrer  Mitglieder  vertreten  kann.  terstellt  werden.  Das  ist  nach  der  Vertreibung  das  Herbert  Hupka 

stenausgleichsgesete)  Hai^  imd  Grundbesitz  gj  igj  außerdem  der  Gedanke  einer  sich  mögli- 

hatte,  das  deiche  gilt  für  Erben  früherer  EigOTtu-  cherweise  noch  ergebenden  Restitution  unter 
mer  und  Pachter  oder  sonstiger  Berechtigter,  neuenterritorialen  Aspekten  in  Polen  im  Auge  zu  POnil. 

Mitglied  kann  auch  jede  natumche  ^er  iunsti-  behalten.  Eine  solche  Restitution  sollte  auch  als  __  __ 

,  ■  A  c  II  1  ■  h  sehen  Men.schen^erstanden  werden,  mit^ut  ;  F.D.P.-Spitzenpolitiker  als  Stasi-Agent 

unten)  angefordert  werden.  Der  Verein  arbeitet  wSS^S  relSSm '  Ehrenvorsitzender  Borm  für  DDR  tätig  -  Nur  Spitze  des  Eisberges? 

‘«hafffür  ACTarfraeen  iiTden  neuenBund^bn-  Bundesregierung  muß  zu  ihrer  Verant-  „Es  bt^einfach  ein  Unding,  daß  in  unserem  Lan-  Parlament  ein.  1%9  sprach  er  von  der  Aufgabe 

dcm-AfA:^sammen  die  die  Fragen  wegen  der  wortung  stehen  und  entschädigen,  ebenso  ist  sie  jt«"  Politiker  in  der  Rangordnungder  Wert-  des„Ausgleichsauchmitden  Völkern  imOsten". 
Enteignungen inderZdtvonl945lbl949inden  deutschen  Minderheit  im  Osten  gegenüber  schat^g  von  prüfen  im  unteren  I^ttel  ran-  Ziel  sei  es,  „in  unserer  nationalen  Politik  schritt¬ 
neuen  Bundesländern  vor  dem  Verfassungsge-  verpflichtet.  ^‘mosphä- 

richt  vorgetragen  hat.  Dazu  will  die  AGO  einen  konstruktiven  Bei-  ^  ^^f^'^koisses  zur 

Bundesregierung  und  Parlament  haben  mit  trag  leisten.  °  Machthaber  dort  ange- 

einer  völkerrechtlichen  Anerkennung  der  Oder-  A(X)Ceschäfisstttk:Rtcht^nuKiUDr.jur.PftfTF.Kr^^  zukünfüTnicht^vCTbessIrt-  WUliam  BonTBu?’  Cfetoi4*"ztr'sPD^nl*^n 

NeißeCrenze  nach  Auffassung  der  ÄGO  ein  le-  „iiz.  Wailzitr^ßf  27,  2000  Hamburg  k.  Telrfon  040/  p  n  P  von  1%^  mng,  profilierte  Bonn  sich  als 

gislatives  Unrecht  denK>nigen  gegenüber  began-  «  99 14  12,  fw-Nr.  89  65  66  Graf  von  Höchberg  S  Ehrenvorsitzender  der  LibS,  55  SP^rak«?^ 

der  -  bislang  -  prominenteste  unter  den  enttarn-  pelbeschluß  und  Kanzler  Helmut  Schmidt  Front 
ten  Stasi-Agenten  auf  der  Bonner  Bühne.  Der  machten.  Insbesondere  für  die  damalige  FD P- 
p?  im  Alter  von  %  J^ren  veretorbene  Borm  Jugendorganisation,  die  längst  ins  mareisHsche 
fungierte  fer  den  DDR-Geheimdienst  als  Zuträ-  Fahrwasser  abgedrifteten  „Jungdemokraten" 
^nflufogent  wie  Zeugenaussagen  und  (Judos),  galt  der  „Friedenskämpfer"  und  Redner 

L  u  großen  Bonner  Friedenskundgebimff  als 

Noch  halten  sich  Justizminislenum  und  Partei  programmatischer  Guru  ”  ® 

^züglich  der  Einzelheiten  dieser  Bonner  Affäre  Verdachtsmomente  gegen  den  gerne  morali- 
^  daß  sierenden  WUliam  Borm  wurden  Irüh  geäußert. 

H  "'“J  Stasi-Mitarb«t  gebracht  Bereits  1973  nahmen  ihn  westdeutsche  Geheim- 
?i“  war  der  damahge  Vorsi^de  des  dienstler  unter  die  Lupe.  Die  später  ebenfalls  aLs 
IndustneUen-Verbandesin  Berhn  auf  deinen-  DDR-Agentin  enttarnte  Sonja  b'üneburg  arbeitete 
autobahn  von  der  verhaftet  und  als  Sekretärin  bei  Borm,  der  sich  im  Reimen  sei- 

wegen  und  ^ykotthetze"  verurteilt  ner  Stasi-Tätigkeit  auch  mit  dem  d3iSn 

Mark«.  WoK  konapÄ 

Anknüp^ngspunkle  dürfte  ^t-Berlin  in  WUliam  Borm,  der  trotz  der  aktuellen  Enthül- 
des  Dritten  Reiches  lung™  nach  wie  vor  als  Ehrenvorsitzender  der 
gefunden  haben.  Der  in  Hamburg  getorene,  F.D>.  geführt  wird,  ist  keine  sinf^lär^  Ei^hei- 
mehrfach  ausgezeichnete  R^rve-OfRzier  des  nung  in  der  Bonner  NachkriegspofelcWie^tOT- 
^  Ä  "n  df  NS-^Wehrwirt-  siv  Ser  Stasi-Einfluß  auf  Bo^  war,  wurde  2ht 

scl^ftsfuhrer.  Öles  allem  CTklart  allerdings  noch  nur  durch  die  Affäre  GuUlauine  ^d  andere 
mcht,  was  Ihn  so  erprrfbar  machte,  daß  Borm  Enttarnungen  sichtbar,  sonden^^ch  d  weh  £- 
auch  nach  den  n^n  Jahren  in  DDR-Haft  (oder  ste  Enthülfungen  über  Stasi^cLlSSeÄ 

Sü.!^rtWrdieSS!K^^^^  ä!"  Stein  (CDU)  ÄfSeSi^ 

Der  F.D.^-ünk^iulJn  setzte si^fe^^  tioJ^hef'stiSe.Xc'h  le'r^FaUw!  dürfte 

on"u"nd  d'ie^n^ihme  d"  ÄA^eSS«  Kg«  Graw 
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Scheinwerfer 


Auch  rund  ein  halbes 
Jahrhundert  nach  Kriegsende 
werden  Forderungen  nach 
Milliarden-Entschädigungen 
von  früheren  Kriegsgegnern 
erhoben.  Höchste  Zeit  für  eine 
Gegenrechnung. 

Müssen 

die 

Deutschen 

weiter 

zahlen? 

VON  MICHAEL  PRYMELSKI 


deutscher  SS-Mann  wird  in  amerikanischer  Gefangenschaft  „gefilzt":  Doch  die  große  Ausplünderung  des  Verlierers  stand  noch 
bevor 


Neu  sind  sie  nicht,  die  in  unregelmä¬ 
ßiger  Abständen  wiederkehrenden 
Forderungen  ehemals  deutscher 
Kriegsgegner  in  Sachen  Entschädigung;  al¬ 
lenfalls  die  Höhe  der  angemahnten  Beträge 
variiert  analog  der  wirtschaftlichen  Lei¬ 
stungsfähigkeit  Deutschlands.  Es  ist  ver¬ 
ständlich,  daß  diese  Wünsche  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit  vielfach  als  ungeschickter 
Wunsch  angesehen  werden,  dreist  in  die 
Kassen  der  Bundesrepublik  zu  greifen, 
folglich  also  auch  nicht  allzu  ernst  genom¬ 
men  werden.  Hier  ist  jedoch  ein  grundsätz¬ 
licher  Widerspruch  angebracht:  Der  Aus¬ 
bruch  des  Zweiten  Weltkrieges  mit  seinen 
Folgen  wird  zu  großen  Teilen  Deutschland 
als  völkerrechtlicher  Unrechtstatbestand 
zugeschrieben,  der  die  Verpflichtung  nach 
sich  ziehe,  den  entstandenen  Schaden  wie¬ 
der  gutzumachen.  Viele  Milliarden  DM 
wurden  aus  diesem  Grunde  bislang  den 
Opfern  gewährt,  weitere  Milliarden  sind  für 
die  kommenden  Jahre  vorgesehen. 

Aktuelle  Erfahrungen 


Welche  Auswirken  die  Reparationsfrage 
in  der  europäischen  Politik  haben  kann, 
wies  der  versuch  des  Bundeskanzlers,  im 
Vorfeld  der  deutschen  Einigung  die  Frage 
der  Grenzbestätigung  an  Oder  und  Neiße 
mit  den  polnischen  Entschädigungsforde¬ 
rungen  zu  verknüpfen,  um  damit  beide  Pro¬ 
bleme  -  aus  seiner  Sicht  endgültig  -  zu  berei¬ 
nigen.  Die  Folge  davon  war  bekanntlich  eine 
Protestwelle  im  In-  und  Ausland,  die  den 
Kanzler  zwang,  seinen  Plan  schleunigst  fal¬ 
len  zu  lassen.  Stellt  sich  die  Frage,  wer  in  al¬ 
ler  Welt  heute,  fast  ein  halbes  Jahrhundert 
nach  den  Ereignissen,  ein  Interesse  daran 
haben  könnte,  noch  einmal  das  Sieger-Be- 
siegten-Verhältnis  aufzuwärmen,  um  dar¬ 
aus  finanzielle  Vorteile  abzuleiten? 

Deutschland  als  Verlieremation  zweier 


Weltkriege  war  es  vergönnt,  innerhalb  we¬ 
niger  Jahrzehnte  einen  beispiellosen  wirt¬ 
schaftlichen  und  politischen  Wiederaufstieg 
zu  vollziehen;  eine  Tatsache,  die  nicht  über¬ 
all  mit  freundschaftlicher  Anteilnahme  ver¬ 
folgt  wird.  1945  sollte  Deutschland  als  poli- 
tisme  und  wirtschaftliche  Macht  einfüralle- 
mal  ausgeschaltet  werden,  daher  mußten 
die  Deutschen  gewaltige  Summen  nach 
Expertenschätzungen  über  400  Milliarden 
DM  -  aufwenden,  um  die  Teilung  des  ^e- 
nen  Vaterlandes  zu  gewährleisten.  Um 
dite  —  auch  wenn  sie  noch  so  bereitwillig 
gewährt  werden  —  muß  man  bitten  und  sie 
zudem  im  Regelfall  zurückzahlen;  Entschä- 


In  diesem  Unterschied  liegt  die  V^urzel  der 
immerwährenden  Forderungen  vieler  ^n- 
der.  Das  Szenario  gerät  so  mit  fortschreiten¬ 
der  Dauer  immer  mehr  zur  Farce,  denn  nach 
Libyens  Gaddafi  und  Albaniens  Staatschet 
Alia  treten  neuerdings  Persönlichkeiten  wie 
der  Oberhäuptling  des  Herero- Volkes,  K. 
Riruako,  aus  dem  Dunkel,  um  nach  Wi^er- 
gutmachung  für  den  angeblichen  «yojker- 
mord"  im  Hererokrieg  1904  durch  die  deut¬ 
sche  Schutztruppe  zu  rufen. 


Bitterernst  hingegen  klingen  die  Stimmen 
aus  unserem  östlicnen  Nambarland:  „Mag 
sein,  daß  es  uns  an  physischer  Kraft  gebricht, 
um  einzutreiben,  was  uns  gebührt,  aber 
moralisch  sind  wir  die  Gläubiger",  formu¬ 
liert  einer  der  engsten  Berater  des  polni¬ 
schen  Primas,  Maciej  Giersch,  die  polnische 
Haltung.  Deutschland  wird  in  Warschaus 
Augen  als  Schuldner  angesehen,  nicht  um¬ 
gekehrt,  wie  es  die  Kontoauszüge  der 
Staatsbanken  beweisen  würden.  Kardinal 
Glemp  hat  diese  Betrachtungsweise  erfreuli¬ 
cherweise  vor  einiger  Zeit  selbst  präzisiert, 
indem  er  dem  westlichen  Nachbarn  vor¬ 
warf,  seiner  „moralischen  Pflicht"  zur  Be¬ 
gleichung  der  Kriegsschulden  und  Ent¬ 
schädigungsforderungen  nicht  nachgekom¬ 
men  zu  sein  und  überdies  das  polnische 
Volk  „mit  Zinsforderungen  niedergehal¬ 
ten"  zu  haben.  Er  macht  damit  verständlich, 
warum  polnische  Politiker  seit  Jahrzehnten 
jeden  Kredit,  jede  Umschuldung  und  j^en 
Schuldenerlaß  peinlich  genau  von  der  Repa¬ 
rationsfrage  femhalten. 

Auf  rund  eine  Billion  Deutscher  Mark  be¬ 
zifferte  die  Zeitschrift  „Wirtschaftswoche" 
schon  Mitte  der  siebziger  Jahre  allein  die 
Entschädigungsforderungen  des  Ostblocks. 
Nachdem  Moskau  und  Warschau  in  einem 
Protokoll-Abkommen  mit  der  DDR  bereits 
am  22.  August  1953  erklärten,  „daß 
Deutschland  von  der  Zahlung  staatlicher 
Nachkriegsschulden"  frei  ist  -  es  wurde 
ausdrücklich  ganz  Deutschland  in  den  Ver¬ 
zicht  einbezogen  -,  stiftet  die  erneute  Forde¬ 
rung  einigen  Anlaß  zur  Verwunderung. 
Polens  Außenminister  Skubiszewski  wird 
deshalb  auch  nicht  müde,  diese  Haltung 
damit  zu  begründen,  daß  er  der  damaligen 
Regierung  Bierut  „ein  bezeichnendes  Bei¬ 
spiel  für  die  äußerst  schädlichen  Maßnah¬ 
men,  die  diese  Regierung  dem  polnischen 
Staat  und  Volk  zugefügt  hat",  vorwirft,  wel¬ 
che  sinnvollerweise  rückgängig  zu  machen 
wären.  Gemeinsam  mit  seinem  Präsidenten 
Walesa  reklamiert  er,  daß  das  polnische 
Volk  nicht  für  die  Taten  seiner  ehemaligen 
Regierung  verantwortlich  gemacht  werden 
dürfe.  Welchem  Volk  jedoch  -  jener  Ein¬ 
wand  sei  an  dieser  Stelle  gestattet  -  ist  es 
schon  erlaubt,  aus  seiner  Geschichte  auszu¬ 
steigen? 

Die  Vereinbarung  von  London 

Um,  allen  rechtlichen  Problemen  zum 
Trotz,  weiterhin  die  Hand  aufhalten  zu  kön¬ 
nen,  werden  seit  längerem  verstärkt  die  in¬ 
dividuellen  Forderungen  ehemaliger 
Zwangsarbeiter  in  den  Vordergrund  ge¬ 
schoben,  welche  sich  allein  für  polniscne 
Betroffene  auf  angeblich  rund  500  Milliar¬ 
den  DM  summieren.  Die  Mehrheit  der  an¬ 
tragstellenden  Länder  mußte  sich  bislang 
mit  dem  lakonischen  Verweis  der  Bundesre¬ 
gierung  auf  das  Londoner  Schuldenabkom¬ 
men  zufriedengeben,  in  dem  eine  Regelung 
über  die  deutschen  Vorkriegsauslands¬ 
schulden  getroffen  wurde,  wohl  wissend, 
daß  dies  frühestens  mit  der  Wiedervereini¬ 
gung  zum  Tragen  käme.  Da  der  3.  Oktober 
T990rechtlich  nicht  die  deutsche  Wiederver¬ 


einigung  zum  Inhalt  hatte,  sondern  lediglich 
die  Herstellung  der  Einheit  Deutschlands  - 
semantisch  durchaus  ein  Unterschied  -, 
wurde  diese  eigentlich  notwenige,  frie¬ 
densvertragliche  Lösung  umgangen  -  sehr 
zur  Zufriedenheit  Bonns,  wo  man  das  lei¬ 
dige  Problem  durch  die  bewußte  Nicht-Lö¬ 
sung  endlich  gelöst  zu  haben  glaubt. 

Doch  dies  entpuppte  sich  bald  als  Irrturm: 
Der  Ruf  nach  dem  deutschen  Scheckbuch 
verstummte  nicht.  Wäre  es  denn  so  abseitig 

ewesen,  im  Zuge  der  Verhandlungen  über 

ie  Herstellung  der  Einheit  gleichzeitig  rei¬ 
nen  Tisch  in  finanziellen  Fragen  zu  ma^en? 
Die  Gelegenheit  war  einmalig,  den  astrono¬ 
mischen  Forderungen  unserer  ehemaligen 
Gegner  ebenso  astronomische  -  bereits  ge- 
zamte  -  Leistungen  gegenüberzustellen;  es 
ist  national  wie  international  ja  vielfach  gar 
nicht  bekannt,  in  welcher  Höhe  Deutschland 
bereits  für  den  Krieg  gerade  stehen  mußte. 
Landläufig  wird  der  Verlust  der  Oder-Nei- 
ße-Gebiete  als  einzige  -  deshalb  von  man¬ 
chem  als  vertretbare  -  Reparation  der  Deut¬ 
schen  gewertet.  Völkerrechtlich  gesehen 
trifft  dies  jedoch  nicht  zu:  Ziel  der  Reparati¬ 
on  ist  es,  soweit  möglich,  die  Folgen  rechts¬ 
widriger  Akte  eines  Völkerrechtssubjektes 
zu  beseitigen  und  den  vorigen  Zustand  wie¬ 
der  herzustellen.  Die  Okkupation  ganzer 
Provinzen  hingegen  stellt  selbst  einen 
rechtswidrigen  Akt  dar,  niemals  eine  Repa¬ 
ration  im  juristischen  Sinne.  Diese  kann 
durchaus  in  dem  Nutzungsausfall  der  be¬ 
troffenen  Gebiete  liegen:  25  Pfennig  für  je¬ 
den  Quadratmeter  Ostdeutschlands  als  jähr¬ 
lichen  Bodennutzungswert  veranschlagt, 
ergäbe  bis  zum  heutigen  Tage  rund 
MnUarden  DM. 

Geistige  Ausplünderung 

Hinzu  kommt,  Jahrzehnte  nach  Kriegsen¬ 
de  oftmals  vergessen,  daß  die  sogenannte 
Befreiung  Deutschlands  mit  einer  historisch 
beispiellosen  Ausplünderung  Hand  in 
Hand  ging.  Allein  die  Demontagen  und  Pro¬ 
duktionsentnahmen  im  Nachkri^s-Mittel- 
deutschland  lassen  sich  auf  etwa  ^  Milliar¬ 
den  DM  taxieren;  die  beschlagnahmten 
Auslandsguthaben  auf  20  Milliarden;  zu¬ 
dem  wurde  die  gesamte  deutsche  Handels¬ 
flotte  mit  beinahe  viereinhalb  Millionen 
Bruttor^istertonnen  beschlagnahmt  und 
riesige  Flachen  Wohnraum  für  die  Stationie¬ 
rungsstreitkräfte  enteignet.  Allein  24  000 
deutsche  Forscher  und  Techniker  mußten 
eine  „Ausforschung"  durch  US-Spezialisten 
über  sich  ergehen  lassen,  523  von  ihnen  - 
darunter  Wemher  von  Braun  -  wurden  in 
die  Vereinigten  Staaten  verbracht,  wo  sie 
wesentlich  zur  wissenschaftlich-techni¬ 
schen  Entwicklung  der  Nachkriegszeit  bei¬ 
trugen.  Das  amerikanische  „Office  of  Tech¬ 
nical  Services  (OTS)"  bezifferte  die  „geistige 
Demontage"  Deutschlands  mit  321 2  Tonnen 
wissenschaftlich-technologischer  Unterla¬ 
gen  von  höchstem  Wert.  Hinzu  kommen 
über  200000  Patente  und  Lizenzen  sowie 
24  000  Handelsmarken,  Warenzeichen  und 
Firmennamen. 


Deutschland  wurde  die  Herstellung  von 
Hochseeschiffen,  Flugzeugen,  Aluminium, 
Elektronenröhren,  Kugellagern  und  synthe¬ 
tischem  Benzin  für  viele  Jahre  untersagt. 
Selbst  amerikanische  Experten  räumten  da¬ 
mals  ein,  daß  nie  zuvor  in  der  Weltgeschich¬ 
te  ein  Volk  derart  systematisch  „geistig  aus¬ 
geplündert"  wurde.  Der  Wert  dieser  Verlu¬ 
ste  samt  entgangener  Wettbewerbsvorteile 
als  Reparation  ist  nur  mit  exorbitanten 
Zahlen  zu  messen.  Allein  die  deutschen 
Forschungsverbote  in  den  Gebieten  Elektro¬ 
nik  und  I^mphysik  (bis  1955)  brachten  den 
Alliierten  mehr  Einnahmen  als  alle  Reparati¬ 
onsforderungen  zusammengenommen. 

Nicht  in  Zahlen  meßbar  ist  der  geldwerte 
Nutzen,  den  vor  allem  die  UdSSR  durch  die 
Verschleppung  deutscher  Arbeitskräfte  hat¬ 
te.  Ganze  Firmenbelegschaften  wurden  in 
die  Sowjetimion  deportiert,  wo  sie  mit  Mil¬ 
lionen  deutscher  Kriegsgefangener  teilwei¬ 
se  bis  1%1  als  Arbeitssklaven  gehalten 
wurden. 

Als  „vorsätzlich"  herbeigeführt,  nennt  der 
kanadische  Historiker  James  Baqueden  Tod 
von  einer  Million  deutscher  Soldaten  in 
amerikanischen  Kriegsgefangenenlagern. 
Viele  hunderttausend  Unschuldige  verloren 
bei  alliierten  Bombenangriffen  auf  Groß¬ 
städte  Leben  und  Gesundneit.  Für  Millionen 
von  Menschen  wurde  die  in  Jalta  beschlosse¬ 
ne  Vertreibung  zur  größten  persönlichen 
Katastrophe.  Es  war  und  ist  selbstverständ¬ 
liche  Pflicht  einer  jeden  deutschen  Regie¬ 
rung,  diesen  Menschen,  ihren  Angehörigen 
und  Hinterbliebenen,  mit  finanziellen  Mit¬ 
teln  unterstützend  beizustehen.  Ihr  Schick¬ 
sal  rührt  nicht  ursächlich  aus  der  Kettenre¬ 
aktion  von  Kriegshandlungen,  sondern 
vielmehr  aus  völkerrechtlich  untersagten 
Unrechtstatbeständen,  für  die  alliierte  Be¬ 
fehlshaber  die  Verantwortung  tragen. 
Grundsätzlich  ergäbe  sich  hieraus  natürlich 
eine  Entschädigungsforderung  der  Deut¬ 
schen  gegen  die  Verursacher.  Leider  läßt  es 
das  Recht  des  Siegers  im  Regelfall  nicht  zu, 
notwendige  Konsequenzen  zu  ziehen. 

Weg  von  Futterneid 

Es  muß  im  deutschen  Interesse  liegen,  die¬ 
se  Tatbestände  in  die  Diskussion  einzubrin¬ 
gen.  Nicht  um  aufzurechnen,  sondern  um 
zurechtzurücken  sollte  verhandelt  werden. 
Ein  Schlußstrich  unter  der  Reparationsfrage 
ergäbe  weder  Verlierer  noch  Gewinner. 
Unser  Jahrhundert  wurde  durch  zwei 
furchtbare  Weltkriege  gequält,  deren  Ursa¬ 
chen  im  nationalem  Überschwang  ebenso 
lagen  wie  im  simplen  Futtemeid.  ß  ist  Zeit, 
sich  auch  von  letzterem  zu  lösen  und  euro¬ 
paweit  die  drängendsten  Zukunftsaufgaben 
anzupacken.  Der  Wiederaufbau  und  wirt¬ 
schaftliche  Angleichungsprozeß  in  Europa 
wird  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg  haben, 
wenn  überall  der  drohende  Zeigefinger  der 
Anklage  einer  ausgestreckten  Hand  der 
Freundschaft  und  des  Miteinanders  weicht. 

Die  Nacht  in  Europa  ist  vorüber,  das  Mor¬ 
genrot  bricht  an  -  falls  alle  Beteiligten  guten 
Willens  wären,  stünde  einem  hellen,  licht¬ 
vollen  Tag  nichts  mehr  im  Wege. 


Politik 
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Stoltenbergs  Fehltritt 

Verteidigungsminister  Gerhard  Stolten¬ 
berg  gerät  wegen  seines  Befehls,  die  Beob¬ 
achtung  sowjetischer  Militäreinrichtun¬ 
gen  einzustellen  („Das  Ostpreußenblatt" 
berichtete)  zunehmend  ins  Kreuzfeuer  der 
Kritik.  Als  Reaktion  auf  die  Beschießung 
von  Bundeswehrbeobachtem  durch  so¬ 
wjetische  Wachsoldaten  hatte  Stoltenberg 
die  Observierung  einstellen  lassen,  ob¬ 
wohl  der  begründete  Verdacht  besteht, 
daß  in  Mitteldeutschland  -  entgegen  der 
Zusage  Moskaus  -  noch  Atomraketen  sta¬ 
tioniert  sind.  Nun  will  sich  auch  Bundes¬ 
kanzler  Kohl  mit  dem  Fehltritt  seines  Mi¬ 
nisters  befassen. 

St.  Petersburg 

Am  12.  Juni  werden  die  Einwohner  der 
Stadt  an  der  Newa,  die  seit  1924  den  Namen 
„Leningrad"  tragen  muß,  auch  darüber  ent¬ 
scheiden,  ob  die  alte  Metropole  wieder  St. 
Petersburg  heißen  soll.  170i3  war  die  Stadt 
von  Zar  Peter  dem  Großen  gegründet  wor¬ 
den. 

Hoffnung 

Ortwin  Lowack  MdB  wird  zunehmend 
als  Hoffnungsträger  unter  Gegnern  der 
Oder-Neiße-Anerkennung  gehandelt.  Lo¬ 
wack,  der  der  CSU  kürzlich  den  Rücken 
kehrte,  gehörte  zu  den  wenigen  Abgeord¬ 
neten,  die  der  Entschließung  des  Bundes¬ 
tages  zur  Anerkennung  der  künstlichen 
Grenze  ihre  Zustimmung  verweigerten. 
Da  erseinen  Parlamentssitz  auch  nach  dem 
Parteiaustritt  nicht  zurückgab,  wird  nun 
darüber  gerätselt,  in  welcher  Richtung 
Lowack  sich  künftig  engagieren  wird. 

Gekauft 

Um  sensationelle  40  Prozent  nahm  die 
Zahl  japanischer  Fabrikationsanlagen  in  den 
USA  von  1989  auf  1990  zu.  Die  Zahl  der  bei 
japanischen  Firmen  in  den  Vereinigten 
Staaten  angestellten  Amerikaner  nahm  im 
gleichen  Zeitraum  von  200  000  auf  300  000 
zu.  Bis  auf  Montana  und  Nord-Dakota  ist 
Tokio  nun  in  allen  Bundesstaaten  mit  seinen 
insgesamt  1435  Betrieben  präsent. 

Partnerliebe 

Lea  Rosch,  erfolgreiche  linke  Femseh- 
„Talkmasterin",  vernachlässigt  auch  die 
Karriere  ihres  Mannes  nicht,  des  Architek¬ 
ten  Schulze-Rohr.  In  Berlin  will  sie  nun  ein 
„Holocaust-Denkmal"  errichten  lassen. 
Beauftragter  Architekt:  Herr  Schulze- 
Rohr.  Wer  gegen  das  Projekt  aus  welchen 
Gründen  auch  immer  angeht,  den  entlarvt 
Frau  Rosch  eilfertig  als  Antisemiten,  wo¬ 
mit  sie  den  Protest  bislang  weitgehend  ab¬ 
würgen  konnte. 


Landsmannschaft; 

Jetzt  in  Mitteldeutschland  aufbauen! 

Immer  mehr  Vertriebene  bekennen  sich  -  LO-Bremen  gab  Beispiel  praktischer  Hilfe:  Gewaltiger  Erfolg 


Sie  durften  sich  über  vier  Jahrzehnte  nicht  ein¬ 
mal  „Vertriebene"  nennen,  ihr  Schicksal  wurde 
geleugnet,  verdrängt,  wer  es  beim  Namen 
nannte,  bekam  die  Mühlen  der  roten  Diktatiu  zu 
spüren:  Ostdeutsche,  die  es  in  die  damalige  So¬ 
wjetische  Besatzungszone  verschlagen  natte, 
trugen  eine  doppelte  Last  bis  in  die  jüngste  Zeit. 
Viele  von  ihnen  starben,  ohne  sicn  jemals  öf¬ 
fentlich  zu  ihrem  Schicksal  bekennen  zu  dürfen. 


tivierten  Landsleute  alsbald  selbst  organisierten. 
Und  die  Menschen,  auf  den  der  Bremer  Landes¬ 
vorsitzende  in  Brandenburg  traf,  ließen  ihn 
schnell  erkennen,  daß  mehr  auch  gar  nicht  erfor¬ 
derlich  sein  würde.  „Richtige  Ostpreußen,  die 
anpacken,  statt  lange  drum  herumzureden!", 
freute  Lohmann  sich  im  Gespräch  mit  dem  „Ost- 
p^ßenblatt".  Keine  Spur  von  der  Verzagtheit, 
die  den  Menschen  in  Mitteldeutschland  doch  so 


cheranlage  für  die  Redner.  Der  Bremer  Damen- 
Bastel-Kreis  der  LO  stellte  65  Tischschilder  mit 
den  Namen  der  ost-  und  westpreußischen  Hei¬ 
matkreise  her  und  auch  Fahnen  wurden  zahl¬ 
reich  herbeigeschafft.  An  der  Wand  des  Saales 
brachten  die  Aktiven  schließlich  noch  eine  Ost¬ 
preußen-Karte  an  und  stellten  einen  Büchertisch 
bereit.  ,  ^  „ 

Leider  durfte  auf  die  dringende  Bitte  des 
Standortkommandanten  hin  keine  öffentliche 
Werbung  gemacht  werden.  Der  den  Vertriebe¬ 
nen  an  sich  sehr  zugetane  Offizier  befürchtete 
nach  all  den  Krawallen  in  Mitteldeutschland,  daß 
Störtrupps  am  Kasementor  erscheinen  könnten. 
Eine  sicher  übertriebene  Vorsichtsmaßnahme.  So 
gab  es  aber  weder  Zeitungsanzeigen  noch  Plaka¬ 
te,  und  dennoch  kamen  ü^r  200  Ost-  und  West¬ 
preußen  aus  der  näheren  Umgebung  zum  ersten 
Heimattreffen  in  Brandenburg  zusammen!  Zu 
Bus  voll  mit  Landsleuten  aus 


Fuhr  kurzentschlossen  nach  Brandenburg,  um  ein  Heimattreffen  für  die  Landsleute  in 
Mitteldeutschland  zu  organisieren:  Heinrich  Lohmann,  Landesvorsitzender  der  LO  in 
Bremen.  Ein  Musterbeispiel  beherzter  Arbeit  für  Ostdeutschland  Foto  Archiv 

häufig  vorgehalten  wird.  So  wollte  man  auch  erst 
gar  nicht  im  kleinen  Kreis  weiter  dümpeln,  son¬ 
dern  sogleich  eme  Großveranstaltung  ins  Werk 
setzen.  I^r  Mut  der  Landsleute  sollte  belohnt 


Nach  dem  Zusammenbruch  des  SED-Staates 
melden  sie  sich  nun  zu  Wort  und  suchen  Kontakt 
zu  Landsleuten  auch  imd  vor  allem  in  West¬ 
deutschland.  Doch  viele,  allzu  viele  wissen  noch 
nicht,  an  wen  sie  sich  wenden  sollen,  kennen  erst 
wenig  von  der  Landsmannschaft  und  den  Mög¬ 
lichkeiten  landsmannschaftlicher  Arbeit.  Daß  es 
jetzt  vor  allem  an  den  in  der  alten  Bundesrmublik 
ansässigen  Vertriebenen  ist,  auf  unsere  Lands¬ 
leute  in  Mitteldeutschland  2:uzugehen,  erkannte 
auch  der  LO-Landesvorsitzende  von  Bremen, 
Heinrich  Lohmann,  und  wurde  aktiv. 

Um  Kontakt  zu  Ost-  und  Westpreußen  in 
Mitteldeutschland  herzustellen,  schaltete  Hein¬ 
rich  Lohmann  eine  Anzeige  in  der  „Märkischen 
Volksstimme"  in  Brandenburg  an  der  Havel. 
Dort  wirbt  er  für  ein  Heimattreffen  der  Ost-  und 
Wesmreußen  aus  Brandenburg  und  Umgebung 
und  bittet  Interessenten,  sich  bei  der  LO  in  Bre¬ 
men  zu  melden. 

Schon  bald  lagen  über  60  Karten  und  Briefe  in 
Bremen  auf  dem  Tisch.  Einigen  der  zahlreichen 
Interessenten  schrieb  der  rührige  Landesvorsit¬ 
zende  zurück,  um  sich  mit  ihnen  zu  treffen  und 
direkt  über  ein  Heimattreffen  in  Brandenburg  zu 
sprechen.  Da  mußte  zunächst  einmal  ein  Raum 
gefunden  und  dann  vor  Ort  alles  Organisatori¬ 
sche  abgesteckt  werden. 

Heinrich  Lohmanns  Ziel  war  es  von  Anfang  an, 
nur  einen  Anstoß  zu  geben,  daß  sich  die  so  mo- 


werden  -  die  Veranstaltung  wurde  ein  voller 
Erfolg. 

Es  gelang,  einen  Saal  in  der  Paul-Hegenbarth- 
Kaseme  in  Brandenburg  kostenlos  zu  bekom¬ 
men.  Die  Bundeswehr  zeigte  sich  sehr  entgegen¬ 
kommend  und  stellte  auch  noch  die  Lautspre- 

Parteien: 


ihnen  stieß  ein 
Bremen. 

Als  Hauptredner  stellte  der  Bundesgeschäfts¬ 
führer  der  Landsmannschaft  Westpreußen, 
Hans-Jürgen  Schuch  aus  Münster,  die  Lands¬ 
mannschaften  und  ihre  Arbeit  vor.  Auch  Schuchs 
Aufruf  zur  Mitarbeit  wird  gleich  70  Anwesende 
dazu  ermuntert  haben,  spontan  beizutreten.  Für 
das  Deutschlandtreffen  m  Düsseldorf  meldeten 
sich  sogar  über  100  an!  Kaffee  und  Kuchen  gab  es 
in  Selbstbedienung,  was  für  die  Anwesenden  mal 
wieder  „Schlangestehen"  hieß.  Doch  gerade,  daß 
alles  noch  ein  bißchen  improvisiert  war  und  nicht 
so  perfekt  „westlich",  hob  eher  die  Stimmung  bei 
den  Teilnehmern  -  ob  aus  Bremen  oder  Branden- 

S^ießlich  wurde  noch  der  Toten  der  Vertrei¬ 
bung  gedacht.  Bislang  war  es  den  Brandenbur¬ 
gern  verboten,  um  ihre  in  der  Vertreibung  zu 
Tode  Gekommenen  öffentlich  zu  trauern.  Es  war 
für  sie  das  erste  Mal! 

Jetzt  soll  in  Brandenburg  alles  in  Eigenregie 
Weitereehen.  Und  Heinrich  Ixihmann  macht  sich 
keine  Sorgen,  daß  dies  gelingen  wird.  Die  LO- 
Landesgnippe  Bremen  hat  mit  ihrem  Vorsitzen¬ 
den  einl^ispiel  gegeben,  das  uns  alle  zur  Nach¬ 
ahmung  ermuntern  sollte,  auch  was  die  Werbung 
für  unser  Ostpreußenblatt  angeht.  Hans  Hecket 


Was  ist  Lambsdorffs  Wort  noch  wert? 

Die  taktische  Absetzbewegung  der  F.D.P.  hat  bereits  begonnen 


Körperkultur: 

Sport  ist  ein  Baustein  der  Einheit 

Modernisierung  in  Leistungszentren  und  Olympiastützpunkten  läuft  an 


Der  bisherige  Verlauf  des  Einigungspro¬ 
zesses  der  Sportorganisationen  in  Deutsch¬ 
land  beweist,  daß  der  Sport  ein  wichtiger 
Baustein  der  Einheit  Deutschlands  ist.  Die 
ständig  steigende  Zahl  von  Vereinsgrün¬ 
dungen  unterstreicht  die  Bedeutung  des 
Sports  in  den  neuen  Bundesländern. 

Selbst  bei  den  finanziellen  Problemen,  mit 
denen  die  Länder,  Städte  und  Gemeinden 
Mitteldeutschlands  auf  absehbare  Zeit  noch 
zu  kämpfen  haben,  müssen  die  Grundlagen 
dafür  gelegt  werden,  daß  auch  in  den  neuen 
Bundesländern  der  Sport  Teil  der  „Kommu¬ 
nalen  Kultur"  wird.  Vor  allem  die  Parteien 
sind  gefordert,  diese  Zielsetzungen  zum  In¬ 
halt  inrer  Politik  in  den  neuen  Bundeslän¬ 
dern  zu  machen.  Dazu  gehört  beispielswei¬ 
se,  daß  die  rechtlichen  Grundlagen  dafür 
geschaffen  werden,  daß  der  Sport  dauerhaft 
an  der  Zuteilung  der  Erlöse  aus  dem  Lotte¬ 
riewesen  beteiligt  wird,  wie  dies  in  den  alten 
Bundesländern  als  Selbstverständlichkeit 
gehandhabt  wird. 

Im  Bereich  des  Leistungssports,  für  dessen 
Förderung  der  Bund  vorrangig  zuständig 
ist,  zeichnen  sich  folgende  Entwicklungen 
und  positive  Tendenzen  ab:  Von  den  24 
Kinder-  und  Jugendsportschulen  der  ehe¬ 
maligen  DDR  durfte  der  größte  Teil  mit  re¬ 
formierten  pädagogischen  und  sportlichen 
Zielsetzungen  als  „Sportgymnasien"  oder 
„Schulen  tur  Sport  und  Talente"  erhalten 
bleiben. 

ln  diesem  Zusammenhang  müssen  die 
Förderungsmaßnahmen  für  die  neuen  Bun¬ 
desländer  und  die  Eigeninitiativen  gemein¬ 


sam  im  Sport  so  angelegt  sein,  daß  der  Trend 
der  Abwanderung  von  Spitzensportlern, 
Trainern  und  Sportwissenschaftlem  in  den 
Westen  Deutschlands  gestoppt  wird. 

Die  zügige  Modernisierung  und  die  erfor¬ 
derlichen  Neubauten  in  den  vorhandenen 
Leistungszentren  und  künftigen  Olympia¬ 
stützpunkten  der  neuen  Bunci^länder  kön¬ 
nen  Deginnen.  Innerhalb  des  Gesamtetats 
der  Sportförderungsmittel  des  Bundes  von 
fast  360  Millionen  Mark  stehen  erhebliche 
Mittel  für  diese  Baumaßnahmen  zur  Verfü¬ 
gung.  Die  baulichen  Veränderungen  sind 
schon  deshalb  dringend  erforderlich,  um  die 
Vergeudung  von  Energie  zu  stoppen  und 
die  tägliche  hygienische  Situation  in  den 
meisten  Sporteinrichtungen  zu  beseitigen. 
Für  westdeutsche  Verhältnisse  ist  es  unbe¬ 
greiflich,  daß  die  Träger  von  Spxjrteinrich- 
tungen,  zum  Beispiel  in  Potsdam  oder  Halle, 
bis  zu  W  Prozent  ihres  Etats  für  Heizkosten 
ausgeben  müssen. 

Für  den  Neuaufbau  und  die  Ausgewogen¬ 
heit  von  Standorten  des  Leistimgssports  in 
allen  Bundesländern  ist  es  erforoerlich,  daß 
die  Bundesleistungszentren  und  Olympia¬ 
stützpunkte  -  schon  über  1 992  hinaus  -  mög¬ 
lichst  bald  und  endgültig  festgelegt  werden. 
Eine  „Sporthochschule  Leipzig"  (als  Nach¬ 
folgeinstitut  der  Deutschen  Hochschule  für 
Körperkultur)  und  ein  „Bundesinstitut  für 
angewandte  Trainingswissenschaft"  (für 
das  bisherige  Forschungsinstitut  für  Kör¬ 


Nichts  wird  mehr  so  sein,  wie  es  war.  Die¬ 
ser  Satz  des  deutschen  Außenministers  Gen¬ 
scher,  jetzt  noch  einmal  wiederholt,  ist  ein 
Schlüsselsatz  der  nächsten  Monate.  Er  offen- 

oßer 
tung 
emmungs- 

los  marschiert:  ln  den  platten  Nihilismus. 
Werte  und  Uberzeu^ngen  waren  nur  befri¬ 
stet,  sie  galten  nur  für  gestern. 

CJenscners  Satz  gilt  auch  der  Koalition. 
Noch  F.D.P.-Chef  Graf  Lambsdorff  hat  sich 

gtzt  zwar  noch  einmal  für  das  Bündnis  in 
ann  und  insbesondere  für  Bundeskanzler 
Kohl  ausgesprochen.  Aber  was  ist  Lambs¬ 
dorffs  Wort  noch  wert?  Gerade  er  d  ürf  te  sich 
an  die  Stimmung  in  der  sozialliberalen  Ko¬ 
alition  Anfang  der  achtziger  Jahre  erinnern, 
als  man  nach  dem  Wahlsieg  Treueschwüre 
austauschte,  die  dann  nicht  einmal  bis  zur 
Hälfte  der  Legislaturperiode  reichten.  Heu¬ 
te  ist  die  Stimmung  ähnlich,  aber  die  Stim¬ 
menverhältnisse  nicht.  Die  F.D.P.  kann  nicht 
so  ohne  weiteres  wechseln.  Es  reicht  nicht. 
Die  Union  hat  zusammen  einen  Abgeordne¬ 
ten  mehr  als  SPD  und  F.D.P,  zusammen. 
Wären  da  noch  die  Grünen,  man  könnte  sich 
die  Ampelkoalition  in  Brandenburg  zum 
Vorbild  nehmen.  Aber  die  acht  Abgeordne¬ 
ten  vom  Bündnis  90  im  Bundestag  sind  zu 
wenig  für  eine  Kanzlermehrheit  und  mit  den 
Kommunisten  der  PDS  eine  Volksfront  ge¬ 
gen  die  Christdemokraten  zu  schmieden, 
das  erscheint  doch  zu  gewagt.  So  weit  ist 
Deutschland  noch  nicht. 

Also  versucht  man  es  mit  einer  Zermür- 
bungstaktik.  Der  Hebel  wird  da  angesetzt, 
wo  die  Christdemokraten  die  größten 
Schwierigkeiten  mit  ihrer  Glaubwürdigkeit 
haben,  bei  der  Neuregelung  des  Strafrechts 
in  puncto  Abtreibung.  Die  Liberalen  wollen 
die  Fristenregelung.  Dabei  spielt  Vernunft 
schon  längst  keine  Rolle  mehr.  Es  gehört 
zum  nihilistischen  Denken  der  Truppe  Gen¬ 
scher,  diese  Fr^e  unter  dem  Titel  Selbstb^ 
Stimmung  der  Frauen  zu  behandeln.  Leider 
finden  sie  damit  auch  Gleichgesinnte  in  der 
CDU-Fraktion,  zum  Beispiel  den  früheren 
Pressesprecher  von  Bundespräsident  von 
Weizsäcker,  Pflüger.  Ganz  zu  schweigen 
von  der  Damennege  um  Frau  Süssmuth. 

So  wünscht  man  es  sich  m  der  F.D.P.  Die 


milienministerin  Rönsch  zu  diesem  Thema 
als  „erschreckend"  bezeichnet.  Dabei  hatte 
die  Ministerin  nur  versucht,  die  medizini¬ 
sche  Beratung  und  das  staatliche  Hilfsange¬ 
bot  für  Frauen  in  Notsituationen  zu  erwei¬ 
tern.  Aber  den  Hedonisten  aus  F.D.P.,  SPD 
und  auch  CDU  geht  es  schlicht  um  das 
imaginäre  Recht  der  Frauen  auf  Abtreibung. 
Das  Leben  des  Kindes  ist  für  sie  eine  Ne¬ 
bensache.  Deshalb  ist  für  sie  auch  die  staatli¬ 
che  Hilfe  Nebensache.  Hier  wird  geschürt 
und  gerührt,  nicht  argumentiert. 

Es  wird  in  dieser  Fr^e  eine  Art  Volks¬ 
frontmehrheit  für  die  Fristenregelung  ge¬ 
ben.  Solche  Mehrheiten  könnten  sich  auch  in 
anderen  Bereichen  bilden,  zum  Beispiel  bei 
der  Änderung  des  Grundgesetzes,  um  den 
Einsatz  deutsdier  Soldaten  bei  internationa¬ 
len  Konflikten  an  soviel  Bedingvmgen  zu 
knüpfen,  daß  er  de  facto  dauerhaft  verhin¬ 
dert  wird.  Oder  in  der  Außenpolitik  oder  bei 
der  Behandlung  der  Stasi-Akten.  Immer 
wieder  wird  es  in  den  nächsten  Monaten 
Gelegenheiten  geben,  die  Treue  zur  Koaliti¬ 
on  zu  beteuern  und  gleichzeitig  „in  Sachfra- 
die  Gewissensfreiheit  der  Äbgeordne- 

,  wie  es 


gen 


ogeo 

ten"  zu  respektieren.  Nichts  ist  mehr,  i 
war. 


Krkultur  und  Sport)  hätten  grundlegende  stellvertretende  F.D.P.-Vorsitzende  Adam¬ 
deutung.  F.  Tillmann  Schwätzer  hat  die  Vorschläge  der  neuen  Fa 


Die  Absetzbewegung  der  Liberalen  hin  zu 
einer  rot-grün-gelben  Koalition  (falls  die  rot¬ 
gelbe  nicht  reicht)  bringt  das  Parteiengefüge 
m  Bonn  ins  Rutschen.  Die  CSU  muß  sich 
überlegen,  ob  und  wie  lange  sie  das  mitträgt. 
Ob  der  Prozeß  überhaupt  aufzuhalten  ist 
und  Welche  Konsequenzen  jetzt  aus  dem 
programmatisch  und  personell  miserablen 
Zustand  der  großen  Senwesterpartei  zu  zie¬ 
hen  sind.  Drohungen  mit  dem  Austritt  aus 
der  Koalition  und  einer  bundesweiten  Aus¬ 
dehnung  haben  nur  Sinn,  wenn  sie  ernst 

Pemeint  sind.  Eine  seriöse  christlich-soziale 
artei  in  Deutschland  wäre  für  viele  CDU- 
Wähler,  insbesondere  die  immer  zahlreicher 
werdenden  Nichtwähler,  eine  durchaus  er- 
wägenswerte  Alternative.  Erwartungen 
werden  geweckt.  Wenn  die  CSU  allerdings 
JJY*’  g^ipnielt,  enttäuscht  sie,  schadet  ihrer 
Glaubwürdigkeit  und  leistet  den  Nihilisten 
und  Zermürbungstaktikem  um  Genscher 
und  Co  Vorschub. 

Nichts  ist  mehr,  wie  es  war  in  der  allen 
Bundesrepublik.  Darauf  muß  man  sich  ein¬ 
stellen.  Auch  in  Bayern.  Jürgen  Liminski 


t)O5£)0imu|(n6fait 


Leserbriefe 


Maputo  gleicht  dem  verkommenen  Paradies 


Wenn  aus  einer  funktionierenden 

Maputo,  einstmals  die  nach  dem  p  ‘  ' 

sischen  Händler  Lourenco-Marques 
nannte  strahlende  Hauptstadt  der  Kolonie 
McKjambique,  gleicht  einem  verkommenen 
ParadiPs  Verdreht,  verschlampt  und  unge- 

ühende  Me- 


portugiesischen  Provinz  eine  sozialistische  Volksrepublik  wird 

portugie-  sicher  bis  Mitte  der  achtziger  Jahre  von  Süd*  Elendsviertel  steht  eine  verfallene  Autoga- 
ques  ge  afrika  aus  unterstützt.  Auch  aus  der  arabi-  rage,  die  man  ebenfalls  in  eine  Lehrwerkstatt 
sehen  Welt  kamen  Waffen  und  Munition,  umwandeln  will.  Aber  nicht  nur  die  Infra- 
Auch  heute  noch  gibt  es  Elemente  in  Süd-  Struktur,  sondern  auch  die  Existenzmög- 
afrika  und  Portugal,  die  anscheinend  ein  lichkeiten  und  vor  allem  die  Gelder  fehlen. 
Interesse  daran  haben,  daß  die  Gemetzel  Dabei  meinen  die  Salesianer,  daß  schon  mit 
beider  Gegner  weitergehen.  Man  soUte  bei  kleineren  Summen  viel  geleistet  werden 
jeder  kritischen  Beurteilung  der  Situation  könnte. 


Paradies.  VerarecKt,  verscniampl 

pflegt  erinnert  die  einstmals  bfü _ _ 

tropole,  an  der  Delagoa-Bucht  und  dem  Fluß 
Maputo  gelegen,  fast  an  Zustände  in  den  her 
untergewirtschafteten  Ländern  des  früheren 
Ostblocks.  Kein  Wunder:  auch  hier  hatten 
die  Marxisten-Leninisten  Zeit  und  Gelegen¬ 
heit,  aus  der  einigermaßen  funktionierenclen 
portugiesischen  „Provinz"  eine  verwahrlo¬ 
ste  und  verlassene  sozialistische  Volksrepu¬ 
blik  zu  machen. 

Die  einst  gut  geteerten  Straßen  sind  voller 
Schlaglöcher.  Der  Putz  fällt  von  den  Wänden 
der  prächtigen  Villen  der  portugiesischen 
Kolonialherren.  Verschiedene  Ge^ude  ra 
gen  unvollendet  seit  sechzehn  Jahren  als 
Bauruinen  in  den  regnerisch-trüben  Hirn 
mel. 

Aber  auch  die  Funktionäre  und  Ideologen 
der  DDR  sind  verschwunden.  Nur  hin  und 
wieder  wird  man  von  einem  Einheimischen 
in  deutscher  Sprache  mit  sächsischem  Ak 
zent  angeredet  ln  die  Fremde  verfrachtete 
Gastarbeiter  der  deutschen  volksdemokrati 
sehen  Industrie  oder  geschulte  Mitarbeiter 
des  ehemaligen  Ministeriums  für  Staatssi 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Hilfe  für 
die  Kurden' 


Zeichnuni 


Z  Jn  w  keineswegs  außer  acht  lassen,  daß  immer- 

rückgezogen.  Der  Sowjetunion  fehlt  das  {lo  Inm 
Geld  für  die  Bezahlung  der  militärischen  nipman^  ppn^i  l 

ÄSne?BS^e^'®‘^'‘  Mordaktionen  immer 'auf  das  Konto  der  Mehr 

jpj  Renamo  gehen.  Frclimo-Soldaten  und  Re-  zerscl 

Es  besteht  kein  Zweifel  daran,  daß  der  ^it  bellen  tragen  die  gleichen  Uniformen,  haben  neuer  Parteien,  die  m  fantasiereiche  Namen 
Unabhängigkeit  toberide  Bürgerkrieg  die  gleichen  Kalaschnikows,  sind  genau  so  wie  COINMO  (Unabhäni  ■  ■  •  • 
furchtbare  Wunden  g^hlagen  hat.  Zwi-  schießfreudig  und  betteln  um  Zigaretten  von  Mocambique),  UNAl 
^hen  1981  und  1986  allein  kamen  320  000  und  Lebensmittel.  Heute  weiß  in  Maputo  UnionMocambiques)undMONAMO(Na- 
Kinder  durch  F^egseinwirkungen  ums  Le-  jeder  Mensch,  daß  die  Funktionäre  des  neu-  tionale  Bewegung  Mo<;ambiques)  tragen, 
ben.  Die  Vc^tädte  von  Maputo  mit  Aus-  en  Staates  die  eigenen  Taschen  gefüllt  und  aber  kein  Geß,  keine  Anhänger  und  kein 
nähme  der  Satellitenstadt  Matolo  -  werden  Konten  in  der  Schweiz  und  sogar  in  Süd-  Programm  haben.  Sie  betteln  bei  den  Bot- 
von  der  Widerstandsbewegung  Renamo  afrika  haben.  Auf  dem  Markt  werden  süd-  schäften  um  Unterstützung,  die  ihnen  nicht 
kontrolliert.  Selbst  das  greenüber  dem  Ha-  afrikanischer  Zucker,  Maismehl  und  .Eier  gewährt  wird.  Renamo  dürfte  die  einzige 
fen  auf  der  anderen  &ite  des  Flusses  gelege-  angeboten.  Der  Schwarzmarkt  blüht.  Über  Organisation  sein,  die  den  Krieg  beenden 
ne  Catembe  ist  in  Händen  dieser  gnadenlo-  Monate  hinweg  gab  es  jedoch  kein  Brot  und  könnte,  aber  jetzt  eine  Beteiligung  an  der 
sen  Terrororganisation,  die  angeblich  für  die  kein  Fleisch.  Aktionen  der  Renamo  haben  Macht  fordert. 

Befreiung  des  Landes  von  der  Frelimo-Herr-  die  Energieversorgung  lahmgelegt.  Die  Versprechungen  der  Regierung  ge¬ 

schalt  käi^ft.  Der  Ort  wurde  von  einer  Die  Smesianer  naben  bei  Matola  einen  genüber  den  Missionaren  und  der  iGrche 
Welle  der  Gewalt  übe^ollt.  Die  Häuser  sind  kleinen  Bauernhof  erworben,  durch  den  sie  wurden  bis  jetzt  nicht  eingelöst.  Einige  Mis- 
zerschossen,  die  meisten  Einwohner  ge-  sich  und  die  Schwestern  mit  den  notwendig-  sionare  wollen  nach  dem  ständigen  Mmpf 
flüchtet.  Nur  die  ärmsten  unter  der  Bevölke-  sten  Nahrungsmitteln  versorgen  wollen.  In  mit  einem  übermächtigen  Behördenapparat 
rung  und  die  Missionare  sind  geblieben.  ,,So-  einem  der  Elendsviertel  in  der  Stadt  wurde  aufgeben.  Die  meisten  aber  sind  trotz  men¬ 
lange  die  Salesianer  bleiben,'  denken  viele,  eine  Mehrzweckhalle  errichtet,  jetzt  soll  ein  schenunwürdiger  Lebensumstände,  Krank- 
„kann  uns  nichts  passieren."  berufliches  Ausbildungszentrum,  an  dem  heit  und  religiöser  und  politischer  Unfrei¬ 

in  der  Regierungs^rache  heißen  die  Rena-  sich  die  italienische  Regierung  beteiligen  heit  bereit,  weiter  zu  kämpfen.  Der  Bonner 
mo^uerillas  nur  „Bandidos"  Sie  wurden  wUl,  gebaut  werden.  In  einem  anderen  Salesianer-Pater  Karl  Oerder  von  der  Mis¬ 
sionsprokur  in  Deutschland  besuchte  erst 
kürzlich  die  Brüder  in  Mocambique.  In  sei¬ 
nem  Bericht  stellte  er  schließlich  fest,  daß 
auch  in  Maputo  das  Wort  gilt:  „Die  Mitte  der 
Nacht  ist  der  Beginn  des  neuen  Tages." 

Karl  Brayer 

In  Moskau  hat  sich  ein  vorläufiger  „Provisorischer  Rat”  gebildet 

Der  KonRreß  der  Deutschen  in  derSowjetunion  ropäischen  Teil  der  UdSSR  nach  Sibirien  und  GebietSreforUi: 
hat  in  Moskau  die  Bildung  eines  „Provisorischen  Mittelasien  im  Jahr  1941,  Entschädigung  für  oft  — - - 

Rates"  als  Vorstufe  zur  Regierung  einer  Wolga-  mehrjährige  Zwangsarbeit  sowie  volle  staatliche  | 

republik  beschlossen,  obwohl  ihm  die  sowjeH-  Finaniierung  von  Auswanderungen  mit  dem  iVCt  l  lU  TT  1 dUIl  Vi 

sehe  Führung  und  Vertreter  der  Vereinigung  Recht  auf  „unb^hränkte  Ausführung  von  Ver-  e  ui  •  u  -  ua  j 

„Wiedergeburt"  die  Rechtmäßigkeit abspradien.  mögen,  das  nach  geltendem  Kurs  m  Valuta  ge-  Mit  administrativen  TTICks  SOllen  die  SchleSier  geSCh  Wacht  Werden 

Mit  Kattowitz  als  Metropole  soll  eine  um-  auf  die  Gestaltung  des  Landes  Einfluß 
fangreiche  oberschlesische  Wojewodschaft  nimmt.  Das  könnte  bei  einem  Anschluß  ver- 
geschaffen  werden,  die  bisherige  Wojewod-  heerende  Folgen  haben. 

Schaft  Oppeln  verschwinden.  Das  hat  Polen  Auch  die  Oppelner  Senatorin  und  Volks¬ 
und  Deutsche  der  Region  Oppeln  gemein-  kundlerin  Prof.  Uorota  Simonides  warnt  vor 
sam  auf  die  Barrikaden  Mbracht.  Wie  die  einem  Anschluß,dieTeilungseibereitsl945 
Warschauer  „Przeglad  Tygodnia"  (Wo-  erfolgt  und  der  „Verband  der  Oberschlesi- 
chenrevue)  berichtet,  wird  aas  Ganze  vom  er"  sei  in  Oppeln  und  Umgebut^  höchst 
„Verband  der  Oberschlesier"  in  Kattowitz  unbeliebt.  Ihr  sekundiert  der  ^pelner 
forciert,  der  g^en  die  „Deutschen  Freun-  Sejmabgeordnete  Jan  Goezol  damit,  daß  in 
deskreise"  (DFK)  ausgerichtet  und  betont  der  heutigen  Wojewodschaft  die  einheimi- 
polnisch  ist.  sehen  Deutschen  64  Prozent  zählen.  Bei  ei- 

Weil  der  „Verband"  sich  für  ein  (jxjlni-  nem  Zusammenschluß  würden  sie  bei 
sches)  Großoberschlesien  stark  macht,  kann  Wahlen  den  kürzeren  ziehen, 
er  auch  bei  den  Polen  in  der  Oppelner  Re-  Der  Führer  der  deutschen  Minderheit  in 
gion  nicht  Fuß  fassen.  „Przeglad'' meint,  daß  der  Wojewodschaft  Oppeln,  Tierarzt  Hen- 
man  ohne  Ortsschilder  Mreits  erkennt,  ryk  Krol,  vermutet  ebenso,  daß  das  Ganze 
wenn  man  die  Wojewodschaftsgrenzen  gen  dazu  dient,  die  deutsche  Minderheit  zu 
Oppeln  überquert:  Die  sauberen  Straßen  schwächen. 

und  Ortschaften  der  Oppelner  Gegend  so-  Auch  der  „Solidamosc"-Vorsitzende  der 
wie  die  sich  in  Grenzen  naltende  Umwelt-  OppelnerRegion,JanCalka,  lehnt  einen  An¬ 
verschmutzung,  die  in  der  Region  Kattowitz  scnluß  „wegen  der  Besonderheit  der  Regi¬ 
enorm  ist.  Die  Soziologin  Dr.  Danuta  on"  an  Kattowitz  ab.  Obwohl  die  Amtskir- 
Berlinska  vom  Oppelner  „Schlesischen  In-  che  sich  zurückhält,  weist  sie  darauf  hin,  daß 
stitut"  meint,  daß  es  in  der  Tat  inzwischen  in  Oppeln  ein  eigenes  Bistum  besitzt,  wozu 
Oberschlesien  zwei  unterschiedliche  Regio-  aucn  die  heute  zu  Kattowitz  gehörenden 


Vieles  hängt  von  der  politischen  Verände¬ 
rung  im  Lande  ab.  Die  Anfang  des  Jahres 
;el:^n  hat.  Auch  entstandenen  Hoffnungen  auf  demokrati- 
)  Überfälle  und  sehe  Lösungen  und  die  Einführung  eines 

jarteiensystems  haben  sich  praktisch 
[lagen.  Zwar  gibt  es  bereits  eine  Reihe 

~  ■  “  . .  I 

igigkeitskongreß 
•MO  (Nationale 


Herr  Rassek  tut,  als  ob  unsere  Minister  nur 
Geldverwalter  wären.  Zwar  verwalten  sie 
unsere  Steuern,  die  wir  schwer  verdient  ha¬ 
ben,  -  aber  das  ist  ja  wohl  nicht  alles.  Ich 
hoffe,  daß  die  meisten  ihr  Amt  als  Ehrensa¬ 
che  auffassen,  als  Aufgabe,  ihr  Volk  gut  zu 
führen.  Über  die  Meinung  von  Herrn  Rassek 
würden  sie  sich  gewiß  b^hweren. 

Und  was  Herr  Rassek  über  die  Heimatver¬ 
triebenen  zu  sagen  hat,  versetzt  mich  in  Er¬ 
staunen.  Ich  würde  doch  zu  gern  wissen, 
woher  er  seine  diesbezügliche  Weisheit  be¬ 
zieht.  Jedenfalls  kann  ich  berichten,  daß  90 
Prozent  von  meinen  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  Ostpreußen  in  eigener  Anstren¬ 
gung  Besitz  erworben  haben.  Die  Hälfte  von 
innen  sind  Akademiker.  Ich  selbst  habe 
sechs  Berufe  erlernt,  darunter  drei  künstleri¬ 
sche.  Eva  Seiren,  Aurich 


Rußlanddeutsche 


ln  Appellen  an  den  sowjetischen  Präsidenten 
Michail  Gorbatschow  und  an  das  Parlament 
Rußlands  hatten  die  Kongreßteilnehmer  um 
Unterstützung  für  ihr  Anliegen  geworben,  ln  ei¬ 
nem  anderen  Appell  werden  die  Bundesrepublik 
Deutschland  und  weitere  deutschsprachige 
Länder  um  kulturelle  und  wirtschaftliche  Unter¬ 
stützung  für  eine  rußland-deutsche  Republik 
gebeten.  Mit  Ende  des  Kongresses  soll  nach  dem 
Willen  der  Teilnehmer  ein  sechsmonatig»  Mora¬ 
torium  beginnen,  „um  die  Schaffung  günstiger 
Bedingungen  für  die  Wiedereinrichtung  der 
Wolgarepublik  in  den  Gebieten  Saratow  und 
Wolgograd  zu  ermöglichen".  Sollte  die  sowjeti¬ 
sche  Führung  in  dieser  Zeit  „lntere«>e  an  einer 
Lösung  des  Problems  der  Deutschen  in  der 
UdSSR"  zeigen,  werde  das  Moratorium  um  drei 
Monate  verlängert.  „Sollte  in  di^r  ^il  nichts 
geschehen,  wira  sich  der  Provisorische  Rat  an  die 
Bundesrepublik  und  alle  Staaten  der  Well  mit 
einer  deutschen  Gemeinschaft  wenden  und  bit¬ 
ten,  alle  Deutschen  aus  der  UdSSR  aufzunehmen, 
die  ihre  Sprache  und  Kultur  nicht  verlieren  wol¬ 
len",  hießes  in  der  Erklärung.  .  J  c, 

Versagt  Moskau  den  Deutschen  in  der  fcwjet- 
union  eine  Heimstatt  an  der  Wolga,  werde  «iw 
Reihe  finanzieller  Forderungen 
umfasse  „vollen  Ersatz  für  materiellen  Schaden 
bei  der  Vertreibung  der  Deutschen  aus  dem  eu- 
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Für  ganz  Os^eußen  Gültigkeit 

Deutschlandtreffen:  Das  LO-Frauenreferat  bietet  Schnittmuster  für  das  Ostpreußenkleid  an 


Am  kommenden  Wochenende  ist 
es  wieder  soweit:  Tausende  von 
Ostpreußen  werden  sich  in  Düs¬ 
seldorf  zu  ihrem  traditionellen  Pfingst- 
treffen  zusammenfinden.  Am  18.  und 
19.  Mai  werden  die  Düsseldorfer  Mes¬ 
sehallen  ganz  im  Zeichen  der  Elchschau¬ 
fel  stehen,  wenn  es  gilt,  ein  machtvolles 
Bekenntnis  zur  Heimat  im  Osten  abzule¬ 
gen.  Für  viele  Frauen  gehört  es  dann  ein¬ 
fach  dazu,  an  solch  einem  Treffen  das 
Ostpreußenkleid  zu  tragen.  Nach  alter 
Tradition  selbst  genäht,  zählt  dieses 
Kleid  zum  besonderen  Schmuckstück 
des  Kleiderschranks. 

Vielerorten  jedoch  wird  das  Ostpreu¬ 
ßenkleid  mit  einem  oft  abfälligen  Blick 


Gesund  genießen 

Chinesische  Gerichte  aus  dem  Wok 


Die  VoUwertkost  liegt  eindeutig  im 
Trend  -  doch  wußten  Sie,  daß  durch 
zu  langes  Garen  fast  alle  gründen 
Bestandteile  des  Gemüses  oder  Heisches 
zerstört  werden?  Mineralstoffe  und  Vita¬ 
mine  können  nur  dann  ihre  vollständige 
Wirkungskraft  an  den  menschlichen  Körper 
abgeben,  wenn  sie  schonend  (zum  Beispiel 
durch  Dämpfen)  zubereitet  werden.  Ein 
durchaus  vielseitiger  Begleiter  ist  hier  der 
chinesische  Wok.  Dank  seiner  besonderen 
äußeren  Form  -  der  Wok  ist  eine  tiefe  Brat¬ 
pfanne  mit  gerundetem  Boden  -  kann  man 
ihn  zum  Braten,  Rösten,  Pfanneitrühren, 
Dämpfen,  Schmoren  und  Fritieren  benut¬ 
zen,  durch  eine  sehr  kurze  Garzeit  sind  die 
im  Wok  zubereiteten  Gerichte  besonders 
schmackhaft  und  reich  an  wertvollen 
Nährstoffen. 

In  dem  Taschenbuch  „Das  Wok  Koch¬ 
buch  - 100  Originalrezepte  für  den  chinesi¬ 
schen  Spezialtopf"  von  Kenneth  Lo  (Hey¬ 
ne-Verlag,  191  Seiten  mit  zahlreichen  Fotos, 
DM  10,^)  stellt  ein  chinesischer  Spitzen¬ 
koch  die  schönsten  Rezepte  für  Fleisch, 
Fisch,  Gemüse,  Reis-  und  Nudelgerichte 
vor.  Ob  Zucchinigemüse  mit  Schweine¬ 
fleisch,  Bratreis  mit  Garnelen  oder  gedünste¬ 
te  Fischscheiben  in  Weinsoße  -  alle  Rezepte 
beschreiben  den  Kochvorgang  einfach  und 
verständlich.  Zahlreiche  asiatische  Zutaten 
werden  dem  Leser  ausführlich  vorgestellt, 
so  daß  das  Kochen  mit  dem  Wok  zu  einem 
wahren  Erlebnis  werden  kann  -  auf  den 
kulinarischen  Pfaden  der  alten  Chinesen! 

ber 

Geliebte  Menschen 

VON  URSULA  WOLFF-KREBS 

Geliebte  Menschen 
hinterlassen  uns 
Zeichen  ihrer  Liehe. 

Geliebte  Menschen 
zeigen  uns  ihre  Spuren, 
denn  sie  wollen  uns  trösten. 

Geliebte  Menschen 
schenken  uns  das  Kostbarste: 

„Erinnerung" 

Meine  Mutter  hinterließ  uns 

ein  lebendiges  Band, 

fest  und  stark,  ohne  Verblassen: 

Sie  hinterließ  uns  ihre  geliebten  Blumen, 
und  die,  welche  sie  am  meisten  liebte, 
die  Zimmerlinden,  schenkten  auch  mir 
ihre  Zuneigung. 

ln  jedem  neuen  Frühling 

strecken  sie  auch  mir 

ihre  weißen  Blütenhüschel 

wie  kleine  Sträuße  als  Gruß  entgegen. 

Seit  Jahrzehnten  gedeihen 
die  unzähligen  Ableger  und 
überstehen  alle  Umtopfungen. 

ln  ununterbrochener  Reihenfolge 
von  der  Mutterpflanze, 
die  meine  Miater  vor  so  langer  Zeit 
gehegt  und  gepflegt  hatte, 
sind  die  Linden 
die  stärkste  Verbindung  zu  ihr 
Eine  Verbindung,  die  erst  enden  wird  - 
wenn  ich  euch,  ihr  geliebten  Linden, 
nicht  mehr  sehen  werde. 


betrachtet,  es  sei  schließlich  „keine  na¬ 
türlich  gewachsene  Tracht".  Diesen  Kri¬ 
tikern  seien  die  Ausführungen  von  Ber¬ 
tha  Syttkus,  der  Leiterin  der  Webschule 
Lyck,  entgegengehalten.  Sie  stellte  einst 
fest:  „Weit  m^r  als  in  den  übrigen 
Landschaften  Deutschlands  war  in  Ost¬ 
preußen  die  Bevölkerung  gemischt. 
Eine  einheitliche  Volkstracht  gab  es  da¬ 
her  nicht  in  Ostpreußen..." 

„Schon  nach  dem  Ersten  Weltkrieg", 
so  Bertha  Syttkus  weiter,  „gab  es  in  Ctet- 
preußen  keinen  Landschaijteteil  mehr,  in 
dem  Männer  und  Frauen  eine  einheitli¬ 
che  Tracht  getragen  hätten...  Was  aber 
in  ganz  (Dstpreußen  weiter  gepflegt 
wurde,  war  eine  auf  alter  Tradition  b^ 
ruhende  Handwebekunst...  Von  vielen 
Seiten  her  wurde  sehr  ernsthaft  daran 
gearbeitet  eine  Kleidung  zu  schaffen, 
die  an  Überliefertes  anlmüpfte,  aber 
doch  in  unsere  Zeit  hineinpaßte.  Es  wur¬ 
de  systematisch  gesammelt,  was  an 
Web-  und  Stickmustern  noch  vorhan¬ 
den  war,  nicht  nur  aus  einer  Landschaft, 
sondern  aus  dem  Norden  wie  aus  dem 
Süden,  aus  dem  Samland  und  Memel¬ 
land  wie  aus  dem  Ermland  und  Masu¬ 
ren.  . .  Jede  Landschaft  lieferte  ihren  Bei¬ 
trag  zu  dem  Kleid,  das  später  für  ganz 
Ostpreußen  Gültigkeit  und  Anerken¬ 
nung  finden  sollte...  Die  Schlichtheit 
und  Formschönheit  unseres  Kleides  hat 
ihm  über  Ostpreußen  hinaus  manche 
Freunde  gewonnen." 

Auch  in  unseren  Tagen  ist  das  Ost- 

E reußenkleid  immer  noch  sehr  beliebt. 

►as  zeigen  nicht  zuletzt  auch  die  Werk¬ 
wochen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  die  zweimal  im  Jahr  im  Ostheim, 
Bad  Pyrmont,  durchgeführt  werden 
und  auf  denen  unter  anderem  auch  ge¬ 
zeigt  wird,  wie  das  Ostpjeußenkleid 
entsteht.  Immer  wieder  müssen  Interes¬ 
sentinnen  abgewiesen  werden,  weil  ein¬ 
fach  zu  viele  Anmeldungen  für  das  ge¬ 
meinsame  Wirken  nach  ostpreußischen 
Mustern  vorliegen. 

Auf  dem  Deutschlandtreffen  in  Düs¬ 
seldorf  zeigt  das  Frauenreferat  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nun  ein¬ 
mal  ausführlich,  wie  es  zugeht  auf  die¬ 
sen  Werkwochen.  Da  wird  gestickt  und 
gestrickt,  geknüpft  und  gewebt.  Und  na¬ 
türlich  wird  auch  gezeigt,  wie  ein  Ost¬ 
preußenkleid  entsteht.  Und  so  manch  ei¬ 
ner  wird  dann  gewiß  den  Wunsch  ver¬ 
spüren,  ebenfalls  ein  solches  Kleid  zu 
nähen.  Für  diese  Interessentinnen  hält 
das  Frauenreferat  der  LO  eine  besonde¬ 
re  Überraschung  bereit:  Schnittmuster¬ 
bögen  für  verschiedene  Größen! 

Angeboten  werden  Schnittmuster  für 
•  das  Festkleid  (fünf  Größen) 

*  das  Sommer-  oder  Arbeitskleid  (fünf 
Größen) 

*  die  Bluse  mit  Stehbörtchen  (eine  Grö¬ 
ße) 

*  die  Koller-  oder  Passenbluse  (fünf 
Größen) 

*  die  Jacke  (eine  Größe) 

*  die  Männerweste  (eine  Größe). 


der  Schnittmusterbogen  auch  eine  gute 
Hilfe  für  eine  geübte  Schneiderin." 
Gezeichnet  hat  die  Schnittmuster  übri- 

?ens  Mathilde  Rau,  seit  langen  Jahren 
ehrerin  bei  den  Werkwochen  im 
Ostheim.  Die  Stoffe  zu  dem  Ostpreußen¬ 
kleid  erhält  man  bei  Annelore  Peters- 
Nünninghoff,  Am  Plan  2, 3308  Königs¬ 
lutter  am  Elm.  Die  Webmeisterin  wird  in 
Düsseldorf  auch  mit  dabei  sein  und  an 
einem  alten  Webstuhl  aus  Marienwer¬ 
der  zeigen,  wie  ein  solcher  Stoff  entsteht. 

Wer  wider  Erwarten  keine  Gelegen¬ 
heit  haben  wird,  Pfingsten  das  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  zu  besu¬ 
chen,  der  kann  die  Schnittmusterbögen 
auch  direkt  bei  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Frauenreferat,  Parkallee 
86,  2000  Hamburg  13,  bestellen.  In 
Düsseldorf  kostet  der  Bogen  pro  Exem- 

Plar  DM  7,-,  später  DM  7,-  zuzüglich 
orto  und  Versandkosten. 

Silke  Osman 


Meine 

Mutter 

VON 

Gertrud  Arnold 


Schon  lange  ist  sie  heimgegangen, 
doch  bin  ich  tief  mit  ihr  verbunden 


Drei  Generationen  im  Ostpreußenkleid: 
(Gertrud  Buxa  mit  Tochter  und  Enkelin 

Foto  privat 


und  denke  in  so  manchen  Stunden, 
was  ich  an  Kostbarkeit  empfangen. 

Sie  wird  mich  weiterhin  umgeben 
mit  den  Gedanken  und  Gebeten, 
die  mich  befreien  aus  den  Nöten 
und  schenken  Zuversicht  im  Leben. 

Für  diese  Gnade  will  ich  danken, 
du  treuer  Gott,  von  ganzer  Seele, 
gib,  daß  ich  zu  den  Kindern  zähle, 
die  auch  im  bösen  Sturm  nicht  wanken. 


Ein  fiischgebackener  Großvater 

Gedanken  zum  Muttertag  machte  sich  Hannelore  Patzeit-Hennig 


Es  war  am  Sonnabend  vor  dem  Mutter¬ 
tag,  als  ich  ein  Blumengeschäft  unseres 
Ortes  aufsuchte.  Ich  geriet  in  eine  Men¬ 
ge  wartender  Leute,  die  alle  hofften,  rasch 
Bedient  zu  werden.  2üemlich  nah  der  Kasse 
stand  ein  mir  bekannter  Mann,  dem  es  an¬ 
scheinend  aber  weniger  darum  ging,  schnell 
an  die  Reihe  zu  kommen.  Er  unterhielt  sich 
eifrig  mit  neben  ihm  Stehenden  und  vergaß 
offensichtlich  ganz,  im  gegebenen  Moment 
aufzurücken.  Als  er  mich  entdeckte,  verließ 
er  seinen  schon  günstigen  Standplatz  sogar 
und  kam  zu  mir  nach  hinten. 

„Guten  Morgen!"  sagte  er  freudestrahlend 
mit  unverfälscht  heimatlich  rollendem  R. 
Vorrangig  dieses  bewirkte,  daß  ich,  wäh¬ 
rend  ich  seinen  Gruß  erwiderte,  ebenfalls 
strahlte. 

„Na,  wie  geht's?"  fragte  ich  dann. 

„Es  kann  mir  gar  nicht  besser  gehen,  als  es 
mir  geht.  Ich  bin  vorgestern  nämlich  zum 
erstenmal  Großvater  geworden.  Wir  haben 
endlich  ein  Enkelkind!"  erklärte  er  über¬ 
glücklich. 

Ich  hatte  insgeheim  die  rollenden  Rs  in  den 
so  gewichtigen  Sätzen  mitgezählt  und  muß¬ 
te  mich  nun  beeilen,  situationsgerecht  zu 
reagieren.  „Ich  gratuliere!"  sagte  ich  herz¬ 
lich. 


Mitgeliefert  wird  eine  detaillierte  Be-  „Danke,  danke!"  Er  verneigte  sich  leicht. 


Mitgeiietert  wird  eine  detaillierte  Be- 
schreioung  der  einzelnen  Arbeitstechni¬ 
ken,  die  Hilfestellung  gibt  auch  beim 
Fertigen  der  Schnurpaspel  oder  der 
Stehfaltchen,  beim  Sticken  der  Mause- 
Mhnchen  oder  beim  Besticken  des  Kol¬ 
lers.  Trotz  dieser  genauen  Arbeitsanlei¬ 
tungen  wird  für  die  Herstellung  des  Ost¬ 
preußenkleides  doch  schon  ein  wenig 
Geschick  und  Übung  erforderlich  sein. 
„Man  sollte  nun  nicht  unbedingt  mit 
dem  Ostpreußenkleid  anfangen,  will 
man  seine  ersten  Nähkünste  erproben", 
sagt  Ursel  Bunvinkel,  Frauenreferentin 
in  der  Hamburger  Parkallee.  „Doch  ist 


„Welche  Ihrer  Töchter  ist  denn  die  Mutter 
Ihres  Enkelkindes?",  wollte  ich  nun  wissen. 
-  Es  interessierte  mich  aus  einem  ganz  be¬ 
stimmten  Grund.  „Die  Jüngste  ist  es!  Die  an¬ 
deren  sind  alle  drei  noch  nicht  verheiratet". 

„Und  was  hat  der  Storch  gebracht?  Ein 
Mädchen  oder  einen  Jungen?" 

„Ein  bildhübsches  Marjellchen  soll  es  sein. 
Sie  soll  ganz  nach  mir  kommen,  hat  meine 
Tochter  mir  sagen  lassen!",  antwortete  der 
frischgebackene  Großvater  stolz. 

„Na  sieh  mal  einer  an!"  sagte  ich.  Weiter 
nichts.  Aber  mein  R  rollender  Gesprächs¬ 


partner  hatte  erkannt,  daß  in  diesem  Satz 
mehr  steckte,  als  die  Worte  aussagten. 

„Na  ja  -  damals!  Man  reift  und  begreift 
vieles  doch  erst  im  Laufe  der  Zeit",  meinte  er 
jetzt.  Und  es  klang  ein  wenig  wie  eine  reu¬ 
mütige  Rechtfertigung.  „Das  geht  uns  wohl 
allen  so,  aber  Männer  scheinen  eins  manch¬ 
mal  gar  nicht  zu  begreifen,  daß  sie  nämlich 
von  Frauen  geboren  werden.  Von  Frauen, 
die  als  Mädchen  auf  die  Welt  gekommen 
sind."  Nach  meiner  Äußerung  schien  mein 
Gesprächspartner  plötzlich  daran  interes¬ 
siert,  rasch  nach  vom  zu  kommen  und  sei¬ 
nen  Platz  dort  wieder  einzunehmen. 

Mich  bedrängten  indessen  Bilder  von  da¬ 
mals,  vor  fünfundzwanzig  Jahren,  als  seine 
jüngste  Tochter,  die  jetzt  Mutter  geworden 
war,  geboren  wurde.  Als  sie  auf  die  Welt 
kam,  hatte  der  jetzt  wegen  eines  weiblichen 
Familienzuwachses  so  glückliche  Mann  sei¬ 
ne  Frau  nach  deren  Entbindung  in  der  Klinik 
nämlich  nicht  ein  einziges  Mal  besucht  -  aus 
Enttäuschung  darüber,  daß  es  wieder  „nur" 
ein  Mädchen  gewesen  war,  das  sie  zur  Welt 
gebracht  hatte. 

Unter  all  den  glücklichen  Wöchnerinnen 
jener  Tage  war  die  Frau  die  einzige  gewesen, 
die  ständig  mit  verweinten  Augen  auf  ihr 
Kind  blickte.  Niemand  hatte  sie  zu  trösten 
vermocht,  weil  nur  einer  ihr  jenen  Kummer 
hätte  abnehmen  können  -  er,  der  nicht  kam. 
Und  jetzt  schäumte  dieser  Mann  über  vor 
Glück,  weil  eben  diese  Tochter  ein  kleines 
Mädchen  geboren  hatte.  Meine  Gedanken 
kreisten  weiter  um  dieses  Familiengeschick. 

Dann  kam  der  glückliche  Großvater  mit 
zwei  riesigen  Sträußen  von  der  Kasse.  Er 
blieb  wieder  bei  mir  stehen,  sagte  aber 
ni^ts,  sondern  nestelte  umständlich  in  dem 
Blütenschwall  herum,  den  sein  linker  Arm 
umklammerte.  Und  dann  reichte  er  mir  eine 
durchsichtig  verpackte,  langstielige  Rose. 

„Oh,  danke!"  sagte  ich  überrascht  und  er¬ 
staunt.  Er  aber  lächelte  nur,  verneigte  sich 
wortlos  und  ging.  Es  wollte  mir  nicht  gelin¬ 
gen,  diese  Geste  endgültig  zu  deuten,  des¬ 
halb  beschränkte  ich  mich  darauf,  mich  dar¬ 
über  einfach  nur  zu  freuen. 
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ben  sie  zehn  Stunden  lang nein,  neun,  die  Ji  Ji  <ä  TH\  /i  de.  ...  Übrigens,  w« 

P^^„.bgerech„e.-,.e^25..e..50Ki,o  =  F]t  dT  M  <S 

,,Icn  weiß.  Hundert  Pfund  Kartoffeln  \.  J  J  ma.  El,  gleich  Lusts 

schleppen,  Sünden  und  Stunden.  Na  ja,  du  - -  „Komiker!"  ruft ! 

**^*^H'  u  c  u  Andreas  blickt  aus  den  Augenwinkeln:  fahren  'nen  Reiter  zu  zaubern.  Die  Kara  Pfanne  üb^önend. 

,^lv^|ne  lieTO  Schwreter  so  wc^ltu-  „Da  fällt  mir  ein:  Ich  muß  nicht  nur  was  von  macht  mit!  Auf  die  kaimst  du  dich  verlas-  Andreas  lacht-  Ic 
end  trösten:  Du  bist  ]a  stark.  Das  mußt  du  Pferden  verstehen,  ich  brauche  auch  'ne  sen!"  al^SS  ist  a 

spater  deinem  Mann  sagen,  wenn  er  vom  schicke  Kluft.  Kann  der  Klaus  mir  borgen,  so  „Die  Kara?"  auch  vor  als  die  Da 

'''3S  Zünftiges...  Seine  Pferde,  vielmäir  die  „Ja,  die  Stute  drüben,  das  ist  ein  Schatz,  machte.  Die  hat  de 
Ic kommt:  Du  bist  ja  seines  Vaters,  gehen  zu  Turnieren,  oder  sagt  Zuverlässig  und  schlau.  Mit  der  könnte  ich  ,vVetten,  daß  ich  die 
1  .  .  nv  j  I  .  .  ■  Turniere!  Oh,  Mann,  auf  was  Pferde  stehlen,  wenn  ich  wollte.  Wenn  sie  ^ßt!'  -  Und  es  t>a 

Kita  lacht:  „Das  freut  den.  Ich  heirate  ja  nur  laß' ich  mich  da  ein.  Ich  komm' zum  Reiten,  spürt,  daß  ich  dich  leiden  kann,  und  das  Minuten'"  Hastdi 
einen  nchtigen  Mann:  stark  und  zärtlich,  so,  wie 'ne  Jungfrau  zum  Kind."  . .  ivimmen.  „nasiai 

wie  Großvater  Henry."  (Und  romantisch  „Ob  ich  mcht  doch  da  aufhören  soll,  und 
muß  er  sein),  aber  den  Satz  spricht  sie  nicht  anderswo. . ." 

„Nein,  jetzt  gerade  nicht." 

Jetzt  sagt  sie:  „Wenn  ich  solch  einen  Mann  &ine  Ämmertür  wird  zugedrückt  und 
nicht  finde,  heirat'  ich  nie.  Nie!"  dann  hat  nur  noch  die  Musik  das  Wort. 

„Man  soll  nie  nie  sagen." 

».Mag  sein.  Aber  -  wer  nicht  nein  sagen  Am  Abend  darauf  hat  Andreas  das  erste 
kann,  ist  ein  Schlappschwanz.  Und  das  will  Rendezvous  mit  einem  edlen  Geschöpf,  das 
ich  nicht  sein."  man  Pferd  nennt,  und  gleich  mit  Hautfüh- 

Andreas  wischt  sich  über  die  Stirn.  Er  ist  lung. 
schon  auf  dem  Weg  in  sein  Zimmer,  zu  sei-  Ems  der  Tiere  hat  ihm  in  die  Brust  geknif- 
nem  Hobby,  zu  seiner  Orgel,  zu  seinem  fen. 

Klavier,  ln  der  Tür  dreht  ersieh  um:  „Da  war  „Entschuldige",  sagt  Klaus.  „An  der  Stelle 

was.  Hast  du  nicht  etwas  von  Überraschung  verwahre  ich  meinen  Zucker." 
gesagt,  am  Telefon?"  „Reiten  hier  nur  Männer?" 

„Hab'  ich  das  gesagt?"  „Wieso?" 

„  Du  hast  es  gesagt,  und  das  weißt  d  u  auch.  „Weil  eine  weibliche  Brust  mehr  bietet  als 

Also?"  diemeine." 

„  Das  ist  ein  Geheimnis!"  „Ja,  hier  reiten  nur  Männer,  aber  ich  werd' 

„Habt  ihr  Weiber  wieder  Geheimnisse?!"  ab  sofort  meinen  Zucker  anderswo  deponie- 
Rita  zieht  die  Lippen  breit:  „Du  bist  o.k.  ren." 

Daß  du  mir  den  Rücken  stärken  willst,  ist  „Prima  von  dir,  daß  du  mitspielst,  Klaus, 
prima.  Ist  vielleicht  auch  richtiger,  als  verbil-  wirklich,  ich  dacht^  du  schlackerst  mit  den 
tert  aufgeben.  Die  werden  ja  staunen,  wenn  Ohren,  wenn  du  hörst,  daß  ich.»." 
ich  mit  so  'nem  Typ  wie  air  ankomme.  Es  „Hab  ich  ja  auch,  das  hast  du  bloß  nicht 
braucht  ja  keiner  zu  wissen,  daß  du  mein  gesehen.  Und  jetzt  ran!  Von  A  bis  Z.  Macht 
Bruder  bist."  mir  richtig  Spaß,  aus  dir  so  im  Nonstopver- 


.ucker  ge- 
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Ullrich  C.  Gollub 


stand,  wurde  gegessen  und  schmeckte  den  Frikadellen  und  bei  wenigen  Kartoffeln.  Er 
Menschen  gut.  vergaß  sogar  das  Kleckschen  Mostrich,  das 

Eines  guten  Tages  aber,  es  muß  um  die  ihm  seine  Frau  auf  den  Tellerrand  getan  hat- 

flüsterte  ein  te.  „Unser  Lehrer  hat  einen  dicken 
^uch. . .,"  hatte  jemand  auf  die  Tür  an  dem 
Sie  tat  es  einmal,  und  er  fragte  sie,  daß  sie  es  Örtchen  geschrieben. 
das  zweite  Mal  tat.  Der  Lehrer  bekam  dabei  Am  Tage  darauf  marschierte  er  mit  den 
einen  roten  Kopf  und  seine  Zunge  schien  das  Kindern  an  den  See  und  erzählte  ihnen  et-  ■ 
frechen  verlernt  zu  haben.  In  dem  stillen  was  über  die  Fische,  die  da  ihr  Zuhause  hat- 
Die  anderen  männlichen  Bewohner  des  Cmchen,  das  in  der  Pause  und  wenn  es  sonst  ten  und  über  die  schlanke  Libelle,  die  über  "  ‘ÄtV 

Dorfes  hatten  mit  ihrer  schlanken  Linie  ei-  noch  Not  tat,  von  den  Mädchen  aufgesucht  dem  blanken  Wasser  ihr  Tanzbein  schwang.  ^  ,  '  'c'  j 

gentlich  keine  Probleme.  Gewiß,  sie  aßen  wurde,  hatte  eine  böse  Hand  mit  steifen  Dann  werden  die  Kinder  bestimmt  dieses  ^  ^ 

nicht  weniger  und  auch  nicht  weniger  gut  Buchstaben  auf  die  Tür  geschrieben:  „Unser  dumme  Zeug  auf  der  Tür  vergessen,  dachte  V 

als  der  Lehrer  und  der  Müller.  Sie  waren  ih-  Lehrer  hat  einen  dicken  Bauch.'  Wer  das  getan  er.  Schleie,  Barsche,  Plötze,  A^e  und  Hechte  Kit] 

nen  vielleicht  noch  einen  kleinen  Schritt  hatte,  wußte  niemand.  Gewiß,  man  vermu-  wohnten  in  dem  See,  und  der  mit  schönem 

voran.  Sie  waren  dafür  aber  auch  lange  auf  tete,daßderWillydahintersteckte.Erwares  Speck  gespickte  Füllhecht,  den  seine  Frau  zu 

den  Beinen.  Zwölf,  vierzehn  und  noch  mehr  ja,  der  gelegentlich  eine  böse  Tat  beging  und  kochen  verstand,  und  die  dicke  Sahnesauce 

Stunden  waren  es  pro  Tag,  sechs  Tage  pro  dann  und  wann  einen  tollen  Streich  aus-  gingen  ihm  dabei  durch  den  Kopf. 

Woche  waren  es  in  den  warmen  Jahreszei-  heckte  und  zum  besten  gab.  Aber  es  war  Es  war  vielleicht  eine  Woche  später  oder 
ten.  Und  an  Sonn-  und  Feiertagen  hatten  sie  schon  so,  der  Willy  hätte  nie  die  Beschrei-  auch  zwei,  daß  das  Mädchen  dem  Lehrer 

sich  auch  um  das  Vieh  zu  kümmern  und  was  bung  der  schulmeisterlichen  Figur  ohne  ei-  wieder  etwas  ins  Ohr  flüsterte.  Auch  dieses 

sonst  noch  auf  dem  Hof  herumlief  und,  nenFehlerineinemderWörteraufschreiben  Mal  mußte  sie  es  wiederholen  und,  wie  es  so 

wenn  der  Herrgott  ihnen  irgendwie  gram  können.  In  seinen  Diktaten  oder  Aufsätzen  war,  auch  dieses  Mal  bekam  er  dabei  einen 

war  und  die  Wetteruhr  umstellte,  gingen  sie  hatte  er  gewöhnlich  zwei  Dutzend  dicker  roten  Kopf.  Auf  der  Tür  des  anderen  Ört- 

auch  am  Sonntag  auf  das  Feld.  Gewiß,  im  Fehler  und  mit  dem  Groß-  und  Kleinschrei-  chens,  das  den  Marjellchens  gehörte,  stand  Am  Mauersee 

Winter  halten  sie  weniger  zu  tun.  Aber  auch  ben  tat  er  sich  auch  nicht  ^t.  dieses  Mal  in  steifen  Buchstaben;  „Der  Herr 

das  gab  ihnen  auch  nicht  viel  Zeit  zum  Ver-  Es  war  am  Nachmittag,  daß  der  Lehrer  die  Lehrer  ist  ein  fetter  Mann.' Und  wieder,  mit 

schnaufen.  bewußte  Tür  inspizierte,  und  wirklich,  wie  dem  Sand papier  auf  dem  Klotz  entfernte  der  Mundharmonika  neue  Lieder  hinzu  gelernt 

Der  Lehrer  dagegen  hatte  sich  nur  vier  es  das  Mädchen  gesagt  hatte,  auf  der  Tür  Mann  sorgfältig  dieses  unnütze  Gerede.  Er  und  er  schoß  den  Pfeil  von  dem  Bogen  höher 

oder  fünf  Stundei^ro  Tag,  sechs  Tage  in  der  stand;  „Unser  Lehrer  Jtat  einen  dicken  Bauch.'  ging  auch  wieder  vor  den  Spiegel  in  seinem  in  die  Luft  als  all  die  anderen  Buben  im  Dorf. 
Woche,  um  die  wngels  und  die  Marjell-  Weil  der  Mann  aber  in  seinen  Arbeiten  sehr  Schlafzinuner  und  beguckte  sich  von  allen  Die  Leute  im  EXjrfe  redeten  davon,  daß  der 
chens  zu  kümmern  und  ihnen  das  Schrei-  gewissenhaft  war  und  sich  nichts  entgehen  Seiten.  Irgendwie  hatte  er  das  Gefühl,  daß  er  Lehrer  wohl  krank  sei  und  bald  sterben 
ben,  Lesen  und  Rechnen  beizubringen,  und  lassen  wollte,  inspizierte  er  auch  die  anderen  nicht  mehr  ganz  so  fett  war.  Seine  Hosen  würde.  Er  hatte  seinen  Gürtel  um  vier  oder 
er  hatte  auch  mehrmals  im  Jahr  schöne  lange  Türen,  zwei  gehörten  den  Mädchen  und  spannten  sich  auch  nicht  mehr  so  fest  um  fünf  Löcher  verstellen  und  kleiner  machen 


Drei  Männer  im  Dorf  hatten  einen  dik- 
ken  oder,  wie  man  auch,  sagte,  einer 
fetten  Bauch.  Zu  ihnen  gehörten  zu¬ 
nächst  der  Lehrer  und  der  Müller,  von  denen  Sommerzeit  gewesen  sein, 
man  behauptete,  sie  hätten  sich  ihre  Wänste  Schulmädchen  dem  Lehrer  etwas  ins  Ohr. 
angefressen.  Dann  war  es  der  Gastwirt,  von 
dem  man  sagte,  daß  sein  Fäßchen  das  Resul¬ 
tat  vom  vielen  Essen  und  übermäßigen 
Trinken  sei,  eine  doppelte  Ursache  also. 
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Kohlengruben  gab. 

Es  war  im  Dorf  und  in  der  ganzen  Gegend 
schon  so  -  Kumst,  Schnitlke,  Keilchen  mit 
Spirgeln,  Pellkartoffeln  mit  eingelegtem 
Ficring,  schöne  Fische  aus  dem  See  und  Stin¬ 
te  mit  Pellkartoffeln  und  am  Sonntag  und  zu 
Weihnachten  eine  schöne  fette  Gans  oder 
Ente  mit  einem  Apfel  in  ihrem  Bauch,  Klun¬ 
kersuppe,  Schwarzsaucr,  Schweinefüße  mit 
Sauerkraut  aus  dem  eigenen  Faß  hielten 
Leib  und  Seele  der  Menschen  des  Dorfes 
zusammen,  und  man  redete  darüber  kaum 
und  zerbrach  sich  nicht  den  Kopf  über  Vita¬ 
mine  und  Kalorien.  Was  der  Herrgott  den 
Menschen  bescherte  und  was  auf  dem  Tisch 


Klaus  Weidich 


Später  Wanderer  in  der  Nacht 


Ich  fragte 
einmal 

den  Sommerwind 


VON 

MARGARETE 

nSCHER-WOELK 


Endlich  nun  war  der  späte  Wanderer  bei 
seinem  Abendspaziergang  an  der  Pe¬ 
ripherie  des  grauen  Häusermeeres  an¬ 
gekommen.  Einige  Schritte  noch,  dann  ver¬ 
blaßte  auch  der  Lärm  um  ihn  herum,  der  mit 
unablässigem  Gewoge  -  auf-  und  ab¬ 
schwappend  -  die  steilen  Mauerwände  zu 
erklimmen  versucht  hatte. 

Kurz  darauf,  nachdem  er  noch  einen  letz¬ 
ten  Blick  zurückgeworfen  hatte,  versank 


tch  fragte  einmal  den  Sommerw  ind: 

„  Weißt  du,  wo  ich  meine  Mutter  find, 
du  führst  tagaus,  tagein  durchs  Land, 
vielleicht  ist  dir  der  Ort  bekannt?" 

Er  hatte  cs  eilig  und  hörte  mich  nicht, 
und  streute  mir  Sand  ins  verhärmte  Gesicht. 

Da  wandte  ich  mich  der  Sonne  zu: 

„Frau  Sonne,  strahlende,  sage  du, 
weißt  du  etwas  von  der  Mutter  mein? 
tch  weiß  vor  Kummer  nicht  aus  noch  ein." 
Da  zogen  sich  dunkle  Wolken  vor 
und  keine  Antwort  erreichte  mein  Ohr. 

Den  Mond  fragt’  ich  dann  und  viele  Sterne, 
sie  bückten  aus  blauer,  unendlicher  Ferne 
mit  ihrem  klaren,  doch  kalten  Licht, 
doch  eine  Antwort  erhielt  ich  nicht. 

Da  ging  ich  einsam  hinunter  zum  Strand 
und  kniete  nieder  im  Dünensand 
und  flehte  zum  Herrn  über  Tod  und  Leben 
mir  endlich,  endlich  Gewißheit  zu  geben. 
Und  Tränen  netzten  mein  bittend  Gesicht, 
doch  eine  Antwort  wurde  mir  nicht. 

Heut’  weiß  ich  -  meine  Mutter  ist  bei  Gott, 
sie  starb  in  Verbannung  und  großer  Not, 
doch  eine  Freude  steht  mir  noch  bevor  - 
das  Wiedersehen  am  Himmelstor. 


dann  für  ihn  auch  der  letzte  Rost  von  Be¬ 
drohlichkeit  in  dunstiggrauem  Nebel.  Dafür 
stieg  nun  der  gute,  herbe  Geruch  von  frucht¬ 
barer  Erde  zu  ihm  herüber. 

Irgendwo  in  der  Feme  neigte  sich  der 
Himmel  gnädig  zur  Erde  herab,  bereitwillig 
lieh  er  sein  Ohr  den  irdischen  Klagen.  Letzte 
Reste  von  rötlichem  Verglühen  kämpften  in 
eigensinniger  Beharrlimkeit  gegen  eine 
Übermacht  von  schwarzverhüfften  Dämo¬ 
nen.  Und  selbst  der  kühle  Atem  der  heran¬ 
ziehenden  Nacht  stieg  schon  verschlafen 
aus  seinem  Versteck  hervor,  plusterte  noch 
einmal  wie  ein  Vogel  sein  Gefieder,  schwang 
sich  dann  aber  endgültig  hinauf  zu  schwin¬ 
delnden  Höhen.  Em  aufgebrachtes  Feder- 
gebildc  kämpfte  in  wippendem  Astwerk  mit 
lautstarkem  Gezetter  gegen  den  Schlaf; 
denn  weit  hinten  -  im  östlichen  Teil  des  sich 
langsam  verdunkelnden  Firmaments  - 
schleifte  bereits  pausbäckig  und  mit  breitem 
Grinsen  der  Mond  über  Baumspitzen  hin¬ 
weg.  Und  wie  verloren  und  mit  hektischem 
Eügclschlag  suchten  noch  einige  Wildenten 
nach  ihrem  Ziel.  Doch  schon  bald  darauf 
zerschmolzen  sie  in  weißem  Mond  licht. 

Weitab,  aus  Teilen  der  Niederungen, 
wälzte  sich  träge  und  schwerelos  ein  formlo¬ 
ser  Hauch  als  Abendgruß  heran;  wcikich- 
grau  und  gesponnen  aus  feinstem  Garn,  luf¬ 
tig  und  leicht  und  so  anmutig  wie  ein  Feen¬ 
gewand  bedeckten  die  dunstigen  Massen 
die  schläfrige  Erde. 

Ein  unüberwindbarer  Zwang  ließ  urplötz¬ 
lich  den  Schritt  des  späten  Wanderers  ver¬ 
harren,  signalisierte  ihm  doch  eine  visuelle 
Wahmehmlichkeit  mit  einem  Mal  Alarm, 
glaubte  gar  an  Trugschlüsse;  denn  ständig 
gewöhnt  an  künstlich  hervorgerufene  Reiz¬ 
überflutungen,  wollte  sie  die  schlichte 
Schönheit  des  Alltäglichen  gar  ins  Absur¬ 


dum  drängen.  Und  als  dieses  nicht  gelang, 
mußte  nun  auch  diese  innere,  schon  seit  lan¬ 
gem  in  ihm  hindämmemde  Ahnung  letzt¬ 
endlich  zur  überzeugten  Gewißheit  werden 
und  schob  den  bequemen  Gedanken  von 
evolutionären  Zufälligkeiten  erbarmungs¬ 
los  beiseite. 

Wie  oft  haben  die  Schritte  des  späten  Wan¬ 
derers  ihn  hier  schon  herausgeführt?  Ihre 
Zahl  mag  wohl  ins  Astronomische  gleiten: 
Im  Frühjahr,  zum  Beispiel,  wenn  der&höp- 
fer  ein  lindgrünes  Tuen  über  die  erwachen¬ 
de  Erde  breitet;  oder  gar  im  Sommer,  zum 
gaukelnden  Spiel  der  Schmetterlinge;  aber 
auch  im  Herbst,  wenn  die  Träume  dra  Som¬ 
mers  mit  dem  verdorrten  Laub  zu  Boden  sin¬ 
ken;  und  gar  nicht  davon  zu  reden  von  der 
Zeit  des  Winters,  wenn  die  Erde  in  regungs¬ 
loser  Stille  und  gefangen  in  ihrer  eigenen, 
silbrigglänzenden  Starre  daliegt... 

Jäh  wurde  der  späte  Wanderer  durch 
fremde  Schritte  aus  seiner  Nachdenklichkeit 
herausgerissen.  Jemand  kreuzte  seinen 
gleichfalls  tief  in  Gedanken  versun¬ 
ken.  Sie  nickten  kurz  einander  zu,  und  jeder 
gönnte  dem  anderen  ein  verstehendes  Lä¬ 
cheln.  Sonderbar,  fiel  es  dem  späten  Wande¬ 
rer  sofort  ein,  in  den  Straßen  der  großen 
Stadt  wäre  man,  ohne  Notiz  von  einander  zu 
nehmen,  grußlos  vorbei  geeilt. 

Und  als  die  fremden  Schritte  nun  wieder 
verklungen  waren,  hörte  er  dicht  hinter  sich 
einen  kurzen,  dumpfklingenden  Aufprall, 
gleich  einer  immensen  Last,  die  zur  Erde 
gefallen  war.  Doch  achtlos  ging  der  späte 
Wanderer  weiter  seiner  Wege,  ohne  sich 
auch  nur  einmal  umzublicken.  Wußte  er 
doch  sogleich,  daß  es  nur  die  Bürde  des  All¬ 
tags  war,  die  hier,  immer  an  der  gleichen 
Stelle,  von  ihm  abfiel. 
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Suche  nach  Wahrheit 


Neue  Lyrik  und  Prosa  von  Norbert  Ernst  Dolezich  vorgelegt 

gelebter  Bürger-  zieh  gelungen,  diese  Spuren  sichtbar  zu 
^  pjelende  Lichter  und  machen  und  die  Augen  der  Leser  für  eben 
I  All-  ‘^iese  Dinge  zu  öffnen.  Mit  dem  Blick  eines 

tags,  der  brüderliche  Laut  des  Fensterladens  Malers  beschwört  er  Bilder  herauf,  die  an 


Malers  beschwört  er  Bilder  herauf,  die  an 
*  -  .  ros  .  In  Dolezichs  literari-  seine  Radierungen  erinnern.  „Abseitiges, 


Unbemerktes  arn  Weg,  die  Stille,  das  In-srch- 
t  geworde-  ruhen  der  Dinge,  das  Unscheinbarste  wurde 

nes  jütisches  Selbstbewußtsein  ermächtig-  zum  Erlebnis,  in  dem  die  Ewigkeit  mit- 
te,  die  Fülle  der  Erde  irn  Allereigensten  zu  schwang  und  welches  das  Laute,  das  Dra- 
su^en  -  und  ihm  das  Gluck  schenkte,  sie  matische  ausschloß",  so  umschrieb  er  ein- 
dort  auch  zu  finden.  ^  schrieb  vor  fünf  mal  die  Themen,  die  er  auf  seinen  Radierun- 
Jahren  Hans  Lipinsky-Gottersdorf  über  sei-  gen  habe  festhalten  wollen.  Ähnliches  läßt 
nen  Landsimnn  Norbert  Emst  Dolezich  zu  sich  zweifellos  auch  über  das  schriftstelleri- 
dessen  80.  Geburtstag.  Dolezich,  der  Gra-  sehe  Werk  des  Ostpreußen  aus  Oberschlesi- 
phiker  und  Schriftsteller,  der  am  16.  Februar  en  sa^en.  So  kann  man  dac  Rnrh  Im  Strom" 


phiker  und  Schriftsteller,  der  am  16.  Februar 
seinen  85.  Geburtstag  begehen  konnte,  hat 


Joiezich,  der  Gra-  sehe  Werk  des  Ostpreußen  aus  Oberschlesi- 
Februar  en  sagen.  So  kann  man  das  Buch  „Im  Strom" 
gehen  konnte,  hat  mit  gutem  Gewissen  als  eine  Insel  im  Fluß 


dieser  Tage  wieder  ein  Buch  herausgebracht  des  alltäglichen  Geschehens  bezeichnen, 
("das  letzte  meines  Lebens",  ^  der  Ober-  eine  kleine  Oase,  die  einlädt,  innezuhalten 
schlföier  zu  unserer  Wochenzeitung,  „denn  und  sich  zu  besinnen  auf  das  Wesen  der  Din- 
damit  lege  ich  die  Feder  aus  der  Hand").  ge.  SiS 

Mit  „Im  Strom"  (Aus  Tag-  und  Nachtbü- 
chem.  Laumann  Verlag,  Dülmen.  276Seiten, 

Pappband  mit  Schutzumschlag,  DM  28)  hat  Ä  J  1  rtli 

Dolezich  wieder  einmal  ein  Buch  vorgelegt,  fvl' 

das  aufhorchen  läßt.  Da  ist  ein  Mann,  der  aus  ^  j  p-»  i 

der  Weisheit  des  Alters  heraus  seinen  Lesern  ^'pCFIl“  Uncl  Opcrcttcnkonzcrt  IT 

etwas  zu  sagen  hat.  ln  Lyrik  und  Prosa  greift 

Dolezich  Themen  des  alltäglichen  Lebens  usseldorf,  Pfingstsonnabend.  Das 

auf,  ohne  banal  zu  werden.  Er  hält  inne  im  I  I  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
Strom  des  Lebens,  betrachtet  die  kleinen  -  den  Messehallen  am  Nachmit- 

Dinge  am  Wegesrand,  verweilt,  um  auch  eri^feet  worden.  Man  b^t  in  diesen  we- 
den  Wn  Tönen  zu  lauschen.  ..Noch  einmal  "‘Sf "  .?>  allerhand  gesehen 


ge.  SiS  Norbert  Emst  Dolezich:  Mein  Atelier  in  der  Königsberger  Kunstakademie  (Radierung  auf 

Zink,  1943,  im  Besitz  der  Ostdeutschen  Galerie  Regen^urg) 

Allerlei  Unterhaltsames  auf  dem  Deutschlandtreffen 

Opern-  und  Operettenkonzert  mit  Arwed  Sandner  oder  Bunter  Abend  mit  Herbert  Tennigkeit 

Düsseldorf,  Pfingstsonnabend.  Das  mor"  werden  in  bunter  Reihe  Volkstänze  darf  man  denn  gewiß  sein,  daß  auch  im 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  (mit  dem  Folklorekreis  Xanten),  Rezitatio-  Messe-Kongreß-Gentrum  am  18.  Mai  allerlei 
ist  in  den  Messehallen  am  Nachmit-  nen  und  Sketche  ■  über  die  Bühne  gehen,  „echt  Ostpreußisches"  zu  hören  -  und  zu 
tag  eröffnet  worden.  Man  hat  in  diesen  we-  Herbert  Tennigkeit  zur  Seite  stehen  Alma  sehen  sein  wird! 

nigen  Stunden  schon  so  allerhand  gesehen  Reipert  sowie  ein  Chor  und  ein  Orchester,  Andere  Töne,  wenn  auch  nicht  weniger 
und  erlebt  -  die  Verleihung  der  Kulturprei-  die  flotte  Melodien  intonieren  werden.  Lei-  unterhaltsame,  werden  im  Messe-Kongreß- 
se,  die  Eröffnung  der  zahlreichen  Ausstel-  der  muß  für  diese  Veranstaltung  ein  Unko-  Centmm,  Saal  2,  um  19.45  Uhr  (Einlaß:  1 9.30 
lungen  etwa,  mir  am  Abend,  da  ist  so  stenbeitrag  erhoben  werden,  doch  darf  man  Uhr)  angeschlagen.  Arwed  Sandner, 


rlpn  Tnn^  »ii  ^igen  Stunden  schon  so  allerhand  gesehen  Reiriert  sowie  ein  Chor  und  ein  Orchester,  Andere  Töne,  wenn  auch  nicht  weniger 

m/v-VifoirhamPn  tompinoci  /a  .-k  Und  erlebt  -  cÜe  Verleüiung  der  Kutturprci-  die  flotte  Melodien  intonieren  werden.  Lei-  unterhaltsame,  werden  im  Messe-Kongreß- 
.-Io,,  lAi  Ul  /  se,  die  Eröffnung  der  zahlreichen  Ausstel-  der  muß  für  diese  Veranstaltung  ein  Unko-  Centmm,  Saal  2,  um  19.45  Uhr  (Einlaß:  19.30 

A  '^®®^^“^bnern  rudern,  /  jungen  etwa,  ^^r  am  Abend,  da  ist  so  stenbeitrag  erhoben  werden,  doch  darf  man  Uhr)  angeschlagen.  Arwed  Sandner, 

oen  Kut  oer  Ltommel  hören,  gläubig  den  mancher  noch  unschlüssig,  was  er  mit  den  gespannt  sein,  was  sich  Herbert  Tennigkeit  Opernsänger  aus  Königsberg  und  seit  1977 
Gesang  /  vom  Leben,  von  der  Freiheit  und  ausklingenden  Stunden  des  18.  Mai  anfan-  da  alles  hat  einfallen  lassen.  Ensemble^itslied  der  Deutschen  Ooer  am 


ausklingenden  Stunden 


von  Wurde  singen  /  und  wider  alle  Dunkel-  gen  solL  Und  die  Entscheidung  wird  einem 
heiten  des  Jahrhunderts  /  meines  Herzens-  wahrlich  nicht  leicht  gemachtrSoll  man  an 
fülle  frei  entströmen  lassen.  /  Riß  auch  die  einer  Podiumsdiskussion  zum  Thema 


;espannt  sein,  was  sich  Herbert  Tennigkeit 
la  alles  hat  einfallen  lassen. 


tglied  ( 


erg  und  seit  1977 
utschen  (Dper  am 


Ein  Unbekannter  ist  der  1937  in  Gröszpel-  Rhein,  läßt  mit  sechs  seiner  Kollegen  und 
wahrlich  nicht  leicht  gemachtf Soll  man  an  ken  im  Memelland  geborene  Tennigkeit  Kolleginnen  bekannte  Melodien  aus  Oper 
einer  Podiumsdiskussion  zum  Thema  schließlich  nicht.  Bereits  1988  gestaltete  er  und  Operette  sowie  Lieder  erklingen. 
„Heimat  -  Versuch  einer  Standortbestim-  den  Bunten  Abend  des  Deutschlandtreffens,  Sandner  selbst  hat  das  Programm  zusam- 
mung"  unter  der  Leitung  von  Dr.  Wolfgang  und  auch  bei  den  großen  Treffen  der  Me-  mengestellt,  er  hält  auch  einige  Worte  der 
Thüne  teilnehmen  (M^se-Kongreß^en-  melländer  war  er  senon  oft  für  den  unterhal-  Begrüßung.  Gvöngyi  Kovacs  ^oloraturso- 


eroße  Flut  längst  Schilf  und  Weiher  fort,  /  so 
bleibt  mir  Fremdling  glücklich,  duldend 
duldsam  und  /  mit  wachen  Augen  durch  die 
Zeit  zu  gehen,  /  eh'  ich  im  letzten  Atemzug 
die  Glieder  stecke." 

Zeit  seines  Lebens  war  Norbert  Emst  Do¬ 


lezich  auf  der  Suche  nach  der  Wahrheit.  Die-  dien  aus  Oper  und  Operette  werden 


Thüne  teilnehmen  (M^se-Kongreß^en-  melländer  war  er  schon  oft  für  den  unterhal-  Begrüßung.  Gyöngyi  Kovacs  (Koloraturso- 
trum,  Saal  3,  20  Uhr)  oder  soll  man  gar  das  tenden  Teil  zuständig.  Erst  kürzlich  sah  man  pran),  Barbara  Berens  (Lyrischer  Sopran), 
Tanzbein  schwingen?  Ein  Bunter  Abend  ihn  wiederalsDr.Laudann  in  der  Wiederho-  Georgi  Tscholakov  (Tenor),  Torsten  Mar- 
und  sogar  ein  Konzert  mit  beliebten  Melo-  lung  der  „Schwarzwaldklinik"  und  in  Sieg-  fordt  (Tenor),  Peter-Christian  Runge  (Bari- 


Lenz'  „So  zärtlich  war  Suleyken"  auf  ton),  Arwed  Sandner  (Baß)  und  Stephen 


nd  seine  Zuhörer  sind  immer  wieder  und  so  manchen  an  unvergessene  Konzert¬ 


essen  Programm  der  Schauspieler  Herbert  begeistert,  wenn  er  mit  heimatlichem  Zun-  abende  in  Königsberg  oder  in  anderen  Städ- 

’ _ _ I  i7_ii _ C'  -1 _ !  J«.  I  _ J _ _ I _ T _ :l _ I  ri _ _ _ t _ /"N_. _ n _ _ _ 


Tennigkeit  und  Volker  Schmidt,  Leiter  der 
LO-Kulturabteilung  in  der  Hamburger 


Lyrik  und  Prosa  zu  Gehör  bringt,  ten  Ostpreußens  erinnern. 


Lü-Kulturabteilung  in  der  Hamburger  bo  liegt  es  ihm  denn  auch  vor  allem  am  Her- 
Parkallee,  gemeinsam  zusammengestellt  zen,  die  ostpreußische  Mundart  lebendig 
haben.  Unter  dem  Motto  „Ostpreußen  -  sei-  erhalten,  „denn  sonst  ist  sie  mit  meiner  C 


4er-  ArwM  Sandner,  Jahrgang  1924,  istseit  lan- 
5  zu  gen  Jahren  aktives  Mitglied  der  landsmann- 
Ge-  schaftlichen  Gruppe  in  Neuss,  wo  er  heute 


sem  Bedürfnis,  so  der  Künstler  kam  seine  gleichfalls  angeboten.  Wir  wollen  unseren  dem  Bildschirm.  Auch  hat  er  mit  seinem  Harrison  (Klavier)  bringen  unter  anderem 
Vorliebe  für  die  fernöstliche  Geistigkeit  ent-  Lesern  die  Auswahl  ein  wenig  erleichtern  ostpreußischen  Leseabend  schon  viele  Men-  auch  Stücke  der  ostpreußischen  Komponi- 
ofloon  W;ie  u/iin,-<or  w<»nn  er  fiir  Pinon  oro-  und  die  letztgenannten  beiden  Höhepunkte  sehen  erfreuen  können.  Heiteres  und  Be-  stenOttoNicolaiundWalterKollozuGe- 

ö  e  T  1  ee  ne  I  ]■  p  i _ '  des  Abcnds  ausführlichcr  vorstcllen.  sinnliches  aus  ostpreußischen  Federn  hat  hör.  Melodien  von  Mozart,  Schubert,  Verdi, 

1  I  A-  Ul  u  »  '  Im  Messe-Kongreß-Centrum,  Saal  1,  be-  Tennigkeit  aus  diesem  Anlaß  zusammenge-  Puccini,  Strauß  und  Lehar  werden  erklingen 

^rs  gewählt  hat.  ln  die^  wo  apfis  en  19.30  Uhr  ein  Bunter  Abend,  stellt.  Und  seine  Zuhörer  sind  immer  wieder  und  so  manchen  an  unvergessene  Konzert- 

rorm  der  Lyrik  zaubert  Dolezich  pilder  vol-  Programm  der  Schauspieler  Herbert  begeistert,  wenn  er  mit  heimatlichem  Zun-  abende  in  Königsberg  oder  in  anderen  Städ¬ 

ler  Ausdruc^kraft  und  tiefer  Gl^bigkeit.  jenpigkeit  und  Volker  Schmidt,  Leiter  der  genschlag  Lyrik  und  Prosa  zu  Gehör  bringt,  ten  Ostpreußens  erinnern. 

„Der  Menschen  Elend /darf  ohne  Hoffnung  LO-Kulturabteilung  in  der  Hamburger  So  liegt  es  ihm  denn  auch  vor  allem  am  Her-  ArwedSandner,Jahrgangl924,istseitlan- 
nicht  sein.  /  Das  Sein  verlangt  Sinn."  -  Parkallee,  gemeinsam  zusammengestellt  zen,  die  ostpreußische  Mundart  lebendig  zu  gen  Jahren  aktives  Mitglied  der  landsmann- 
„Gebannt  vom  blüten-  /  weißen  Wolkenge-  haben.  Unter  dem  Motto  „Ostpreußen  -  sei-  erhalten,  „denn  sonst  ist  sie  mit  meiner  Ge-  schaftlichen  Gruppe  in  Neuss,  wo  er  heute 
birge,  /  vergaß  ich  die  Welt."  -  „Stehst  du  ne  Landschaft,  seine  Menschen,  sein  Hu-  neration  zum  Aussterben  verurteilt".  So  mit  seiner  Familie  lebt.  Schon  oft  hat  er  für 
nicht  fest,  so /sei  gewiß',  daß  dich  der  Strom  seine  Landsleute  attraktive  Abende  mit 

/  sofort  blind  mitreißt."  -  „Aus  der  Tiefe  17»»»  TtrtWt/l  Melodien  aus  Oper  und  (Dperette  gestaltet, 

bricht /der  Schmerz  in  mir  auf,  denke /ich  tlilwl  mmäßCtrlU  C/ijf-  i€*lU  Und  so  wird  er  auch  in  diesem  Jahr  auf  dem 

an  die  Heimat."  .  ...  11  u  •  *  u-  Deutschlandtreffen  gewiß  wieder  viele 

Heimat,  das  ist  für  Norbert  Emst  Dolezich  NeU6  Jahresgabe  der  Agnes-Miegel-Iiesellscnatt  ist  erschienen  Freunde  klassischer  Musik  in  seinen  Bann 

Xp^HV?^<J^vÄJfrenwurde*"^^  A  gnes  Miegel  war  noch  im  zarten  Kin-  1991  herausgekommen  (48  Seiten,  zwei  ^'toUoL  toi  allen  BeteUigten  und  viel  Ver- 

w^^^  A  schwarz-weiße  Abb.,  brosch.,  DM  9,-  zu-  gnüg^n  allen  Besuchern  wünscht 

ist  al»r  ^ch  Ostpreußen,  wo  er  in  Kotics  X.  Versen  der  Annette  von  Droste-Hüls-  züglich  Versandkosten,  zu  beziehen  bei  Silke  Osman 

berg  bei  Professor  Fntz  Burmann  und  iTOtes-  jj^gegnete.  Sie  las  die  Ballade  „Das  Agnes-Miegel-Gesellschaft,  Agnes-Miegel- 

sor  Heinrich  Wolff  an  der  Kunstakadernie  p^äulein  von  Rodenschild".  Paul  Fechter  Platz  3,  3052  Bad  NenndorO.  -  Die  Agnes-  ^  \ 

und  bei  Professor  Wilhelm  Worringer  an  der  schreibt  über  diese  Ballade  der  Droste  in  Miegel-Gesellschaft  wird  übrigens  auch  mit  I  1 

Universität  studierte.  In  MehlsacK,  Allen-  seiner  „Geschichte  der  deutschen  Litera-  einem  Informationsstand  auf  dem  Deutsch-  l  \ 

stein  und  Insterburg  unterrichtete  er  an  die  „phantastische  Vision  der  eigenen  landtreffen  der  Ostpreußen  am  18.  und  19.  - ' 


ne  Landschaft,  seine  Menschen,  sein  Hu-  neration  zum  Aussterben  verurteilt".  So  mit  seiner  Familie  lebt.  Schon  oft  hat  er  für 

seine  Landsleute  attraktive  Abende  mit 

Ein  ..Band zwischen  Ost  und  Wesf^  Und  so  wird  er  a^h  in  di^m  Jahr^ luf  dem 

p  Deutschlandtreffen  gewiß  wieder  viele 

Neue  Jahresgabe  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  ist  erschienen  Freunde  klassischer  Musik  in  seinen  Bann 

ziehen. 

Agnes  Miegel  war  noch  im  zarten  Kin-  1991  herausgekommen  (48  Seiten,  zwei  Toi,  toi,  toi  allen  Beteiligten  und  viel  Ver- 
aesalter,  als  sie  zum  ersten  Mal  den  schwarz-weiße  Abb.,  brosch.,  DM  9,-  zu-  .  ... 

Versen  der  Annette  von  Droste-Hüls-  züelich  Versandkosten,  zu  beziehen  bei 


gnes  Miegel  war  noch  im  zarten  Km-  1991  herausgekommen  (48  beiten,  zwei 
desalter,  als  sie  zum  ersten  Mal  den  schwarz-weiße  Abb.,  brosch.,  DM  9,-  zu- 
Versen  der  Annette  von  Droste-Hüls-  züglich  Versandkosten,  zu  beziehen  bei 


Abb.,  brosch.,  DM  9,-  zu-  gnügen  allen  Besuchern  wünscht 


Silke  Osman 


Mai  in  Düsseldorf  vertreten  sein  (Halle  6). 
Neben  den  verschiedenen  Themen  (Vor- 


Kulturnotizen  j 

„Der  Alltag  auf  der  Kurischen  Nehrung  um 
die  Jahrhundertwende  -  Rossitten,  Nidden, 


stein  und  Insterburg  unterrichtete  er  an  die  „phantastische  Vision  der  eigenen  landtreffen  der  Ostpreußen  am  18.  und  19.  ^ - ^ 

Gymnasien;  in  Königsberg  wirkte  er  neben  Doppelgängerin"  sei  nicht  nur  eine  vor-  Mai  in  Düsseldorf  vertreten  sein  (Halle  6).  Alltag  auf  der  Kurischen  Nehrung  um 

seiner  Tätigkeit  als  Lehrer  an  der  Burgschule  zügliche  Belade,  sondern  gebe  „wesentli-  Neben  den  verschiedenen  Themen  (Vor-  Jahrhundertwende  -  Rossitten,  Nidden, 
von  1941  bis  1945  als  Dozent  für  Graphik  an  che  Aufschlüsse  über  die  Konstitution  ihrer  l  iphp  und  Reliaion)  dpnpn  «lirh  hoi-  Schwarzort"  ist  der  Titel  eines  Dia-Vortrages  von 

der  Kunstakademie.  In  einer  zauberhaften  seelischen  Welt:  Die  Spaltung  ihres  Wesens  ^  Dichterinnen  in  ihrem  Werk  eewidmet  Galandi  und  K.  U.  Koch.  Freitag,  10.  Mai,  19 
Skb=e.AU»Schlüs»lbund-,dieeb«,falls  oj^nbar,  sich  aufs 'indringUchste  und  Sl^Äafdgi  slfhdSil^^^S  ^Bahnhof  B^fö-Uchfcrfcl. 

indem  Band  .Im  Strom"  enthalten  ist,enn-  ^n»  ihre  Kraft  der  Beherrschung  beider  HeimatbegTiff  bei  Amtes  Miegel  und  Im ShIoS  Charlottenburg,  CroBe Orangerie, 
nert  er  sich  dieser  Zeit  in  Konigst^rguna  in  Annette  von  Droste-Hülshoff.  „Beiden  ge-  wird  vom  11.  Mai  bis 29.  September  „KaiserKcher 

Ostpreußen:  „Und  weit  draußen  im  samlan-  Agnes  Miegel  selMt  s<  n  d  oeg  gn  g  jingt  es",  so  Dr.  Annelise  Raub,  „die  bloße  Kunstbesitz"  aus  Haus  Doom  gezeigt. 


Charlottenburg,  Große  Orangerie, 
Mai  bis  29.  September  „Kaiserlicher 


disdienSommerdoppeltunbezahlbareSon-  mit  der  Kunst  der  Droste  we^us  kindhat- 

nentage  vor  dem  ^nblauen  Baltischen  ter,  wenn  auch  nicht  wemgert^eutsam.  Sie  und  ihrer  Heimat  ein  gültiges  Denkmal  in  demar  Grzimek  werden  in  der  Bildhauergalene 

Meer  das  Wandern  mit  dem  Malzeug  auf  der  den  ganzen  deutschen  Sprachraum  um-  Me^r-^dwig,  Berlin-Schönebe^  Nolle^^^^ 

dem  Rücken  in  die  Weite  der  Kurischen  hatte  dies  Glicht  geschrieben -  ein  Mad-  fassenden  deutschen  Dichtung  zu  errichten.  i-  r  r,ß« 

uera  icucKen  in  aie  »»cuv  uci  chen  kann  Gedichte  machen  und  Reime  fm-  w/me  Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  -  Große 

Nehrung,  eine  als  selbstverständliche,  von  ,  schlue  auf  mein  Herz:  es  war  möe-  Schwann,  Storm  für  das  OstdeutsAe  auf  Berliner  Friedhöfen.  Führung 


.  .  I  Il_  *,  U  n  Wll  lUlOtlGiil.  „Beiden  ge-  wird  vom  11.  Mai  bis  29.  September  „Kaiserlicher 

Agnes  Miegel  seltet  sah  die^  BeS^g^^ng  ^  ^  Annelise  Raub,  „die  bloße  Kunstbesitz"  aus  Haus  Dobm  gezeigt, 

it  der  Kunst  der  Droste  wei^us  lundhaf-  Hgimatliteratur  weit  hinter  sich  zu  lassen  Arbeiten  des  Rastenburger  Bildhauers  Wal- 
r,  wenn  auch  nicht  weniger  t^eut^m.^Sie  j  Hgjjugt  ein  gültiges  C)enkmal  in  demar  Grzimek  werden  in  der  Bildhauergalerie 

r-graumum-  Messer-Ladwig,  Berlin-Schöneberg,  Nollendorf- 


Nehrung,  eine  als  selbstverständliche,  von  — ■  Herz:  es  war  mög-  v  n  Ostdeutsclie  auf  Berliner  Friedhöfen.  Führung 

uns  als  fraglos  zustehen^d  empfundene  ^  ^  zulrhreiben,  Vers,  Reim,  Klang  JenbuJe  dL%iÄiri>iste  fü^^^  über  den  DorotheenslädHschen  und  Friwlrichs- 

glückende  Zeit  im  Wachsen  eigener  Kräfte,  finden -auch  für  ein  Mädchen!"  Seit  di^  „nd  hII'mILpI  fifr  rS™  Sonnabend,  l.Ium,  15 

ein  zuversichtliches  Hineinschreiten  in  das  ggf  Zeit  beschäftigte  sich  Agnes  Miegel  im-  für  Ctetpreußen  [  ]  Daß  Uhr.  Treffounkt:  Eingang  Clyiu^straße. 

I  .  .  Kprpit  ZU  sein  •  *  beide  Dichterinnen  nicht  nur  auf  den  hei-  Hans  Jürgen  Press  ausKIein-Konopkcn,  Kreis 

Leten,  das  für  uns  a  ,  .  .  j  mer  wi^er  init  Le^  i^  Werk  (der  „latlichen  Raum  begrenzt  bleiben,  daß  ihre  Lötzen,  stellt  bis  zum  31.  Mai  Karikaturen,  Bilder- 

srnipn  rl£M2.2nn  lAnoQ^UTI  aUtSteiCCnoe  UHU  Q,-Kuracf^r  im  r;pictp  *  sfi  npsiirntp  sip  im  .  ..  o  '  ..  .  _ _  _ i  _  i-\, — 


schien,  dessen  langsam  aufsteigende  und  ^  Schwester  im  Geiste";  so  besuchte  sie  im  pfigntasie  auf  weitJe  Räume  au 
zerstörerische  Gewitterwolken  aber  unser  reiferen  Alter  auch  deren  Wirkungsstätte  in  gbgnso  ein  eemeinsamer  Zue  " 
offener,  allein  der  Kunst  zugewandter  Sinn  Westfalen.  gemeinsamer  z.ug. . . 

noch  nicht  begriff,  und  du,  zierlich  geform-  Dr.  Annelise  Raub  aus  Münster  hat  es  sich  Agnes  Miegel  und  Annette  V( 

ter  «trhiiiccßi  hact  das  Atelierschloß  am  nun  einmal  angelegen  sein  lassen  und  Leben  Hülshoff  -  „Schwestern  im  geis 


Phantasie  auf  weitere  Räume  ausgreift,  ist  geschichten,  ^ch-  und  Spielbücher  au^  Der  in 
ebenso  ein  gemeinsamer  Zug. . . "  über  20  Sprachen  ütersetzte  Autor^und  Zeichner 

o  °  wurde  vor  allem  durch  seinen  „kleinen  Herrn 

Agnes  Miegel  und  Annette  von  Droste-  Jakob"  bekannt.  Katholische  Akademie  Ham- 
Hülshoff  -  „§:hwestern  im  geistigen  Rau-  bürg,  Herrengraben  4. 


noch  nicht  begriff,  und  du,  zierlich  getorm-  Dr.  Annelise  Raub  aus  Munster  hat  es  sich  Agnes  Miegel  und  Annette  von  Droste-  lakob"  bekannt.  Kathoüsche  Akademie  Mam- 
ter  Schlüssel  hast  das  Atelierschloß  am  nun  einmal  angelegen  sein  lassen  und  Leben  Hülshoff  -  „Schwestern  im  geistigen  Rau-  bürg,  Herrengraben  4. 

Ende  noch  einmal  nichtsahnend  versperrt,  und  Werk  der  beiden  Dichterinnen,  zwi-  me",  wie  Dr.  Annelise  Raub  sie  nennt  -  sind  .  Tl-’ 

kunsIlSnen  scheri  denen  zweieinhalb  Generationen  U-  ta^ea.«der  deu.^^^^^^^  SÄiS 

Händen  aufeestoßen  worden  sein  mag..."  een,  einander  gegenulxr  zu  steUen.  Ihre  zudenken.  In  ihrer  .EiKerart,  aber  auch  in  ^ 

Es  sind  Dinge  des  Alltags,  Begegnungen,  Arbeit  „Nahezu  wie  Schwestern.  Agn^  ihrer  Gemwnsainkeit  bilden  sie  ein  „Band  zurück"  (Husum  Druck-  und  Verlagsgesell- 

WnrtP  rpriAnWpn  die  Souren  hinterließen  Miegel  und  Annette  von  Droste-Hulshoff.  zwischen  Ost  und  West  ,  ein  Band,  das  zu  Schaft,  144  Seiten,  DM  12^0).  -  Haus  des  deut- 

uru.,  oeaanKti^  u.c  K  Mit  seinem  Grundzügeeines  Vergleichs"  ist  jetzt  als  Jah-  erhalten  heute  wichtiger  denn  je  zu  sein  sehen  Ostens  Düsseldorf,  Donnerstag,  16.  Mai,  15 

rcagabcl-rAgücs-hliascKlaJischafefür  schairit  o,  Uhr. 


r 


I 


lerweile  sehr  viel  größer  angelegten  Ziechen¬ 
anlagen  zur  Untertagearbeit  ein. 

Noch  sehr  viel  problematischer  wurden 
die  Verhältnisse  im  niederrheinisch-westfä¬ 
lischen  Steinkohlenbergbau,  als  auf  den  dor¬ 
tigen  Zechen  auch  polnische  Arbeitskräfte 
anlegten.  Bekanntlich  war  Polen  bis  Ende 
1918  zwischen  Deutschland,  Österreich- 
Ungarn  und  Rußland  aufgeteilt,  so  daß  in 
deii  damaligen  amtlichen  Statistiken  und 
Listen  des  deutschen  Kaiserreichs  die  Polen 
durchweg  als  Staatsbürger  dieser  Länder 
auftraten.  Auch  linguistisch  konnte  nicht 
immer  klar  unterschieden  werden,  ob  es  sich 
bei  den  Zuwanderem  um  Polen,  Kaschuben 
oder  Masuren  handelte.  Zwar  ließ  sich  die 
masurische  Sprache  historisch  auf  das  alt¬ 
polnische  zurückführen,  doch  die  lange 
Westbindung  der  Masuren  wies  sie  ein¬ 
deutig  als  deutsch  aus. 

Ihr  Zusammengehörigkeitsgefühl  bezog 
sich  jedoch  nicht  nur  aut  geselliges  Beisam¬ 
mensein  an  Vereinsabenden,  sie  gründeten 
ebenfalls  Genossenschaften,  Zeitungen  und 
in  Gelsenkirchen  sogar  eine  eigene  Bank. 
Interessant  ist  ebenfalls  der  Umstand,  daß 
die  „Ruhrpolen"  durchweg  von  polnischen 
Geistlichen  seelsorgerisch,  karitativ  undj^ 
litisch  betreut  und  unterrichtet  wurden.  Der 
erste  kam  1882,  gegen  Ende  des  Krieges 
waren  es  bereits  75,  und  alle  hielten  sonntags 


Schalke,  des  Fußballspiels  wegen,  wohl 
der  bekannteste  und  berühmteste 
Stadtteil  der  Ruhrrevierstadt  Gelsen¬ 
kirchen,  war  vor  etwa  140  Jahren  noch  ein 
klitzekleiner  Weiler,  von  dem  man  damals 
ebensowenig  Aufhebens  machte,  wie  von 
anderen  Orten  dieser  Größenordnung. 
Knapp  300  Einwohner  zählte  das  entlegene 
Bauerndorf  zwischen  Wattenscheid,  Essen 
und  Gladbeck.  Nur  kurze  Zeit  später  begann 
jedoch  der  Aufstieg  oder,  man  kann  diesen 
Begriff  ruhig  niederschreiben,  das  „Wirt¬ 
schaftswunder". 

Schon  die  primäre  Siedlungsgeschichte 
der  späteren  Großstadt  berichtet  in  situ  von 
sehr  eigenartigen  Begebenheiten,  wenn  es 
hierbei  um  das  angebliche  Wohl  der  Ge¬ 
meinde  ging.  Spätestens  im  17.  Jahrhundert 
gehörten  zum  Pfarrbezirk  Gelsenkirchen 
IGrchdorf,  Rotthausen,  Schalke,  Heßler, 
Braubauemschaft  und  Teile  von  Bulmke. 
Angeblich  soll  die  damalige  „Samtgemein¬ 
de"  bereits  um  das  Jahr  850  an  Ort  und  Stelle 
sowie  unter  Zugrundelegung  einer  groben 
Urkundenfälschung  seitens  des  Kölner  Erz¬ 
bischofs  Gunthar!  gegründet  worden  sein. 
Die  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in 


Ostpreußen  an  der  Emscher 

Schon  vor  einhundert  Jahren  von  der  Memel  nach  Schalke 

VON  KARL-HEINZ  SPIESS 


„europäische  Grunderkonsortium  bestand  I _ I 

durchweg  aus  Iren,  Briten,  Belgiern  und 

Franzosen.  Es  befanden  sich  aber  auch  Leute  wohl  aber  als  sein  größtes  Werk  anzusehen,  Emscherland  kamen,  lockerten  in  dieser  Re- 
darunter,  die  auf  verschlungenen  Wegen  ins  zumal  auf  der  Basis  Steinkohlenbergbau  gion  sehr  schnell  die  bis  dahin  gültigen  so- 
Ruhrrevier  gelangten,  wie  beispielsweise  zahlreiche  montanwirtschaftliche  Neben-  zialen  Strukturen  und  Bindungen  auf.  Sie 
Friedrich  Grillo,  dessen  Vorfahren  aus  dem  und  Weiterverarbeitungsbetriebe  entstan-  kamen  zuerst  aus  den  Niederlanden,  Flan- 
norditalienischen  Addatal  wegen  ihrer  den  und  weitergediehen.  Alle  diese  Betriebe  dem  und  Wallonien  und  verdienten,  unter 
Glaubenszugehörigkeit  zunächst  vertrieben  benötigten  Arbeitskräfte,  deren  persönliche  schweren  körperlichen  Arbeitseinsätzen 
wurden.  Bedürfnisse  (Nahrung,  Kleidung  Bildung  unter  Tage,  für  damalige  Verhältnisse  viel 

Von  nachfolgenden  Generationen  aber  usw.)  auch  mit  Hilfe  öffentlicher  Einrichtun-  Geld  und  brachten  es  freigiebig  unter  die 
wird  berichtet,  daß  sie  zwischendurch  in  gen  zufriedengestellt  werden  mußten.  einheimische  Bevölkemng.  Danach  kamen 
Basel  sowie  Wettin  bei  Halle  als  bereits  hoch-  Grillo  lebte  damals  in  einer  2^it,  in  der  die  die  Hessen  hierher,  und  erst  danach  die 

angesehene  Kupferschmiede  und  in  Unna  politischen  Aktionen  Preußens  sowie  die  Ostprovinzler  deutscher  Provenienz: 
bei  Dortmund  lebten,  ehe  der  Waise  Fried-  von  dorther  initiierte  Einigung  der  deut-  1869  brach  nämlich  im  riesengebirgischen 
rieh  Grillo  von  Essen  aus  das  spätere  Ruhr-  sehen  Kleinstaaten  zu  einer  ^llunion  in  den  Bergbaurevier  Waldenburg  ein  Streik  aus, 
gebiet  aus  einem  völlig  anderen  Blickwinkel  Jahren  1833  und  1854  sowie  der  Zusammen-  etwa  6000  Bergarbeiter  in  den  Ausstand' 

betrachtete,  als  die  immer  zahlreicheren  Schluß  dieser  Staaten  zu  einem  politischen  traten.  Von  ihnen  wechselten  rund  1(XX) 
Bewohner  der  aufstrebenden  jungen  Ruhr-  Verband  vollzogen  wurde  und  be«)nders  im  Mann  zum  Ruhrrevier  über,  das  zu  jener 


Fehler  der  Vergangenheit 


bot  als  das  Waldenburger  Steinkohlenrevier 
in  Schlesien. 

Nachdem  schließlich  diese  Ära  vorüber 
gegangen  war,  indem  sich  der  westeuropäi¬ 
sche  Zuzug  erschöpfte,  begann  die  west¬ 
deutsche  Industrie  alsbald  mit  der  Anwer¬ 
bung  neuer  Arbeitskräfte  in  den  preußi¬ 
schen  (Dstorovinzen,  z.  B.  in  Posen,  West¬ 
preußen,  Öber-  und  Niederschlesien.  Sie  lief 
in  vollerStärke  jedoch  erst  nach  1880 an,  weil 
etwa  sieben  Jahre  zuvor  erneut  eine  Krise 
über  die  deutsche  Montanwirtschaft  herein¬ 
gebrochen  war  und  ebenfalls  das  Ruhrrevier 
erfaßte. 

Dann  aber  veränderte  sich  die  Emscherre- 
gion  so  sehr,  daß  sie  bald  nicht  mehr  zu  er¬ 
kennen  war:  Es  verschwanden  dort  ganze 
Dörfer,  an  deren  Stelle  neue  f  " 
ten.  Darin  wohnte,  nach  Heinrich  Husmann 
(Zitiert  bei  C.  Herbermann,  „1  ‘  '  '  i; 

pe,  rechts  der  Ruhr",  Gelsenkirchen  1969), 
eine  Bevölkemng,  „deren  landsmannschaft¬ 
liche  Zusammensetzung  und  Bemfsbild 
sich  wesentlich  von  den  Verhältnissen 
Hellwegzone"  unterschieden. 

Daher  dominierte  in  der  Emscherregi 

der  Steinkohlenbergbau,  (’  _  1. 

7.  Mai  18^  bestreikt  und  zu  diesem  Zeit- 

Militär  unterdrückt  wurde.  Insgesamt 
ren  im  ganzen  Revier  81  000  Bergleute  in  den  jahrzehntelani 

Ausstand  getreten.  i'..'..!.  _ _  ^ 

Bald  danach  aber  strömten  erneut  aus  den  tionalpolnische  Verhalten  kann 
Herkunft  der  Bevölkerung  1871:  Aus  Deutschland  und  anderen  europäischen  Staaten  preußi^hen  Ostprovmzen  stammende  Ar- 

Fotos  aus  „Links  der  Lippe  -  Rechts  der  Ruhr"  beitskräfte  ins  Land  und  fuhren  in  die  mitt- 
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zurück  zur  Oka  expedierte,  zeitweilig 
ukrainische  CJebiete  okkupierte  und  1939 
sich  so  stark  g^en  Deutschland  exponierte, 
daß  der  Zweite  Weltkrieg  unvermeidbar 
wurde. 

-  Über  die  Gesamtproblematik  soll  hier  je- 

Siedlimgen  tra-  doch  nicht  weiter  geschrieben  werden.  Spre- 
nnc  .  .usm’r.n  chen  wir  daher  zutreffenderweise  über  die 
„Liniö  der  Lij>  anscheinend  angeborene  polnische  Intole 
ranz  seinen  Nachbarn  gegenüber.  Ich  habe 
mich  bemüht,  in  diesem  Bericht  deutlich  die 
•  j  Toleranz  deutscherseits  darzustellen,  die  bis 
mder  heute  nicht  erwidert,  sondern  überheblich 
ausgenutzt  wurde -bis  hin  zum  Bromberger 
jion  Blutsonntag. 

der  vom  4.  bis  Heute  steht  Polen  wiedemm  im  Begriff, 

-  die  Fehler  seiner  Vergangenheit  gegenüber 

•unkt  in  Gelsenkirchen  von  einrückendem  den  deutschen  Nachwm  zu  wiederholen: 
4ilitär  unterdmekt  wurde.  Insgesamt  wa-  Die  im  Land  bis  heute  zurückgehaltene  und 

lg  entrechtete  cfeutsche  Min- 
clerheit  weiß  darüber  zu  berichten.  Das  na- 

- - 1  man  somit 

auf  einen  einleuchtenden  Nenner  bringen: 
Fast  75  Jahre  Polen  -  und  doch  nicht  weise. 
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Ostpreußen  heute 


^^^^^hahnhof  Königsberg:  Unverändert  bis  auf  den  sowjetischen  Namen  in  kyrillischen 


Seehund  und  Seelöwe:  Diese  Figuren  wurden  1913  mit  zwei  weiteren  am  Oberteich 
aufgestellt 
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Bauernhofs  ihres  Vaters  und  Großvaters 
Emil  Lange  gefunden.  Von  den  Ställen  und 
Scheunen  steht  nichts  mehr. 

In  westlicher  Richtung,  ebenfalls  auf  der 
Reichsstraße  1,  fuhren  mit  zwei  Pkw's  der 
Tochterfirma  Transservice,  die  der  Reisever¬ 
anstalter  Baltic  Tours  auf  Wunsch  bereits 
von  Hambum  aus  geordert  hatte,  Professor 
Dr.  Georg  Brachaus,  der  aus  Haffstrom 
stammt  und  heute  in  Mitteldeutschland  lebt, 
sowie  Siegfried  Stangenberg,  Heinz  Lazar- 
zewski,  Walter  Schirrmacher,  alle  drei  aus 
Maulen,  und  Gustav  Schirrmacher,  der  als 
Zehnjähriger  sein  Heimatdorf  Wardienen 
und  damit  den  elterlichen  Bauernhof  verlas¬ 
sen  mußte.  Diese  fünf  Ostpreußen  haben 
nichts  mehr  von  den  häuslichen  Anwesen 
wiedergefunden . . , 

Helga  Bischoff,  geb.  Mischling,  die  Alt¬ 
städtische  Langgasse  72/73  wonnte,  und 
Ilse  Wagner,  geb.  Kluwe,  Hindenburgstraße 
44  geboren  und  Am  Landgraben  26  a  ge¬ 
wohnt,  haben  die  Woche  in  Königsberg  sehr 
genossen.  Beide  sagten  übereinstimmend, 
„fast  jeder  dritte  Bewohner  spricht  deutsch, 
und  wür  konnten  gar  nicht  so  viele  private 
Einladungen  annenmen,  wie  wir  bekamen". 
■  „Wir  legten  einen  Groschen  auf  dieSchienen  Vielleicht  entwickelt  sich  aus  den  jetzigen 

'ater  Erich  Rosenbaum  stammt  ^us  und  ließen  ihn  von  der  Straßenbahn  platt  Charterflügen  in  absehbarer  Zeit  tatsächlich 
n  .u  fahren."  eine  Fluglinie  Hamburg-Königsberg.  Die 

Am  Paradeplatz gabesjedocheineEnttäu-  Bedeutung  der  Charterverbindung  wurde 
^  schung.  Dort  führte  der  Vater  von  Eva  Ebel,  einerseits  durch  den  sowjeüschen  General- 

reangenen  Sonntag  GeorgWels,  das  Juweliergeschäft  des  Groß-  m  Hamburg,  Wladlen  Kusnezow, 

if  dem  Hamburger  Katers  Carl  Steyl  weiter.^eute  stehen  auf  Teilnehmer  di^  Pionierflugs,  und  ande- 
dem  Gelände  Neubauten.  rerseits  durch  den  Empfang  der  ersten  Baltic 

I  j  n  u  o  -IC  •  i  u  f  Tours  Reisegruppe  unterstrichen:  Zur  Be- 

V.  ^  'vT  grüßung  waren  auf  dem  Rollfeld  vor  dem 

habenEdith  Zessner,  geb.  W^e  (70),  und  Flughafengebäude  Sem  jonow,  Vorsitzender 
ihre  &hwester  AnneTiese  (^)  gevyohnt.  des  Gebiets-unddesStadtsowjetsvonKö- 

nigsberg;  Nikolai  Kiselewitsch,  Chef  der 
Stadtführenn  haben  die  Luftflotte  des  „Kaliningradskaja  Oblast" 

Zuhause  nicht  wiedergefunden.  Der  Tag  Kommandeur  der  „Vereinigten  Kali- 
^  aufregend.  Vielleicht  ningrader  Fluggruppe"  (Flughafenkom- 

be“^e  beim  nächsten  Aufenthalt  „Mandant);  Waß^j  F^evicin,  Technischer 

veriieiSn  öder  später  vertrieben  wurden,  Königsberg  und  seinen  Stadtteilen.  Beim  Leiter  des  Flughafens;  Sergej  Zaptalov,  Prä- 

sowie  deren  Nachkommen.  Es  sind  also  ersten  Besuch  vom  10.  bis  zum  12.  Februar  Glück  hatte  Hedwig  (genannt  Heta)  Tied-  sidentderWestemShippingCo.,undAlek- 
nicht  nur  die  alten  Heimwehtouristen",  dieses  Jahres  hat  sie  das  Wohnhaus  in  der  gen,  geb.  Lange,  die  in  Palmburg  geboren  sander  Ponomarjow,  Vorsitzender  des 
wie  manche  Jouinalisten  zynisch  schreiben,  Markgrafenstraße  7  allerdings  nicht  gefun-  wurde  und  dort  bis  zur  Flucht  rnit  dem  Treck  Gründerrats  der  „Kos-West-Bank  der  Stadt 
die  ihre  Heimat  Wiedersehen  wollen,  son-  den,  die  Erregung,  in  der  Heimatstadt  zu  am  27.  Januar  1945  gelebt  hat.  Sie  wurde  von  Kaliningrad",  erschienen.  Nach  deren  Wün- 
dem  zur  Hälfte  junge  Leute,  die  das  Land  sein,  war  zu  stark.  Doch  jetzt,  beim  zweiten  ihrem  19M  geborenen  Sohn  Matthias  beglei-  sehen  sollte  es  keinen  Umweg  mehr  über 
ihrer  Vorfahren  kennenlemcn  möchten.  Mal,  hat  sie  festgestellt,  daß  das  Gebäude  tet.  Mit  einem  Wagen  sind  sie  die  wenigen  Wilna  oder  Riga  geben.  Das  noffen  auch 
Dazu  gehört  auch  das  Ehepaar  Monika  noch  steht.  Und  sie  erinnerte  sich  daran,  wie  IGlometer  auf  der  alten  Reichsstraße  1  ost-  Tausende  von  Landsleuten  und  anderen  In- 

und  Günter  Rosenbaum,  das  ubereinstim-  sie  mit  anderen  Kindern  „Dittchen  spielte":  lieh  gefahren  und  haben  das  Wohnhaus  des  teressierten. 


unter  der  Titelzeile  „Der  Königsberger 
Stadflubiläumstag"  über  die  Einweihung 
des  Flughafens  Devau.  Die  Einbeziehung 
der  ostpreußischen  Hauptstadt  und  damit 
der  gesamten  Provinz,  die  durch  den  Ver¬ 
sailler  Vertrag  vom  Reich  abgeschnitten 
war,  in  den  deutschen  und  später  auch  in 
den  europäischen  Luftverkehr  hatte  damals 
eine  besondere  Bedeutung. 

Fast  siebzig  Jahre  später  Kann  ein  Ereignis 
verzeichnet  werden,  das  ebenfalls  eine  be¬ 
sondere  Bedeutung  für  Ostpreußen  hat:  Am 
Sonntag,  dem  28.  April  1991,  landete  auf 
dem  neuen  Flughafen  von  Königsberg,  von 
den  Sowjets  Kaliningrad  genannt,  die  erste 
deutsche  Reisegrup]^,  oie  aus  Hamburg 
kam.  An  jenem  Sonntag  mußte  noch  in  Wil¬ 
na  (Vilnius)  von  der  deutschen  Maschineder 
Hamburg  Airlines  in  eine  Aeroflot  TU  um¬ 
gestiegen  werden.  Wenn  aber  die  letzten 
Hindernisse  beseitigt  sein  werden,  besteht 

Cä. _ i  r _ 1*1—  J _ _ _ : _ _ I  » _ 


Königsberg/Preußen: 

Der  erste  deutsche  Direktflug 

Von  Hamburg  aus  1991  in  die  ostpreußische  Hauptstadt 

VON  HORST  ZANDER 


eine  Non-Stop- Verbindung  zwischen  Ham¬ 
burg  und  Königsberg. 

Vergleicht  man  die  heutigen  Charterflüge 

mit  den  Flugzeiten  des  Sommerplans  von  mend  sagte:  „Wir  sind  für  unsere  Eltern  ge- 
1937,  der  vor  kurzem  in  dem  neuen  Buch  fahren."  V; 
von  Gerhard  von  Glinski  und  Peter  Wörster  Königsberg-Ponarth,  er  wohnte  Schulzstra- 
„Königsberg.  Die  ostpreußische  Hauptstadt  ße  4,  an  der  Ecke  Wiesenstraße:  „Das  Haus 
in  Geschichte  und  Gegenwart"  faksimiliert  steht  noch,  die  Fotos  habe  ich  in  der  Tasche", 
wurde,  stellt  man  eine  erhebliche  Verkür-  sagte  Sohn  Günter  veri  _ 
zung^der  Rugzeiten  fest.  Damals  dauerte  nach  der  Rückkehr  auf  dem  Hamburgei 
der  Rüg  von  Hamburg  nach  Königsberg  Rughafen.  „Wir  waren  auch  in  Laukisch- 
und  umgekehrt  fünf  Stunden  und  fünf-  ken,  wo  die  Mutter  herkommt.  Das  Haus, 
undzwanzig  Minuten,  jetzt  nur  noch  zwei-  das  den  Krieg  und  die  Zeit  danach  über¬ 
einhalb  Stunden.  Hin-  und  Rückflug  koste-  standen  hatte,  ist  im  vergangenen  Jahr  zu- 
ten  127,50  Reichsmark,  für  Übergepäck  wur-  sammengefallen.  Junge  Leute  wollen  es 
den  55  Reichspfennig  je  Kilogramm  berech-  wieder  aufbauen." 
net.  Eva  Ebel,  geborene  Wels,  war  1945  zehn 
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Ein  historisches  Bild:  Zum  ersten  Mal  erschien  am  28.  Apnl  der  russische  Name  Ko-  ®  I 

tin  hisionscnes  D  Hamburger  Rughafen  Fuhlsbüttel  WladlenKusnezow(hnks),undsemeGatti 

nigsbergs  auf  der  Zeitplantatel  im  namourger  riugnaien  ^2) .  und  Nikolai  Kiselewitsch  (von  ünks  nach 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


^tr  gratulieren 


Sonntag,  12.  Mai,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat:  Mütter  trugen 
die  Last.  ,  ^  ^ 

Sonntag,  12.  Mai,  21.05  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Grenzgänger  -  Republik¬ 
flucht  als  Mission. 

Montag,  13.  Mai,  17.00  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  „So  zärtlich  war  Suleyken: 
Das  war  Onkel  Manoah." 

Montag,  13.  Mai,  19.00  Uhr,  Bayern  II: 
Brauchtum  in  Mitteldeutschland:  So 
feiern  sie  Pfingsten 

Montag,  13.  Mai,  23.40  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Der  kalte  Krieg  und  die 
Deutschen.  1.  Folge:  Anlehnung  an 
die  Sieger  1945  bis  1949. 

Dienstag,  14.  Mai,  9.30  Uhr,  HR  2: 
Preußisch,  evangelisch,  kirchentreu. 
Die  versunkene  Welt  Schlesiens. 

Dienstag,  14.  Mai,  14.40  Uhr,  ZDF: 
DeutsAe  Flußlandschaften  -  die 
Oder. 

Mittwoch,  IS.Mai,  20.05  Uhr,  HR  1: 
Der  weite  Weg  der  Rußlanddeut¬ 
schen. 

Mittwoch,  15.  Mai,  23.40  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Der  kalte  Krieg  und  die 
Deutschen.  2.  Folge:  Verhärtete  Fron¬ 
ten  1950  bis  1955. 

Freitag,  17.  Mai,  20.45  Uhr,  West-3- 
Femsehen:  Der  Kulturkampf.  Vom 
großen  Konflikt  zwischen  Staat  und 
Kirche  in  Preußen. 


Hoffmann,  Ger^d,  geb.  Klein,  aus  Po^he^  Topat,  Anna,  geb.  Friedrich,  aus  Richau,  Kreis 
KreisSamland,  jetzt  Bretonische  Straße 96, 4800  Wehlau,  jetzt  Papenhof  5, 2440  Oldenburg,  am 

Bielefeld  12,  am  7.  Mai  14  Mai 

Langhardt,  Erich,  aus  Lyck,  Bartenstein  und  Kö-  Weinreich,  Helene,  geb.  Reetz,  aus  Tapiau,  Kreis 
nigsbei^^t  Nöggerathstraße  137,4300  Essen  Wehlau,  Schluchlenweg  6,  jetzt  Rengetsweiler, 

1,  am  18.  Mai  7790  Meßkirch,  am  14.  Mai 

Mertens,  Marta^yerw.  Philipp,  geb.  Kuprella,  aus  Wendt,  Martha,  geb.  Echternach,  aus  Pogauen- 
Lyck,  Hindenburgstraße  14,  jetzt  Hubertus-  G^oße  Hohenrade,  Kreis  Königsberg-Land, 
Straße  %,  4150  Krefeld,  am  14.  Mai  jetzt  Alzeyer  Straße  2, 6521  Monsheim,  am  15. 

Seidenberg,  Ida,  geb.  Heinrich,  aus  Brandenburg  Mgj 
(Degimmen),  l&eis  Elchniederung,  jetzt  Wal¬ 
desruh,  Gartenstraße,  2204  Süderau,  am  1 1 . 5  gg  Geburtstag 

Alexander,  Paul,  aus  Seenwalde,  Kreis  Ortels- 
zum  89.  Geburtstag  bürg,  jetzt  Ludwig-Steil-Straße  9,  4992  Espel- 

Kraus,  Erna,  geb.  Hinz,  aus  Waldau,  Kreis  Kö-  kamp,  am  13.  Mai 
nigsberg-Land,  jetzt  Bühlertalstraße  213,  7580  Domaß'  Helene,  geb.  Andreas,  aus  Bunhausen, 
Buhl,  am  15.  Mai  Kreis Lyckjetzt^harbeutzer Straße  129e,2000 

Monien,  Kurt,  aus  Bokellen,  Kreis  Insterburg,  Hamburg  73,  am  15.  Mai 
jetzt  Rainfarmstraße  13, 8000  München  45,  am  Engelke,  Ffelene,  geb.  Westphal,  aus  Kussenberg 
12.  Mai  (Packuß),  Kreis  Elchniederung,Jetzt  Am  Riven- 

Skowronek,  Emilie,  aus  Iwck,  M^enstraße  30,  kamp  22, 2820  Bremen  70,  am  11.  Mai 
jetzt  Ludwig-Beck-Straße  4,  2800  Bremen  41,  Graudejus,  Frida,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
am  13.  Mai  Straße  94,  jetzt  Stemgasse  4,  8700  Würzburg, 

Templin,  Kurt,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  am  14.  Mai 
jetztDüsterhauptstraße8,1000Berlin28,aml7.  Gutzeit,  Frieda,  geb.  Schulz,  aus  Gumbinnen, 
Mai  Poststrafe  22,  jetzt  Buschkamp  31,  3072  Lan¬ 

genhagen,  am  13.  Mai 

zum  88.  Geburtstag  Heese,  Emst,  aus  Bolzfelde  (Bogdahnen),  Kreis 

Brozio,  Berta,  geb.  Naujoks,  aus  Lyck,  Kaiser  Elchniederung,  jetzt  Blumenstrafe  4, 2907  Ahl- 

Wilhelm-Strafe  94,  jetzt  Lukas-Cranach-Strafe  hom,  am  1 7.  Mai 

5, 7920  Heidenheim,  am  15.  Mai  Ipach,  Anna,  aus  Grimbach,  Kreis  Goldap,  j^t 

Gatowski,  Emma  von,  geb.  Frohwerk,  aus  Kun-  Helgolandstrafe  23, 2400  Lübeck  1,  am  14.  Mai 

zendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Ahomweg  24,  Kalkowski,  Ida,  geb.  Szonn,  aus  Elbings  Kolonie, 


zum  103.  Geburtstag 

Blumenthal,  Charlotte,  aus  Tapiau,  Königsber¬ 
ger  Strafe  34  e,  jetzt  bei  ihrem  fehn  Herrn  Fritz 
ßlumenthal,  Nievelsteinstrafe  61,  4050  Mön- 
chengladbach  3,  am  14.  Mai 


zum  102.  Geburtstag 

Nitsch,  Auguste,  geb.  Grunwald,  aus  Barten¬ 
stein,  Sandstrafe  1 1,  jetzt  Wesereschstrafe  66, 
4500  Osnabrück,  am  17.  Mai 

zum  101.  Geburtstag 

Pfeffer,  Karl,  aus  Schloßberg,  jetzt  Schloßstrafe 
9, 2420  Eutin,  am  14.  Mai 

zum  98.  Geburtstag 

Schlotthauer,  Amalie,  aus  Lötzen,  jetzt  Uhland- 
straße  13, 7958  Laupheim,  am  18.  Mai 

zum  97.  Geburtstag 

Brandstätcr,  Otto,  Lehrer  i.  R.,  aus  Wehlau,  Aug- 
kemer  Straße  13,  jetzt  Kleine  Steubenstrafe  30, 
4300  Essen,  am  16.  Mai 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  ivn  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  mtweder  durch 
die  Betroffenen,  dcreti  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeleilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Dalenschutzgesel- 
zes  verstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  umufgefordert  veröffentlicht  werden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 


zendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Ahomweg  24,  Kalkowski,  Ida,  geb.  Szonn, 

4952  Porta  Westfalica,  am  13.  Mai  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Weinsberger  Straße  I — - 1 

Gilde,  Erich,  aus  Ebenrode,  jetzt  Carlo-Mieren-  82, 7100  Heilbronn,  am  5.  Mai 
dorff-Straße  47, 3200  Hildesheim,  am  5.  Mai  Kallweit,  Ida,  geb.  Klaschus,  aus  Schnecken-  Nischik,  Emil,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 

Hillgruber,  Emmi,  geb.  Albinus,  aus  Waldhau-  moor  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Strafe  des  bürg,  jetzt  Schillerstrafe  12, 4100  Duisburg  18, 

sen,  Kreis  Samland,  jetzt  Haus  der  Heimat,  Fnedens40a,O-2565  Kühlun^bom,  am  13. 5.  am  l5  Mai 

3514  Hedemünden,  am  14.  Mai  Karl,  Walter,  aus  Nautzju,  Kreis  Samland,  jetzt  Onischke,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Graf-Spee- 

Jandt,  Ida,  geb.  Meding,  ausTannsee,  Kreis  Gum-  Canzpertstrafe  1, 7888  Rheinfelden,  am  13.  Mai  Sh-afe4,  jetzt  Gartenstraße  31 , 3744  Boffzen,  am 

binnen,  jetzt  Emminghausen  88, 5632  Wermels-  Klein,  Hedwig,  geb.  Jedamski,  aus  Fließdorf,  12.  Mai' 

kirchen,  am  1 5.  Mai  Kreis  Lyck,  jetzt  Fuldauer  Strafe  89, 5000  Köln  paf^'  Frieda,  geb.  Pasuch,  aus  Groß  Leschienen, 

Jenische,  Bruno,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  91 ,  am  1 8.  Mai  Kreis  Ortel^urg,  jetzt  Schützenstrafe  16, 7741 

jetzt  Michaelstrafe  40, 4330  Mülheim,  am  17.  Mai  Kopatz,  Klara,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Orteis-  Vöhrenbach  am  l3  Mai 
Joswig,  Johann,  aus  Erfen,  Kreis  ^elsburg,  jetzt  bürg,  jetzt  Stralsunder  Strafe  8,  4992  Espel-  pUuschinn,  E'lla,  aus  Trammen  aramischken), 

Sleiiwtra^  51, 4714  Selm,  am  14.  Mai  kamp,  am  14.  Mai  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hochring  39,  3180 

Koschinski,  Auguste,  geb.  Blasko  aus  Kowalczik,  Emma,  geb.  Gregorzewski,  aus  Zey-  Wolfsburc,  am  8.  M&i 
Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  5521  Rittersdorf  sen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Normannenstrafe  25,  Pomränke,  Anneliese,  aus  Allenstein,  Kaiserstra- 
159,ain  l5  Mai  ^  4200  Oberhausen,  am  18.  Mai  fe  3,  jetzt  Wählingsweg  20, 2000  Hamburg  61, 

Lyssewski,  Anna,  geb.  Skorzinski,  aus  Dreimuh-  Osigus,  Emil,  aus  Seenwalde,  Kreis  Orteisburg,  2l.  April 

len,  Kreis  Lyck,  jetzt  Katharinenstrafe  1,  2432  jetzt  Stenummer  Strafe  25  a,  2875  Bockholz-  Reiß,  Elsa,  geb.  Neumann,  aus  Steinbeck,  Kreis 
Lensahn,  am  12.  Mai  ».u  it.  i  t>erg,am  IZ  Mai  Königsberg-Land,  jetzt  Lindenstrafe  23,  7968 

Nowozin,  Emma,  geb.  Fnednch,  aus  Kobbelhals,  Pfennig,  Berta,  aus  Heinrichshöfen,  Kreis  Sens-  SouImu  1  am  15.  Mai 
l^is  Ortelsbui^  jetzt  Jockweg  42,  4990  Lüb-  bürg,  jetzt  Schloßbergstrafe  18,  7143  Vaihin-  Rosoena,  Frieda,  geb.  Sackei,  aus  Spirgsten,  Kreis 
becke,  am  13.  Mai  gen,  am  18.  Mai  .  ,  ,  ,  Lötzen,  jetzt  Hinter  dem  Graben  12,  3063 

Ruhloff,  Ernst,  aus  Wehlau,  Am  Wasserwerk  6,  Obemkirchen  am  17  Mai 
zum  87.  Geburtstag  Instwburg  und  Königsberg  jetzt  LauberStrafe  Schulz,  Margarete,  geb.Gruber,  aus  Gumbinnen, 

Frank,  Johann,  aus  Narwickau,  Kreis  Ebenrode,  Murg  3,  am  16.  Mai  Goldaper  Strafe  4,  jetzt  Leinenackerweg  10, 

jetzt  Luetjen  Heide  11, 4404  Telgte,  am  12.  Mai  Scheller,  Katharina,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenro-  7300  Illingen,  am  18.  Mai 
Hein,  Edith,  aus  Lyck,  jetzt  Mozartweg  2  a,  6070  de,  jetzt  Stötterogger  Strafe  67, 21 20  Lüneburg,  Szepannek,  Minna,  geb.  Kulessa,  aus  Eckwald, 

Langen,  am  13.  Mai  „  •  .  .  .  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  der  kleinen  Heide  7, 

Jotzo,  Hermann,  aus  Milken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Schulz,  Mana,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  2854  Loxstedt,  am  18.  Mai 

Starenweg  7, 6733  Hassloch,  am  17.  Mai  Hüttenstrafe  76, 3100  Celle,  am  14.  Mai  Weder,  Ilse,  aus  Königsberg,  Burgkirchenplatz, 

Kattemeyer,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Smolinski,  Walter,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  zintgrafenstrafe  41  6000  ftank/urt  60 

jetzt  Urnen  weg  2,  2308  Preetz,  am  18.  Mai  Lindenallee  5,  3203  Sarstedt,  am  15.  Mai 

Klimaschewski,  Else,  geb.  Sobottka,  aus  Selig-  Suhrau,  Artur,  aus  Neufrost,  Kreis  Elchniede-  ^um  83  Geburtstae 

gen,  ^is  Lyck,  jj^t  Vmkamp  1, 5600  Wup-  jetzt  I^L-I>.Schneider-Strafe  12,  O-  Adomszent,  Helmutf  aus  Königsberg-Charlot- 

portal  11,  am  14.  Mai  9275  Lichtenstein,  am  15.  Mai  lenbure  Alexstraße  33  ietzt  Lßrder  Bruch  24 

Kibbos,  August,  aus  Kuckemeese  (Kaukeh-  Tollkühn,  Anita,  geb.  Saul,  aus  Kuckerneese  ^^rrtn?md  am8 ^ 
men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fach  10-K,  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  G.-  RuschinE,  Trude  eeb  Kirschuck  aus  Schille¬ 
lf  i  To^Jriuf  ^fSanna^elT  feX"  ningken/Kaimd^g,  Kreis Gumbinn^  jitzt 

Kukielka,  Mane,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  Tonnius,  Johanna,  geb.  Seydel,  aus  Anders-  ohrt#»  Rinr^n^ 

jetzt  Schewenböken  2, 241 1  Kober^  am  16.  Vlai  grund,  Kreis  Eben^e,  jeUt  Mittelschlag  29,  Bippen-Ohrten- 

Melzer,  Willy,  aus  Insterburg,  Luisenstrafe  25  a,  ^400  Lübeck,  am  13.  Mai  Drubba.  Anna  ireb  Sbosnv  aus  7j>vspn  Kr^is 

jetzt  UsingCT  Strafe  66, 50(Ä  Köln  91,  am  8.  Mai  Twardy,  Emma,  geb.  Baitmann,  aus  Kreuzfeld,  i  Her^tbreite  6  ^340  Knrlwrh  am  1 7 

Rogowski,  !^lie,  geb.  Kilimann,  aus  Mingfen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Palmstrafe  19,  5630  Rem-  hT.f '  «erbstbreite  6, 3540  Korbach,  am  12. 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Brückstrafe  13,  4030  scheid,  am  16.  Mai  Cradp  Maroarpt»  <tpV,  „„„  vi 

Ratingen,  am  18^K^i  Weber,  Max,  aus  Nassenfelde  (Andreischken),  KieLs  ElchnimipAma*^’ip^» 

Unruh,  Uara,  geb.  Neumann,  aus  Wolitta,  Kreis  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Schlaghecken  9,  ßp  4  4531  Bramsrhp' ^  1 3 

Heiligenbeirjetzt  Undenweg  29,  2406  Stok-  4339  Mülheim  13,  am  7.  Mai  G^aL  Eroa  aCTpat'.™ K mic  w  Kla.. 

kels^rf,  am  10.  Mai  Zeiss,  Helene,  geb.  Müller,  aus  Lyck,  jetzt  Am  jj  WipsAntnmd  n  ' 

Windszus,  Emmy,  geb.  Truscheit,  aus  Alt  Sek-  Hohen  Tore 4  a,  3300  Braunschweig,  am  14.  Mai  ^17  ^  ^  Heiligenstedten, 

kenburg,  Krois  Elchni^erung,  jetzt  Anemo-  Klemusch,  Mia,  geb.  Schmeling,  aus  Gumbin¬ 
nenweg  16, 3180  Wolfsburg  1,  am  18.  Mai  jrum  84.  Geburtstag  nen,  Bismarckstrafe  9,  jetzt  74  St.  Mary's 

Bury,  Heinrich,  aus  Töhlichshof,  Kreis  Orteis-  Crescent  Bradfoed  Wyke,  West  Yorkshore, 
zum  86.  Geburtstag  bürg,  jetzt  Cäcilienhof  35, 4650  Gelsenkirchen,  England,  am  15.  Mai 

Bernhardt,  Martha,  geb.  Zepik,  aus  Stahnken,  am  12.  Mai  Konrad,  Frieda,  geb.  Mey,  aus  Mühlenkreuz 

Kreis  Lyck,  jetzt  Harpener  Hellweg  487,  4630  Hein,  Horst,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Strafe  (Makohnenk  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lün- 

Bochum,  am  18.  Mai  109,  jetzt  Albrecht-Dürer-Strafe  32,  6090  Rüs-  torf,  Lüntorfer  Strafe  21, 3254  Emmerthal  5,  am 

Eichholz,  Otto,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede-  selsheim,  am  14.  Mai  13.  Mai 

rung,  jetzt  Am  Kreuze  1 2, 3456  Eschershausen,  Hensch,  Dorothea,  geb.  Gerstenhauer,  aus  Gum-  Latza,  Martha,  aus  Rheinswein,  Kreis  Orteisburg, 
am  6.  Mai  binnen,  Erich-Koch-Strafe  4,  jetzt  Am  Luther-  jetzt  In  der  Essoh  5, 3101  Höfer,  am  16.  Mai 

Gessat,  Lina,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt  bach  26, 3102  Hermannsburg,  am  13.  Mai  Liedtke,  Ernst,  aus  Weißenstein,  Kreis  Königs- 

Winkel  18,4050  Mönchengladbach,  am  15.  Mai  Heyer,  Helmut,  aus  Inse,  Kreis  Elchniederung,  berg-Land,  jetzt  Zum  Sowelaken  4,  3111  Sa- 

Gezork,Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Steensweg  34, 4178  letzt  Ringstraße  22,  5884  Halver,  am  8.  Mai  densen-Nienwohlde,  am  12.  Mai 

Kevelaer,  am  17.  Mai  Hornberger,  Emmi,  geb.  Huuk,  aus  Balga,  Kreis  Milewski,  Luise,  geb.  Kroll,  aus  Klein  Leschie- 

Glas,  Irene,  geb.  Schnoeberg,  aus  Liebenfelde,  Heiligenbeil,  jetzt  Bielefelder  Strafet,  4690  nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kampstrafe  52, 

Kreis  Labiau,  und  Gilge,  jetzt  L-von-Stumm-  Herne,  am  9.  Mai  4720  Neu-Beckum,  am  13.  Mai  ^ 

^aße  5, 6490  Schlüchtern,  am  13.  Mai  Kalweit  Anna,  geb.  Pinsch,  aus  Tapiau,  Kreis  Passarge,  Fritz,  aus  Ziegelberg,  Kreis  Elchniede- 

Klinger,  Berta,  geb.  Paulikat,  aus  Baringen,  Kreis  Wehlau,  Großhof,  jetzt  Am  Osterholz  10,  5600  rung,  jetzt  Prinz-Ferainand-Strafe  80  4150 

Ebenrode,  jetzt  Sportplatzstrafe  165,  Wl  3  Vils-  Wuppertal  11,  am  18.  Mai  Krefeld  1,  am  6.  Mai  ' 

u  •  u.  CU.  ,  Lyck,  jetzt  Radtke,  Magdalena,  geb.  Wohlfromm,  aus  Oste- 

Krohnke,  Helene,  geb.  Weitschies,  aus  Schalteck  Fasanenweg  23,  4504  Georgsmanenhütte,  am  rode,  Ritterstrafe  58,  jetzt  Schweriner  Strafe 

(Schalteik),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Jarnsen  17.  Mai  22, 4992  Espelkamp,  am  18  Mai 

Rischberg  1, 3101  Lachendorf,  am  7.  Mai  Krause,  Ottilie,  aus  Lötzen,  jetzt  Gartenstrafe  4,  Szugs,  Horst,  Forstamtmann  i.  R  aus  Lontzig 
Kuhn,  Frieda,  geb.  Bittkoleit,  aus  Gumbinnen,  7230  Schramberg-Sulgen,  am  16.  Mai  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hebelstrafe  9  7812  Bad 

Friedrichstrafe  6,  jetzt  Berliner  Strafe  1,  2807  MalIek,Edward,ausLyck,jetztSchreyerRing27,  Krozingen,  am  13  Mai  ' 

Achim-Bierden,  am  17.  Mai  2000  Hamburg  60,  am  16.  Mai  Thal,  Clara-Olga,  geb.  Kesch  aus  Gumbinnen 

Lost,  Anni,  geb.  Siebert,  aus  Preußisch  Eylau,  und  Mittelstadt,  Else,  eeb.  Richter,  aus  Steinbeck-  Bismarckstrafe  9,  jetzt  Gr '  Wasseroforte  ZI 
Königsberg,  jetzt  Brucknerstrafe  15/124, 2800  Kaveling,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Droste-  2942  Jever,  am  13.  Mai  ^ 

Bremen  33,  am  20.  April  Hülshoff-Strafe  33, 4320  Hattingen,  am  17.  Mai  Werner,  Betty,  geb.  Oltersdorf  aus  Cmü  PI  uirn 

Morzik,  Richard,  ausWnsguth,  Kreis  Orteis-  Müller-Breitcnkamp,  Hildegard,  geb.  Ziehe, aus  Kreis  Wehlau,  jetzt  Marie-'luchacz-Strafe  l' 

bürg,  jetzt  Amselstraße  15, 2380  Schleswig,  am  Lyck,  Yorckstrafe  11,  jetzt  Jägerstrafe  28, 3062  6440  Bebra,  am  13  Mai  ’ 

*  Bückeburg,  am  12.  Mai  Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


Dniba,  Anna,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Strafe 
14,  4370  Quakenbrück,  am  18.  Mai 
Vico,  Hildegard,  geb.  Gleißner,  aus  Allenstein 
und  Sensburg,  jetzt  Waldstraße  33, 1000  Berlin 
21,  am  16.  Mai 

zum  96.  Geburtstag 

Hombogen,  Albrecht,  aus  Lotzen,  jetzt  Goethe¬ 
strafe  5, 7102  Weinsberg,  am  18.  Mai 
Szybalski,  Emma,  geb.  Krause,  aus  Mühlhausen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  und  Rastenburc, 
Stiftstrafe  6,  jetzt  Hochgartenstrafe  2  a,  8424 
Saal,  am  11.  Mai 


zum  94.  Geburtstag 

Kirstein,  Max,  aus  Lyck,  A.-Kallweit-Strafe,  jetzt 
Breslauer  Strafe  2, 2160  Stade,  am  17.  Mai 
Ortlepp,  Frieda,  geb.  Unruh,  aus  Gumbinnen, 
Mackensenstraße  9,  jetzt  Pestalozzistrafe  17, 
5860  Iserlohn,  am  16.  Mai 


zum  93.  Geburtstag 

Podszus,  Alfred,  aus  Lötzen,  jetzt  Steindamm  14, 
2200  Elmshorn,  am  12.  Mai 
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Landesgruppe  Hamburg 

Stanke,  Telefon  (0  41  ®)  90 14,  Dorfstra- 
6e  40, 2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  -  Mittwoch,  29.  Mai,  9.20  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Wandercruppe  mit  Ziel  Tesperhude/ 
Lauenburg.  Abfahrt '9.28  Uhr  Linie  131  ab  ZOB 
Bergedorf:  Das  Fahrtziel  liegt  im  Bereich  des 
HW;  wer  keine  Seniorenkartehat,  bitte  Familien¬ 
karte  lösen  (15,-  DM  für  vier  Personen).  Treff¬ 
punkt  ist  jeweils  der  Bahnhof  Bergedorf  -  Aus¬ 
gang  Lohbrügge. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  28.  Mai,  17 
Uhr,  Treffen  der  Bezirksgruppe  im  Vereinslokal 
des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  2000 
Hamburg  72. 

Hamburs-Nord  -  Wenstag,  21.  Mai,  15  Uhr, 
Zusammeiikunft  im  Bürgerhaus  Langenhorn  (ge¬ 
genüber  U-Bahnstation  Langenhorn  Markt). 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  27.  Mai, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gast  hof  „Zur  grünen 
Tanne",  Harburg,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Sensbuig  -  Sonntag,  26.  Mai,  16  Uhr,  Früh¬ 
lingsfest,  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  - 
Treffpunkt  des  Heimatkreistreffens  in  Berlin  am 
21 .  September  im  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90,  Berlin  61,  und  am  22.  September  in  der 
Schultheiss-Gaststätte,  Hasenheide  23-31,  Berlin 
61.  -  Die  Gruppe  plant  für  Ende  Mai  1992  eine 
Busreise  nach  Sen^urg  mit  Zwischenübemach- 
lungen  in  Danzig,  Posen  oder  Thom.  Insgesamt 
zehn  Tage,  Halbpension.  Ausflüge:  Gestüt  Lis- 
ken,  Frauenburg,  Frisches  Haff,  Lötzen,  Niko- 
laiken,  Marienburg,  Oberlandkanalfahrt,  Heili¬ 
gelinde.  Einstieg  in  Itzehoe,  Elmshorn,  Pinne- 
berg,  Hamburg  und  Lübeck  möglich.  Anmeldun¬ 
gen  sofort. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  ZcTunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  SchlofistraBe  92, 7000  Stuttgart 

Buchen  -  Zum  Deutschlandtreffen  in  Düssel¬ 
dorf  fährt  die  Kreisgruppe  mit  einem  Bus.  Abfahrt 
am  Pfingstsonnabend,  18.  Mai,  um  5.45  Uhr  in 
Adelsheim  und  6  Uhr  in  Buchen  am  Musterplatz. 

Giengen -Sonnabend,  11.  Mai,  15.30  Uhr,  Kaf¬ 
feenachmittag  im  „Schlüsselkeller"  mit  Geden¬ 
ken  zum  Muttertag. 

Schwenningen  -  Dienstag,  14.  Mai,  15  Uhr, 
Seniorentreffen  im  Hotel  „VVurttemberger  Hof", 
Vortrag  „Ostdeutsche  Landschaft  -  von  der  Oder 
bis  zur  Memel". 

Weinheim-Mittwoch,  15.  Mai,15  Uhr,Treffen 
der  Frauengruppe  im  Casino.  -  Pfingstsonnabend 
bis  Pfingstsonntag,  19.  Mai,  Bundestreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 

Augsbu^  -  Freitag,  1 0.  Mai,  1 9  Uhr,  Skat  in  der 
Gaststätte  föteingold,  Prinzstraße.  -  Sonnabend, 
18.  Mai,  18  Uhr,  Kegeln  in  Grubers  Einkehr, 
Ckiggingerstraße. 


Nürnberg  -  Freitag,  10.  Mai,  18  Uhr,  Mutter¬ 
tagsfeier  der  Gruppe  in  der  Hallerwiese  19. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Gerhard  Prengel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Aller 
Postweg  51, 2805  Stuhr-Varrel 

Bremerhaven  -  Mittwoch,  15.  Mai,  ab  13  Uhr, 
Fahrt  der  Frauengruppe  vom  Hauptbahnhof 
nach  Hippstedt  zum  Kaffeetrinken  und  Wan¬ 
dern. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenbutg  1 
Michelstadt  -  Die  Ostpreußen  fahren  am 
19.  Mai  zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf. 
Abfahrtzeiten  um  6  Uhr  ab  Beerfelden/Bussau- 
ter;  6.15  Uhr  ab  Gammelsbach /Krone;  6.35  Uhr 
ab  Erbach/Neckarstraße;  6.45  Uhr  ab  Michel¬ 
stadt/Bahnhof;  6.50  Uhr,  ab  Michelstadt/Toom- 
Haltestelle;  7  Uhr  ab  Zell/Bahnhof;  7.10  Uhr  ab 
Bad  König^/ Kurgarten;  7.20  Uhr  ab  Höchst/ev. 
Kirche;  l/MJhr  ab  Düsseldorf/Parkplatz;  21  Uhr 
ab  Beerfelden/Bussauter.  Es  sind  noch  zwei  Plät¬ 
ze  frei.  Die  Fahrt  kostet  33,-  DM,  die  Plakette 
kostet  10,-  DM.  Anmeldungen  an  Gabriele  Fi¬ 
scher,  Telefon  0  60  61  /22  1 1 . 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  25.  Mai,  19  Uhr, 
Monatsveranstaltung  „Maitanz"  im  Haus  der 
Heimat.  Der  Alleinunterhalter  Erwin  Hinz  spielt 
zum  Tanz  auf,  es  gibt  auch  eine  Maibowle.  Der 
Eintritt  beträgt  3,- DM. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Hildesheim  -  Freitag,  10.  Mai,  16  Uhr,  Mitglie¬ 
derversammlung  im  Vereinslokal  Hückedal  6. 
Der  Apotheker  Dr.  Martin  wird  einen  Vortrag 
zum  Thema  „Neues  über  Vitamine"  halten. 

Wolfsburg -Dienstag,  14.  Mai,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Föhrenknig  zur  Mutter¬ 
tagsfeier.  -18.  und  19.  Mai,  Fahrt  zmn  Bundes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  nach  Düsseldorf,  gemein¬ 
sam  mit  der  Gruppe  Uelzen. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikolcit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  tiltte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Bartenstein 

Kreisvertreler  Hans  von  Gottberg,  Telefon  (05 11) 
4  %  04  85,  Hermann-Ehlers-Allee  57,3000  Hannover  91 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  4 

Deutschlandtreffen  -  Nicht  nur  die  Heimat¬ 
freunde,  die  den  südlichen  Teil  unseres  Heimat¬ 
kreises  besuchen,  sondern  auch  die  Landsleute, 
die  jetzt  das  nördliche  Kreisgebiet  mit  Domnau 
unci  Friedland  bereisen,  werden  gebeten,  uns 
Bilder  zur  Veröffentlichung  für  unser  Heimat¬ 
blatt  „UB"  und  auch  für  unser  Archiv  in  Nien¬ 
burg  zur  Verfügung  zu  stellen.  Insbesondere 
hoffen  wir,  auf  unserem  Bundestreffen  Pfingsten 
in  Düsseldorf  mit  den  ersten  Besuchern  des  nörd¬ 
lichen  Kreisgebietes  sprechen  zu  können.  Es  wird 
daher  nochmals  sehr  nerzlich  in  die  Halle  4  ein¬ 
geladen.  Wir  haben  in  „UB"  1/91  einen  Hallen¬ 
plan  abgedruckt.  Am  Pfingstsonntag  finden  um 
ll  Uhr  die  Großkundgebung  und  um  9  Uhr  die 
Gottesdienste  statt.  Am  Sonnabend  ist 
Ausstellung  zu  besuchen.  Der  Voretand  der 
löeisgemeinschaft  steht  ab  etwa  1 1  Uhr  außer¬ 
dem  m  HaUe  4  für  Auskünfte  und  Anfragen  zur 


^  Ostpreußen-Gruppenreisen 

in  alle  Teile  der  Well  Jjf 

Wir  informieren  und  beraten  Sie  beim  Deutschlandtreffen 
in  Düsseldorf,  Halle  6. 

Hans-Joachim  Wolf,  WGR-Reisen  Berlin 


Schule  Akmenischken/Kreis  Insterburg  -  Selten  erhalten  wir  so  präzise  Angaben 
über  das  Entstehungsdatum  einer  Aufnahme,  wie  bei  dieser.  Das  verdanken  der 
Einsenderund  wir  derTafel,diedie  beiden  Jungen  im  Vordergrund  halten.  Zu  diesem 
„Bildchen  aus  unserer  Heimat",  wie  unsere  Leserin  Berta  Raudszus  formuliert,  heißt 
es  weiter  in  ihrem  Begleitbrief:  „Es  zeigt  Lehrer  Herwig  mit  seiner  Frau  und  den 
Schülern  der  vierten  bis  achten  IGasse  der  Volksschule  Akmenischken  (seit  16.  Juli 
1938  ‘'teinai  ker)  im  Kreis  Insterburg.  Mir  sind  noch  einige  Namen  bekannt,  vielleicht 
erkennt  sirh  jemand  auf  dem  Bild.'^Leidcr  werden  fast  alle  Vornamen  nur  mit  ihrem 
Anfangsbuchstaben  aufgeführt:  Paul  Stockmann,  Willuweit,  Kohn,  E.  Pakulat, 
Kläske.  Carter,  E.  Sokol,  t  Stascheit,  E.  Klein,  Schmidt,  H.  Raudszus,  E.  Kohn,  E.  Sokol, 
G  Kuhn,  E.  Feuersänger,  L.  Päslack,  H.  Schulz,  Willuweit,  F.  Schlagowski,  F.  Stascheit, 
M  Raudszus,  E.  Schulz,  Schlagowski,  Kuprat,  Woy wood,  Schwenski,  Richard  Wallat, 
Lutzkat,  Scharlowski,  Meta  Hufeisen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erin¬ 
nerungsfoto  852"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000 
Hamburg  13,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


der  X3stpreußen  in  Düsseldorf  einen  Bus  ein. 
Fahrpreis  10,-  DM.  Verbindliche  Anmeldungen 
in  der  BdV-Geschäftsstelle,  Oststraße  12.  Abfanrt 
7.30  Uhr  ab  Laschke,  Eifelring,  und  7.40  Uhr  ab 
Herz-Jesu-Kirche. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 
Glückstadt-Donnerstag,  16.  Mai,  15  Uhr,  Mai- 
Versammlung  der  Landsmannschaft  im  Lokal 
Raumann,  Am  Markt. 

Uetersen  -  Sonnabend,  11.  Mai,  Zusammen¬ 
kunft  im  Zeichen  des  Muttertages,  Bundesfrau- 
enreferentin  Hilde  Michalski  wird  anwesend 


Verfügung.  Um  die  Eintragung  in  die  Anwesen¬ 
heitsliste  wird  gebeten.  Wir  freuen  uns  besonders 
auf  unsere  mitteldeutschen  Landsleute,  die  erst¬ 
mals  die  Gelegenheit  haben,  unser  großes  ost¬ 
preußisches  Bundestreffen  zu  besuchen.  Wer  vor 
Ostern  unser  letztes  Heimatblatt  „UB"  1/91  noch 
nicht  erhalten  hat,  möge  dies  beim  Kreisvertreter 
(s.  obige  Anschrift)  nachbestellen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  2 

Unterstützungsaktion  für  die  Bevölkerung 
im  Bereich  des  Heimalkreises  -  Bereits  in  der  1 1 
Folge  wurde  berichtet,  daß  nach  der  erfolgrei¬ 
chen  Beteiligung  von  Landsleuten  an  Unterstüt¬ 
zungsaktionen  für  bedürftige  Bewohner  Le¬ 
ningrads  und  anderer  Städte  m  der  UdSSR  sich 
die  Kreis  Vertretung  entschlossen  hat,  ähnliche 
Aktionen  für  die  Bevölkerung  der  Region  Eben¬ 
rode  (Nesterow)  zu  planen  und  durchzutuhren 
Mit  einem  entsprechenden 
•■-t  Schreiben  wurde  die  verant¬ 
wortliche  Stelle  in  der  fruhe- 
«n  ren  Kreisstadt  um  Überpni- 

fung  gebeten,  ob  eine  Unter- 
Stützung  zum  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  notwendig  und 
hlandtreffen  wünschenswert  sei  Mit  Da¬ 

tum  vom  3.  April  hegt  nun¬ 
mehr  eine  Antwort  vor,  worin 
sich  der  verantwortüche  Vor¬ 
sitzende  sehr  herzlich  für  das 
— — I  Angebot  bedankt  und  eme 


Einladung  ausspricht.  Als  vordringliche  Maß¬ 
nahme  wurde  um  Unterstützung  zur  Verbesse¬ 
rung  der  ärztlichen  Versorgung  der  Bevölkerung 
der  Region  gebeten.  In  Zusammenarbeit  mit  den 
Ärzten  ist  eine  umfangreiche  Wunschliste  für 
Medikamente  und  Material  zur  ordnungsgemä¬ 
ßen  Durchführung  der  ärztlichen  Behandlung 
erstellt  und  dem  ^hreiben  beigefügt  worden. 
Die  Kreisvertretung  hat  als  Zeitpunkt  für  die  er¬ 
ste  offizielle  VerbindungsaufnaWie  und  Über¬ 
gabe  des  gewünschten  Materials  die  zweite  Ju- 
mwoche  vorgesehen  und  bittet  sehr  herzlich  um 
Unterstützung  des  Vorhabens  durch  Überwei¬ 
sung  von  Spenden  auf  das  Sonderkonto  der 
Kreisgemeinschaft  „Hilfe  für  Nordostpreußen", 
Nummer  1  010  420  bei  der  Kreissparlüsse  Har¬ 
burg,  BLZ  207  5(X)  00.  Die  Kreisvertretung  legt 
ferner  Wert  darauf,  daß  in  die  Unterstützungs¬ 
aktion  die  vor  wenigen  Monaten  aus  Kirgisien 
und  Kasachstan  stammenden  Sowjetdeutschen 
mit  einbezogen  werden,  die  erst  vor  wenigen 
Monaten  im  Kreisgebiet  angesiedclt  wurden. 
Ihre  Vorfahren  wurden  während  des  Zweiten 
Weltkneges  aus  dem  Wolgagebiet  vertrieben. 
Zur  Zeit  sind  der  Kreisvertretung  Anschriften 
von  60  Familien  des  VolksstammesWkannt.  Aus 
den  bereits  vorliegenden  Briefen  wird  deutlich, 
wie  gerade  die  Angehörigen  dieser  Volksgruppe 
eine  Verbindung  mit  Landsleuten  aus  dem  We¬ 
sten  wünschen.  Besonders  sinnvoll  ist  in  diesem 
Fall  die  Übernahme  von  Patenschaften  für  ein¬ 
zelne  Familien  durch  Landsleute  der  Kreisge¬ 
meinschaft.  Die  Anschriften  sind  beim  Kreisver¬ 
treter  schriftlich  anzufordem.  Während  des 
Deutschlandtreffens  am  18.  und  19.  Mai  in  Düs¬ 
seldorf  wird  die  Kreisvertretung  ebenfalls  An¬ 
schriften  bereithalten.  Die  Übernahme  von  Pa¬ 
tenschaften  ist  ein  Vorhaben,  das  eine  besondere 
Bedeutung  bekommen  wird,  wenn  Nordost¬ 
preußen  für  den  Tourismus  freigegeben  wird.  Es 
muß  unser  Bestreben  sein,  dort  m  der  Heimat 
möglichst  viele  Anlautpunkte  zu  schaffen. 

Fischhausen 

Kreisvertreten  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinnebeig 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  4 

Bundestreffen  in  Düsseldorf  -  In  Wiederho¬ 
lung  weisen  wir  auf  das  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  18.  und  19.  Mai  1991  auf  dem  Messe- 

telände  in  Düsseldorf  hin.  ln  Halle  4  trifft  sich  die 
Teisgemeinschaft  Fischhausen.  Gemeinsam  mit 
der  fc^isgemeinschaft  Königsberg/Pr.-Land 
sind  wir  an  TCiden  Tagen  an  einem  Informations¬ 
stand  für  Sie  zu  sprechen.  Wir  wünschen  eine 
gute  Anreise  und  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch. 

Besuch  in  Königsberg  -  Im  Ostpreußenblatt, 
Folge  10,  Seite  20,  berichtete  der  Vorsitzende 
Louis-Ferdinand  Sichwarz  über  den  Hilfstrans¬ 
port  und  den  damit  verbundenen  Besuch  in  Kö¬ 
nigsberg.  Die  Leser  des  Heimatbriefes  „Unser 
schönes  Samland"  finden  diesen  Bericht  in  der 
vor  kurzem  versandten  Folge  109.  Die  darauf  j5er 
Brief  und  Telefon  in  der  G^häftsstelle  und  pri¬ 
vat  eingehenden  Fragen  und  Fotobestellungen 
sind  kaum  zu  bewältigen.  Anläßlich  des  Bundes¬ 
treffens  in  Düsseldorf  werden  der  Vorsitzende 
Louis-Ferdinand  Schwarz  und  Gisela  Hußfeld 
erschöpfende  Auskimft  geben  und  Fotos  dieser 
Reise  zeigen. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisch  11, 2070  Großhansdorf 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  1 

Industriewerk  in  Heiligenbeil  -  Seit  vielen 
Jahren  besteht  ein  guter  Kontakt  unter  verschie¬ 
denen  ehemaligen  Mitarbeitern  des  früheren  In¬ 
dustriewerkes  Heiligenbeil.  Begonnen  und  ver¬ 
tieft  wurden  die  Kontakte  durch  Gespräche  bei 
den  Kreistreffen  und  Ostpreußentreffen.  Auch  in 
diesem  Jahr  treffen  sich  Pfingsten  in  Düsseldorf 
die  früheren  Kollegen  zu  einem  freundschaftli¬ 
chen  Gespräch  in  der  Halle  1  bei  der  Kreisgemein¬ 
schaft.  Ansprechpartner  werden  sein  Ursula 
Kunkel,  Gutns-Muths-Straße  31, 30(X)  Hannover 
1,  und  Kurt  Berg,  Bierather  Straße  162, 5060  Ber- 
gisch  Gladbach  2.  Bitte,  kommen  Sie  nach  Düs¬ 
seldorf  am  18.  und  19.  Mai  1991. 

Sondertreffen  indenUSA-Esistbckannt,daß 
nach  dem  Krieg  zahlreiche  Landsleute  aus  un¬ 
serem  Kreis  Heuigenbeil  auswanderten  und  nun 
in  der  Welt  verstreut  leben.  Der  Kontakt  zu 
Deutschland  und  zu  unserer  Kreisgemeinschaft 
ist  aber  bei  vielen  nicht  abgerissen,  und  unser 
Heimatblatt  wird  jährlich  in  alle  Erdteile  ver¬ 
sandt.  Die  meisten  Familien  leben  in  den  USA 
und  in  Kanada.  Manche  besuchen  unser  Kreis- 
treffen,  so  auch  1990  Herbert  Schemmerling  aus 
Denver,  früher  Heiligenbeil.  Viele  von  uns  haben 
ihn  in  Burgdorf  kennengelemt,  als  er  seine  Dia- 
Vorträge  über  Heiligenocil  hielt.  Von  unserer 
aktiven  und  lebendigen  Gemeinschaft  war  er  so 
beeindruckt,  daß  er  jetzt  fest  entschlossen  ist,  in 
diesem  Jahr  in  Denver,  USA,  ein  Sondertreffen 
für  alle  in  den  USA  und  Kanada  lebenden  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil  zu  organisieren. 
Das  Treffen  wird  vom  5.  bis  8.  September  in  Den¬ 
ver  stattfinden.  14  Landsleute  haben  schon  zu¬ 
gesagt.  Wer  in  Deutschland  Freunde,  Verwandte 
oder  ehemalige  Nachbarn  drüben  wohnen  hat, 
informiere  sie  bitte  von  dem  Sondertreften.  Die 
Anschrift  von  Landsmann  Schemmerling  lautet: 
Herbert  Schemmerling,  4645  E.  Montana  Place, 
Denver,  CO  80222,  USA,  Telefon  (3  03)  7  56-05  16. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Wcigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  4 

Burgschule  Königsberg  -  Die  Burgschulge¬ 
meinschaft  Königsberg  Pr.  richtet  während  des 
Deutschlandtreffens  in  der  Halle  4  wieder  einen 
Sammelplatz  ein,  der  am  Sonntag  durchgehend 
besetzt  ist.  Wir  würden  uns  freuen,  wieder  viele 
Mitglieder,  Freunde  und  Angehörige  der  ehema¬ 
ligen  Burgschüler  bzw.  Lehrer  dort  begrüßen  zu 
können.  Für  Interessenten  aus  den  neuen  Bun¬ 
desländern  ergibt  sich  vielleicht  die  Möglichkeit, 
Auskunft  über  ehemalige  Mitschüler  oder  Lehrer 
zu  erhalten  und  alte  Kontakte  neu  zu  knüpfen. 

Goethe-Obcrlyzeum/Friedrichs-Kollegium  - 
Wir  werden  beim  Ostpreußentreffen  in  Düssel¬ 
dorf  im  Bereich  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg  gemeinsam  einen  Anlaufpunkt  unterhalten. 
Wir  hoffen,  dort  recht  viele  Schulfreunde/innen 
begrüßen  zu  können.  Eure  Christa  Frühbrodt, 
geb.  Franz,  und  Paul  Gerhard  Frühbrodt 


Anmtlitsclilul:  3  Wtchin  vw  Raisebeginn 
ARimMaschlHB:  4  Wachau  tar  Raisebaginn 


LaMangaa: 

•  Abiaisa  voa  factgategtea  Aistiegsortan 

•  Fahrt  bn  modaman  Famratehat  mN  WC  und 
Bord-Santca 

•  5  HotelQbemachtDngan 

(alle  Zhnmer  ndt  Bad  odar  Ousche/WC) 
•SiFritfBtecfc 

•  StadtbesichUguag  mit  daatschsprachiger  Führung 
in  KSalgifaarg 

-  dautschspradiiga  Rateiaitimg  In  dar  Saw|atunlon 
Preis:  ab  DM  638,-  pro  Pers.  Im  Doppelzimmer 


7-Tage-Busreisa  nach  Königsherg 

Sie  reisen  im  modernen  Femreisebus  durch  Polen  und 
Litauen  nach  Königsberg.  In  Brest  legen  Sie  eine  Zwi- 
schenübemachtung  ein.  Während  Ihres  dreitägigen 
Aufenthalts  in  Königsberg  haben  Sie  die  Gelegenheit  zu 
einer  ausführlichen  Stachbesichtigung.  Ferner  können 
Sie  das  Königsberger  Gebiet  mit  Insterburg  und  Tilsit 
besuchen  oder  einen  Ausflug  zur  Samlandküste  mit 
Aufenthalt  im  bekannten  Ostseebad  Rauschen  unter¬ 
nehmen.  Diese  Ausflüge  sind  nicht  im  Reisepreis  ent¬ 
halten.  Auf  der  Rückreise  übernachten  Sie  In  Posen. 


Unsere  örtliche  Reiseleitung  arrangiert  für  Sie  g 

auf  Wunsch  vor  Ort:  ä 

Kurische  Nehrung:  Ausflug  mit  Schiffspassage  g 

Cranz/Nidden  und  Mittagessen  (DM  25. -/Pers.)  / 

Eintrittskarten  für  Kulturveranstaltungen  und  -statten  g 
Dolmetscherbetreuung  (DM  3.-/Std.)  / 

Taxigestellung  (DM  5,-^td.)  g 

Kleinbusgestellung  bis  1 0  Personen  (DM  8,-/Std.)  Ä 
große  Hafenrundfahrt  (DM  5, -/Pers.)  g 

Auch  mit  individuellen,  persönlichen  Wünschen  g 

vrenden  Sie  sich  bitte  vertrauensvoll  an  unsere  g 

Reiseleitung.  g 


Leistungen: 

•Bustraiöfar  von  festgelegten  Zustiegsorten  nach 
Berlin  und  nuück 

-  Linienflug  Berlin  •  Vilnius  •  Berlin  mH  der  Aaroflot 

-  7  Holelübemachtungen 

(sile  Ommer  mit  Bad  oder  Dusche/WC) 

•  Vollpension  (beginnend  mit  dem  Abendessen  am 
1 .  Tag  und  endend  mH  dem  Frühstück  am  8.  Tag) 

-  alte  Besichtigungen  und  Eintrittsgelder 
laut  Programm 

•  dentscteprachige  Reisaleitung  ah  und  bis  Vilnius 
Preb:  ab  DM  1 .398, -  pro  Pers.  im  Doppelzimmer 


8-Tage-Flugreise  nach  Königsberg 

Sie  fliegen  von  Berlin  nach  Vilnius,  fahren  dann  mit  dem 
Bus  vreiter  nach  Königsberg.  Während  Ihres  4-tägigen 
Aufenthalts  in  Königsberg  besuchen  Sie  u.a.  das  berühm¬ 
te  Bernstein-Museum.  Das  große  Besichtigungspro¬ 
gramm  umfaßt  Stadtrundfahrten  in  Königsberg,  k^mel. 
Kaunas,  Tilsit  und  Insterburg.  Sie  fahren  durchs  Memel- 
Land,  erleben  die  Samlandküste  und  besuchen  Heyde- 
krug,  Ragnit,  Labiau,  Welau,  Tapiau  und  Gumbinnen. 


SKAN-TOURS  organisiert  sowohl  Kultur-,  Studien-  und  g 
Bildungs-,  wie  auch  Erlebnisreisen  g 

Einen  individuellen  Reiseveriauf  nach  Ihren  Vorgaben  g 
erarbeiten  wir  Ihnen  gern  ab  einer  Gruppenstarke  von  g 
25  Personen  (bei  Flugreisen)  oder  35  Personen  (bei  g 
Busreisen).  Ihre  Wünsche  können  sowohl  die  Zielorte,  g 
die  Aufenthaltsdauer,  die  Tagesetappen  als  auch  Zwi-  g 
schenübemachtungen  in  Polen  oder  Litauen  betreffen,  g 

g 

Ihr  Ansprechpartner  in  unserer  Zentrale  in  Gifhorn  ist  g 
Herr  Woltgang  Beck.  g 


Sie  wohnen  im  Hotel  Tourist',  einem  kürzlich  renovier¬ 
ten  Hotel  der  Mittelklasse.  Alle  Zimmer  verfügen  über 
Bad/WC  und  Telefon,  überwiegend  auch  TV  Oie  Lage 
ist  ruhig  aber  trotzdem  zentral  in  der  Granzer  Allee, 
unweit  des  Oberteiches.  Neben  dem  Restaurant, 
dessen  Speisenkarte  der  traditionell  guten  und  reichhal¬ 
tigen  russischen  Küche  entspricht,  finden  Sie  im  Hotel 
eine  Tagesbar,  einen  Getränke-Shop  sowie  die  Möglich¬ 
keit  des  Geldumtauschs. 


Lnistungen: 

-  Buntranster  von  festgelegten  Zustiegsorten  nach 
Berlin  und  zurück 

•  Unieafiug  Berlin  •  Vilnius  •  Berlin  mH  der  Aeroflot 

•  S  Hotelübemachtungen  mH  Frühstück 
(alle  Zimmer  mH  Bad  oder  Dusche/WC) 

•  SiAbendessan 

-  Stadtbesichtigungen  mH  deutschsprachiger 
Fühnmg  in  Königäierg  und  Memel 

‘  deutschsprachige  ReiseleHung  In  der  Sowjetunion 

Preis:  ab  DM  998,-  pro  Pers.  im  Doppelzimmer 


B-Tage-Hugreisa  nach  Königsberg 

Sie  fliegen  von  Berlin  nach  Vilnius,  von  viro  Sie  per  Bus 
nach  Königsberg  reisen.  Jeweils  2  Tage  verbringen  Sie 
in  Königsteig  und  Memel.  In  beiden  Orten  sind  aus¬ 
führliche  Besichtigungsprogramme  bereits  im  Reise¬ 
preis  enthalten.  Ab  Vilnius  fliegen  Sie  wieder  nach 
Berlin  zurück. 


Buchung  und  Beratung 


SKAN-TOURS  Tounstik 
International  GmbH 
Eysselkamp  4 
3170  Gifhorn 
Tel.  0  53  71  /  8  93-0 
Fax  0  53  71  /30  90  i 


DÜSSELDORF 
PFINGSTEN  ^ 
1991  y 


41  Jahre 

MfbCFW  ^  iVtSC/M 


tios  £iri|itai0tnblaH 


Wir  freuen  uns 
auf  Ihren  Besuch 
in  Halle  6 


OslprcuRcn  lebt 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Redaktion  und  Vertrieb 


aktuell  ’  Information  ■  sachlich 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Mit  Rundfahrten  und  individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit, 
Cranz,  Heidelcrug  oder  andere  Orte  —  wir  erfüllen  Ihre  Wunsche  I 
Unsere  Letatnug  für  Sie: 

Flug  ab  Hatmover  oder  Berlin,  Ttansfer  zu  den  Hotels. 
Erholungsanlage  Rota  in  Nidden 
Erholungsanlage  Santanta  in  Scbwarzorl 
(beide  direkt  auf  der  Kurischen  Nehrung) 

Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon  und  Bad.  Erholung  am  Strand,  in  den 
Wäldern  oder  in  der  Sauna.  Der  Preis  betragt  für  1  Woche  inclusive 
Flug,  Vollpension  und  Betreuung  nur  DM  1.4S0,— > 

Prospekt,  Bcntang  und  Buchung: 

IBP  GmbH  Abt.  Lit  2  ■  Rombachweg  11  •  6900  Heidelberg 
Iblefon  06221-809028  •  Fax  06221 -809029  •  Iblex  461 638  vUla  d 


Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 

1  Satz  Postkartendrucke  mit  Untschläeen 
8  eigene  Öl-  u.  Aquarellmotive  DM  20,-  (inkl.  Porto) 
nächste  Bilderausstellung  in  Düsseldorf  Halle  4 
vom  18.  5.-19. 5. 91 

Ursel  Dörr,  Saalburgstraße  95, 6380  Bad  Homburg 
Tel.  061  72/3  1512 


„Es  wurde  schon  einmal  gesagt,  daß  traditionsbewußte  Südtiroler  in  diesen  Tagen  an  jene  denken, 
an  die  Pommern,  Schlesier,  West-  und  Ostpreußen,  denen  nun  dasselbe  Schicksal  zugedacht  ist,  wie  wir  es 
einst  erlitten  -  sie  sind  von  allen  verraten  utid  verlassen,  in  jenem  Staat,  in  dem  Walesa  sagte,  die  Deutschen 
gehörten  »hinweggefegt«,  und  wo  der  Erzbischof  kein  guter  Hiiie  für  deutsche  Menschen  ist. 
Verfälschte  Namen,  bedrängte  Schule,  aufgelöstes  Vereinswesen,  wirtschaftlicher  Druck  und  Haß  der  neuen 
Herren  gegen  alles  Deutsche  -  es  ist  ein  makabres  Erinnern  an  unsere  eigene  Vergangenheit.  Hier  wie  dort  steht 
an  diesem  Anfang  eine  völkerrechtswidrige  Tat.  ein  Unrecht,  das  nur  tortzeugend  Unrecht  kann  gebären..." 

Dr.  Josef  Rampold,  Chefredakteur  der  Südtiroler  Zeitung  „Dolomiten“:  (Oktober  1990) 


,DER  TIROLER“  -  Zeitschrift  für  ein  einiges  und  freies  Tirol  -  Postfach  21  01  43,  D-8500  Nürnberg 

Kostenlose  Probenummern  anfordern! 


Helmut  Peitsch  ^ 

®  Königsberg  -  Reise  meines  Lebens  (i> 

(i)  224  Seiten,  gebunden,  46  Farbabbildungen  und 

124  sw  Bilder  und  Karlen,  Format:  28,5  x  21  cm  ^ 
^  DM  5930  ^ 

^  Rautenbergsche  Buchhandlung  ® 

®  04  91/41  42 _  2950  Leer  Postfach  19  09  ( J) 


Beim  Deutschlandtreffen  in 
Düsseldorf  besuchen  auch  Sie 
unseren  Weiitstand  in  Halle  6 

Weingut  Teschke 
Laurenziberg  14 
6535  Gau-Algesheim 

-  das  Weingut  mit 
dem  Königsberger  Wappen  - 


Ostpreußen-Antiquariat 

Besuchen  Sie  uns  am  18./19. 
Mai  in  Düsseldorf.  Bitte  kosten¬ 
lose  Bücherliste  anfordem. 

Dr.  Gerhard  WlllowciL  Lenne- 
bergstr.  25, 6500  Mainz  1. 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

Atiflclcbct'  DM  2.- 

liefcrt 

HEIMAT  ■  Buchdienst 
Banszerus 

Gnibestraße  9, 3470  Höxter 


HEIMAT- 

PORZELLANKRUC 
zur  Erinnerung  an 
OSTPREUßEN 


rtrzoB  VmMwt« 
Sunmltriullag» 


303#n«Zlnn<J«*»i 

Ti»lc»o«qX«n) 

3038  mN  ZmndKfcsI 

und  Adtofligur 

•  1/2  Ur..  23  an  hoch 

Zahkmg  gegen  EuroecöecX^^^^^ffl 

«Mr  per  Nachnalwne 

EH  PrNeent-ldeen  OmbH,  Poettech  1130 
MIO  HdnrOrenzheueen.  Tel.  02034/7300  , 


Jetzt  lieferban 

Johann  Uszpunvies,  Drei  sprachwissenschaftliche  Studien 
DieSaugener  litauische  Mundart;  Memel,  Strom-  und  Stadtbezeich¬ 
nung  und  zur  Entstehung  von  Donelaitis’  Werk  „Die  vier  Jahreszei- 
,  mit  Karten,  Skizzen,  Ablichtungen  und  Tonbändern,  170 
Mmuten  und  250  Seiten,  gebunden,  DM  76,00. 

Der  100jährige  Autor,  am  12. 12. 1891  im  Kreise  Heydekrug, 
heute  noch  tarig  in  derlJmgebung  von  Köln,  bekannt  durch  seine 
außergewöhnliche  Sprachbegabung,  beschreibt  auf  deutsch  die 
taugener  memelländische  Mundart  und  gibt  Beispiele  ihrer  prakti- 
Khen  Anwendung  in  verschiedenen  LeWslagen  in  Schrift  und 
lonzeichen,  2  Kassetten.  Mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  W.  R. 
Schmalstieg. 

f/ü  Foundation  of  Lithuania  Minor, 

c/o  R.  Buntins,  908  Rob  Roy  Place,  Downer»  Grove,  H.,  60516  USA 
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Messe  Stadion 
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‘  Wegweiser  zum  Messe¬ 
gelände  -  zu  finden  an 
den  Autobahnen  und  im 
gesamten  Stadtgebiet 


Bl. 87  88 

Baimoen 

Meiima#wi 

Autobahn 

AS2Ess«n 


r  Slatfimttte 
Autobahn 

K0*n/Wüppeftal/Ffinkfta|/A46 


Allgemeine  Hinweise 

Die  oben  abgebildete  Straßenskizze 
verdeutlicht  die  Lage  der  Messehal¬ 
len  in  Düsseldorf.  Wer  den  vielfach 
angebrachten  Hinweisschildern  folgt,  findet 
sich  sehr  leicht  zurecht. 

Parkplätze 

Für  Reisebusse  steht  der  Parkplatz  P  2, 
Feld  21,  zur  Verfügung. 

Pkw-Besucher  sollten  aus  östlicher  Rich¬ 
tung  P  2  und  aus  südlicher  Richbmg  P  5  und 
P 1  ansteuem.  Der  Parkplatz  P  3  st^t  Sonn¬ 
abend,  18.  Mai,  nur  für  geladene  Boucher 
zur  Verfügung.  Am  Sonntag,  19.  Mai,  ist  der 
Parkplatz  P  3  für  alle  Besucner  zugänglich. 

Vom  Parkplatz  P  2  (Pkw-  und  Busanrei- 
sende)  wird  am  Sonntag,  19.  Mai,  ein 
Buspendel  zum  Eingang  Nord  eingerichtet. 
Außerdem  ist  vom  P  2  zum  Eingang  Nord 
ein  Behindertenfahrzeug  im  Pendelemsatz. 

Bus  und  Bahn 

Zwischen  Düsseldorf-Hauptbahnhof  und 
dem  Messegelände  verkehren  sowohl  die 
Stadtbahn  U  78  als  auch  die  Buslinie  722. 
Nebenstehend  ist  ein  Fahrplan  ausgedrucdct. 

Vom  Hauptbahnhof  zum  Messegeläncie 

filt  die  Preisstufe  2.  Ein  Einzelfahrschein 
ostet  2,60  DM,  ein  Mehrfahrtenausweis  für 
vier  Fahrten  8,90  DM.  Daneben  gibt  es  eine 
Familien-Tageskarte  zu  8,50  DM,  die  am  Lö¬ 
sungstag  (bzw.  Tag  der  Entwertung)  zu  b^ 
liebig  vielen  Fahrten  berechtigt  und  für 
höchstens  fünf  Personen  (zwei  Erwachseiie 
und  drei  Kinder  unter  14  Jahren)  mit.  tte 
Fahrgäste  brauchen  nicht  zu  einer  ramihe 
zu  gehören.  Fahrkarten  gibt  es  aus  Automa¬ 
ten  auf  Bahnsteigen  uncT ^  Haltestellen  so¬ 
wie  bei  den  Busfahrern. 

Auskünfte  zum  Nahverkehr  gibt  es  in  der 
Information  im  Hauptbahnhof  (zwischen 
den  Gleisen  12  und  14)  und  bei  der  Rhein¬ 
bahn.  Deren  Telefonkundendienst  ist  von 
6.30  bis  20.30  Uhr  unter  der  Rufnummer 
02 1 1  /5  82  28  zu  erreichen. 


Fahrplanauszug  für  Sonnabend,  18.  Mai  1991 


Linie  U  78  (Stadtbahn) 


U  Düsseldorf  Hbf 

4.55 

alle 

5.55 

6.08 

alle 

14.38 

14.53 

alle 

18.38 

18.55 

alle 

23.35 

0.10 

1.05 

2.05 

U  Heinrich-Heine-Allee 

4.58 

20 

5.58 

6.11 

10 

14.41 

14.56 

15* 

18.41 

18.58 

20** 

23.38 

0.13 

1.08 

2.08 

U  Stockumer  Kirchstraße 

5.08 

Min. 

6.08 

6.21 

Min. 

14.51 

15.06 

Min. 

18.51 

19.08 

Min. 

23.48 

0.23 

1.18 

2.18 

U  Messe/Rheinstadion 

5.12 

6.12 

6.26 

14.56 

15.10 

18.55 

19.12 

23.52 

0.27 

♦  g. 

mit  Verstärkungszügen  alle  T'/iMin. 

*•  =  bis  20.35  Uhr  alle  10  Min. 

Linie  722  (Bus) 

Düsseldorf  Hbf 

5.54 

alle 

7.14 

7.34 

alle 

18.54 

19.14 

Stockumer  Kirchstraße 

6.15 

20 

7.35 

7.58 

20 

19.18 

19.38 

20.02 

alle 

0.02 

D-Messe/  Kongreß-Center 

6.17 

Min. 

737 

8.00 

Min. 

19.20 

19.40 

20.04 

20  Min. 

0.04 

*  =  zu  erreichen  mit  U  78  und  U  79 

Linie  U  78  (Stadtbahn) 

LI  Messe/ Rheinstadion 

5.18 

alle 

6.38 

6.51 

alle 

15.21 

15.36 

alle 

19.21 

19.38 

alle 

23.58 

0.33 

U  Stockumer  Kirchstraße 

5.21 

20 

6.41 

6.54 

10 

15.24 

15.39 

15* 

19.24 

19.41 

20** 

0.01 

0.36 

1.36 

2.25 

U  Heinrich-Heine-Allee 

5.31 

Min. 

6.51 

7.05 

Min. 

15.35 

15.49 

Min. 

19.34 

19.51 

Min. 

0.11 

0.46 

1.46 

2.35 

U  Düsseldorf  Hbf 

5.35 

6.55 

7.09 

15.39 

15.53 

19.38 

19.55 

0.19 

0.50 

1.50 

•  SS 

mit  Verstärkungszügen  alle  T/i  Min. 

**  =  bis  20.57  Uhr  alle  10  Min. 

Linie  722  (Bus) 

D-Messe/  Kongreß-Center 

6.30 

6.50 

7.10 

alle 

18.50 

19.10 

19.30 

19.54 

20.14 

alle 

23.54 

0.14 

Stockumer  Kirchstraße 

6.32 

6.52 

7.12 

20 

18.52 

19.12 

1932 

19.56 

20.16  20  Min. 

23.56 

0.16 

Düsseldorf  Hbf 

6.54 

7.14 

7.36 

Min. 

19.16 

19.34 

1934 

* 

0.38 

*  an  der  Stcx:kumer  Kirchstraße  Anschluß  an  Linien  U  78  und  U  79  zur  Innenstadt  und  Düsseldorf  Hbf. 


Fahrplanauszug  für  Pfingstsonntag,  19.  Mai  1991 

Linie  U  78  (Stadtbahn) 

U  Düsseldorf  Hbf 

5.05 

alle 

7.05 

alle 

8.35 

8.53 

alle 

18.38 

18.55 

alle 

23.35 

0.10 

U  Heinrich-Heine-Allee 

5.08 

30 

7.08 

15 

8.38 

8.56 

15* 

18.41 

18.58 

20 

23.38 

0.13 

U  Stockumer  Kirchstraße 

5.18 

Min. 

7.18 

Min. 

8.48 

9.06 

Min. 

18.51 

19.08 

Min. 

23.48 

0.23 

U  Messe/Rheinstadion 

5.22 

7.22 

8.52 

9.10 

18.55 

19.12 

23.52 

0.27 

• 

=  mit  Verstärkungszügen  ab  gegen  8/X)  Uhr  alle  7'/2  bzw.  5  Minuten 

Linie  722  (Bus) 

Düsseldorf  Hbf 

6.25 

alle 

8.55 

9.18 

alle 

12.58 

13.13 

alle 

18.53 

Stockumer  Kirchstraße 

6.46 

30 

9.16 

9.38 

20 

13.19 

13.37 

20 

19.17 

Messe/  Kongreß-Center 
Linie  U  78  (Stadtbahn) 

6.48 

Min. 

9.18 

9.41 

Min. 

13.21 

1339 

Min. 

19.19 

U  Messe/Rheinstadion 

5.38 

alle 

7.38 

alle 

8.38 

8.53 

9.06 

alle 

19.21 

19.38 

19.48 

19.58 

alle  23.58  0.33 

U  Stockumer  Kirchstraße 

5.41 

30 

7.41 

15 

8.41 

8.56 

9.09 

15** 

19.24 

19.41 

19.51 

20.01 

20  0.01  0.36 

U  Heinrich-Heine-Allee 

5.51 

Min. 

7.51 

Min. 

8.51 

9.06 

9.19 

Min. 

19.34 

19.51 

20.01 

20.11 

Min.  0.11  0.46 

U  Düsseldorf  Hbf 

5.55 

7.55 

8.55 

9.10 

9.23 

19.38 

19.55 

20.05 

20.15 

0.15  0.50 

*  mit  Verstärkungszügen  ab  gegen  9.00  Uhr  alle  T/i  bzw.  5  Minuten 

Linie  722  (Bus) 

Messe/  Konweß-Center 
Stockumer  Kirchstraße 

7.08 

alle 

9.08 

alle 

12.08 

12.31 

alle 

18.31 

18.48 

19.08 

19.28 

7.10 

30 

9.10 

20 

12.10 

1233 

20 

18.33 

18.50 

19.10 

19.30 

Düsseldorf  Hbf 

7.32 

Min. 

932 

Min. 

12.32 

12.57 

Min. 

18.57 

19.12 

19.32 

19.52 

r 


Programm  des  Deutschlandtreffens 


Sonnabend,  18.  Mai  1991 

9.00  Uhr 

Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 
Nordfriedhof 

9.00  Uhr 

Öffnung  der  Hallen 
10.00  Uhr 

Eröffnung  der  Ausstellungen 
Halles 

15.00  Uhr 

Feierliche  Eröffnung  des  Deutschland¬ 
treffens  und  Übergabe  der  Ost¬ 
preußischen  Kulturpreise 

-  Publizistik 

Frau  Ruth  Vollmer-Ruprecht,  geb.  Geede 
Hans  Ulrich  Engel 

-  Wissenschaft 

Klaus  von  der  Groeben 

-  Kunst 

Dt.  Günter  Krüger 
Kammermusikalis^c  Umrahmung 
Messe-Kongreß-Center  (MKC),  Saal  1, 
Zugang  über  Eingang-Süd 

17.00  Uhr 

Podiumsdiskussion 

Deutschland  und  seine  östlichen  Nachbarn  - 

Situation  und  Perspektiven 

Veranstalten  Junge  Landsmannschaft 

Ostpreußen 

Leitung:  Ansgar  Graw 

Messe-rCongreß-Center  (MKO,  Saal  3  ^ 

17.00  Uhr 
Offenes  Singen 
Lieder  verbinden  jung  und  alt 
Leitung:  Torsten  Marfordt 
Messe-Kongreß-Center  (MKO,  Saal  2 

19.30  Uhr 

Ostpreußen  -  seine  Landschaft, 
seine  Menschen,  sein  Humor 
Bunter  Abend 

Leitung:  Herbert  Tennigkeit 
Messe-Kongreß-Center  (MKC),_Saal  1 

19.45  Uhr 
Arien  -  Lieder 

Konzertabend  mit  Künstlern  der  Deutschen 
Oper  am  Rhein  und  der  Bühne  Bemburg/ 
Anhalt  i 

Leitung:  Arwed  Sandner  i  ' 

Messe-Kongreß-Center  (MKC),  Saal  2 


20.00  Uhr 

Heimat  -  Versuch  der  Standort¬ 
bestimmung  für  einen  Begriff 
Podiumsdiskussion 

Gesprächsleitung:  Dr.  Wolfgang^Thüne 
Messe-Kongreß-Center  (MKC),  Saal  3 

20.00  Uhr 

Tanz  für  jung  und  alt 

Tanzkapelle  Otmar  Jeide 
Halle  2 

20.00  Uhr 
Jugenddisco 

Messe-Kongreß-Center  (MKO,  Saal  4 
22.00  Uhr 

Mahnstunde  am  Rheinufer 
(gegenüber  Messe-Kongreß-Center) 
Veranstalter:  Junge  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen 

Ausstellungen  im  Messegelände 

-  Kulturabteilung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  /  Kultiuzentnun  Ostpreußen  im 
Deutschordensschloß  Ellingen 

•  Christoph  Hartknoch,  Preußische 
Landesgeschichte  Ende  17.  Jh. 

•  Menschen  unterwegs  -  das  Beispiel 
Ostpreußen 

•  Volksabstimmung  in  Ost-  und 
Westpreußen  192Ö 

•  Cadinen  -  Plastiken  und  Geschirre  aus 
Privatbesitz 

•  Flucht  und  Vertreibung 

•  Contempora 

•  Erhalten  und  Gestalten  -  lebendige 
ostpreußische  textile  Volkskunst 

•  Sonderpoststempel  -t  Sonderbriefkasten 
Halle  6  (Stand  Kulturabteilung) 

-  Ostpreußisches  Landesmuseum,  Lüneburg 

-  Junge  Landsmannschaft  Ostpreußen 

-  Agnes-Miegel-Gesellschaft 

-  Salzburger  Verein 

-  Prussia-Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost- 
und  Westpreußen 

-  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern 

-  Das  Ostpreußenblatt 

-  Verein  für  Familienforschung  in  Ost-  und 
Westpreußen 

-  Verein  zur  Erhalhmg  und  Förderung  der  • 

‘  Zucht  des  Trakehner  Pferdes 

Halle  6 


Pfingstsonntag,  19.  Mai  1991 

9.00  Uhr 

Evangelischer  Gottesdienst 
Pfarrer  Emst-August  Marburg 
Saal  1,  Messe-Kongreß-Center 

9.00  Uhr 

Katholischer  Gottesdienst 
Apostolischer  Visitator  für  Klerus  und  Gläubi- 

Ks  der  Diözese  Ermland, 
t  Johannes  Sch  walke 
Saal  2,  Messe-Kongreß-Center 

laOOUhr 
Bunter  Rasen 

Ostin-eußische  Tanzkreise  stellen  sich  vor 
Freigelände  -  Halle  13 

11.00  Uhr 

Großkundgebung 

-  Gesamtdeutsche  Fahnenstaffel  (Einmarsch) 
-  Eröffnung,  Begrüßung  und  Totenehrung, 
Wilhelm  von  Gottberg,  stellv.  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
-  Emst  Moritz  Arndt:  aus  der  Hoffnungsrede 
von  1810.  Arwed  Sandner 
Wort  der  Ostpreußischen  Jugend, 

Rüdiger  Stolle 

Grußwort  des  Patenlandes  Freistaat  Bayern 
der  Minister  für  Arbeit  imd  Sozialordnung, 
Staatsminister  Dr.  Gebhard  Glück 
•  Ansprache  Bundesminister  a.  D. 

Heinrich  Windelen 
-  Ostpreußenlied 

-  Wort  der  Deutschen  aus  Ostpreußen 
-  Ansprache  Harry  Poley,  amtierender 
Sprraer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
-  Deutschlandlied  3.  Strophe 
-  Ausmarsch  der  Gesamtdeutschen  Fahnen- 
slaffel 

-  Musikalische  Umrahmung:  Verein  Heider 
Musikfreimde 
Hallen  ' 

12J0Uhr 

Dressurdarstellungen  durch 
Trakehnerpferde 
-  Gestüt  Peters  - 
Freigelände 

13.00  Uhr 

Filmvorführungen 
Fritz  Romoth  •  •  . 

Saal  2,  Messe-Kongreß-Center 


Hallenverteilung: 


Allenstein-Stadt 

Allenstein-Land 

Angerapp 

Angerburg 

Bartenstein 

Braunsberg 

Ebenrode 

Elchniederung 

Fischhausen 

CJerdauen 

Goldap 

Gumbinnen 

Heiligenbeil 

Heilsberg 

Insterburg-Stadt 

Insterburg-Land 

Johannisburg 

Königsberg-Stadt 

Königsberg-Land 

Labiau 

Lötzen 

Lyck 

Memel-Stadt 

Memel-Land 

Heydekrug 

Pogegen 

Mohrungen 

Neidenburg 

Orteisburg 

Osterode 

Pr.  Eylau 

Pr.  Holland 

Rastenburg 

Rößel 

Schloßberg 

Sensburg 

Tilsit-Stadt 

Tilsit-Ragnit 

Treuburg 

Wehlau 

Großkundgebung 

Ausstellungen. 

I  Tntrirmarinntfm  /  Aiickiinft«. 


Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 

Halle 


42.  Jahrgang 


£)as£)npmill(nblflit 
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Für  die  Vertriebsabteilung  unserer  Wochenzeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

suchen  wir  zum  1.  Juni  1991  eine 

Datentypislin 

mit  kfm.  Grundkenntnissen. 

Der  Umgang  mit  Bildschirm  und  Schreibmaschine 
sollte  Ihnen  vertraut  sein.  Branchenerfahrung  ist  nicht 
erforderlich,  da  Sie  gründlich  eingearbeitet  werden. 

Wir  erwarten  Einsatzbereitschaft  und  selbständiges 
Arbeiten  in  einem  kleinen,  eingespielten  Team. 

Bitte  bewerben  Sie  sich  schriftlich  und  fügen  Sie 
Zeugmsabschnften,  Foto  und  Lebenslauf  bei. 

LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  e.  V. 
Bundesgeschäftsführung 
Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 !  Harvestehude 


Suche  Himmelsbrief.  Wer  kann 
geg.  Entgelt  fotokopieren?  Tel. 
045  22/98  18. 


8240  Berchtesgarden,  Hotel  Krone, 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  Prospekt  anfordem! 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Sduothkuren  un  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
TeL:  0  52  22/14  73.  ZL  m.  Tel, 
Du,  WC.  In  der  Voi^  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 


SüdL  Schwarzwald:  Schön.,  gemütl. 
Zi.  in  waldreiche  Gegend,  ruh. 
Lage,  Ü/F  DM  20,-.  Gästehaus 
Staller,  Friedlandstr.  13,  7715 
Bräunlingen,  Tel.:  07  71  /  6 19  36 

Urlaub  in  Masuren 

Vollpension,  gute  Küche, 

DZ  mit  Du  +  WC,  von  privat. 
Tel.:  0  53  32/25  59^. 

Auskunft:  Annelene  Kramer, 
Groß«  Trift  3, 3307  Warle. 


Reisen  '91  nach  Masuren, 

Schloslen  •  Danxlg  •  Rommom 

»Neu:  Rad-  und  Wander-Reisen!« 

Zum  Radwanderungen  in  Masunn 

Modemo  Femreisebuss«  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  AOfahrtsorle  •  ausluhrticfie  Fahrtöeschreiöungen 
Speziatle  Onjppanaogebota  I  Beide  Fartrkatatoge  Vl  koatenloa ; 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstrafle  130  4400  Munster  s  0251  >  37056 


ASSMANN-REISEN 


01.06.-07.06. 

08. 06.-14. 06. 

06.07.- 

■1Z07.  13.07. 

03. 08.-09. 08. 

17. 08.-23. 08. 

07. 09.- 

■13. 09.  nach 

Stettin 

585,- 

Stolp 

525.- 

Sensburg 

Swinemünde 

575,- 

Zop^ 

630,- 

Nlkolaiken 

Misdroy 

575,- 

Danzig 

620,- 

AUenstein 

KösUn 

580,- 

Ckiingen 

590,- 

Lotzen 

Kolberg 

615,- 

Marienburg 

540,- 

Rastenburg 

Elbing 

540,- 

OrteUburg 

600,- 

Osterode 

Landsberg 

520^ 

Posen 

610,- 

Gnesen 

Huhetualza 

630,- 

Thom 

630,- 

Bromberg 

Giaudenz 

620,- 

Deutsch  Kr. 

590,- 

Schneidemühl 

dem!  Ihr  Partner  in  allen  Polenfragen  REISEBÜRO  ASSMANN 
Nordstr.  8, 4515  Essen  1,  Tel.:  0  54  72/21  22 


ALLENSTEIN,  DANZIG,  STETTIN 

IMgtIcML  Tageiaudlug  nacti  Kömotberg 
Luiiiabu«  -  10  Tag*  neun  HP  nu  ZaUch^oübemactiMiQ  In  Potwi 
MlwwMln  -  M<mxl*l,  03.  lO.-lZ  10.  «1.  839.-  lU  2  N*c««>  in  Oanig 
Danzig:  01.  08.-10.  08.  91,  988.-  fflII  2  MkMan  kl  SWan. 

Wir  übamahnwi  auch  Qiuppani  ProspeWe  koatenlo*  antonJaml  _ 

24  Jahr«  OSTBEtSEN;  UteeHE  ERf  AHRUtiO  -  aiR  EBFOCQI 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstr.  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/8 


MASUREN-Busreise 

mit  VP  inkl.  Folkloreabend 
20. 07.  bis  27. 07. 1991 
ab  Lübeck  DM  1050,- 

DANZIG-Busreisen 

mit  VP  inkl.  Fulkloreabend 
06. 07.  bis  IZ  07. 1991 
17. 08.  bis  23. 08. 1991 
ab  Lübeck  DM  790,- 
Fordem  Sie  bitte  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an! 
Reisebüro  Berg,  2400  Lübeck  1, 
Tel..  04  51/7  70  08 


Busreisen:  Königsberg,  Danzig, 
Masuren.  Meine)  und  Pommern. 
GestutsbeaichbgungaretaeB  nach 
Osiemich.  Unum,  Sachsen,  Meck¬ 
lenburg.  Bitte  Ftosepkt  anfordem. 
vz  Friedrich  von  Below  ^ 
'ff  Omnibusrelscn  yV 
Lttnzheldc  72  /y 
303S  liodenhagen  "A 
Tel.:  0  51  64-6  21,  Fax  0  51 64-1 07 


8/14  Tage  KÖNIGSBERG/ 
RAUSCHEN/NIDDEN 

-  Direktflug  Han.-Königsberg  - 
Noch  Restplatze  für  nachf.  Ter- 


Exdualv*  Bus-.  ScMH-  u.  Flug  HaTaan 

I  Wir  beraten  Sie  beim  . 

I  OstpreuBentreffen  In  * 

1  DQaseldorl  an  unaerem  V 

2  Informationssund  In  Halle  6  I 

I  CharterflOge  | 

\  Hannover  -  Königsberg  | 

I  jadan  Oonnsnug  «am  9  6 -5  lO  1991  | 

I"  Pranriiizae.-OM  V 

wAchentllche  Busreisen  I 

I  ab.  8  S  - 10  Tag*  | 

;  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  ! 

■  fiM  Zmacne^ubemacniung  ai  Danzg  | 

I  nach  Königsberg  und  Memel  | 

■  P'Ä  ab  89?-  DM  • 

800»»»»  sananm»'  ma  gu  rogai— wi  »w  naaan  I 

I  Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  a 
;  Schlesien  J 

I  RanaMung-Baralucg-BuclXjng-Vlaikn  | 

I  Graif  Reisai  ^  A.Man1heyGntH  I 

I  IWnamürmrdhr  MIOWman-Hnan  I 
l^rat.  «23(2 rasM  rutnaTSK»  raw«22«M«J| 


Erwin...? 

Er  wurde  am  28.  IZ  1944  zu¬ 
sammen  mit  Gerhard  Borm 
nach  Königsberg  (Pr)  eingezo- 
gm,  dann  kamen  beide  nach 
Gleiwitz.  Bitte  melden  bei  Ger¬ 
hard  Borm  Steingasse  69,  7889 
Greiuach. 


Ehern.  Flugzeugbauer-Lehri. 
vom  Fliegerhorst  Neukuhren 
zw.  Treffen  gcs.,  bitte  melden 
bei 

Alfred  Schlicker 
Lindenstr.  4, 2965  Ihlow-Riepe 
od.  Cerh.  Hoffmeister 
In  Winkel  2. 3031  Essel 


Haus  Braunsberg 

ein  gepflegtes  Gästdiaus  mit  behaglicher  Atomorohän?  in  ruhiger 
Lage,  moderne  Zimmer  mit  Bad,  Dusche,  WC,  Balkon,  gemütl. 
Aufenthaltsraum  mit  TV,  Terrasse,  Garten. 

Elisabeth  Braun,  BergstraBe  15,  Tel.  (0  26  33)  9  52  00,  5484 
Bad  Breisig/Rhein  (Thermalquellen). 


DM  1390,- 
DM  1390,- 
DM2030,- 
DM  1440,- 
DM  1395,- 


03. 06.-10. 06. 91  DM  1390,- 
17.06.-24.06.91  DM  1390,- 
15.07.-29.07.91  DM2030,- 

19. 08.-26. 08. 91  DM  1440,- 
26.08.-02.09.91  DM  1395,- 

10/9-tägiger  Badeurlaub  in 
NIDDEN 

-  Bus  ab  Hannover  - 
30.06.-09.07.91  DM1290,- 

07.07.-16.07.91  DM1290,- 

alle  Reisen  +  DM  50,-  Visageb. 
Weitere  Infos  bitte  anfordem: 

Ideal  Reisen 

B&H  Potz  oHQ 


IM.  IMtl)MCtW*MM44 


Hotel  .Herzog",  Düsseldorf 
Von  Inluberin  persönlich  geführtes 
Innenstädt-Holel,  ParkhJtuser  in  un¬ 
mittelbare  Nachbarschaft,  Preise 
zum  Osipreuflentreffen:  (IncL  Früh¬ 
stück),  &/ Dusche/ WC  OM  9Q,-; 
DZ/Dusche/WC  DM  120,- 
HerzogstraSe  23, 4000  Dü^ldorf  1, 
Telefon  02  11/37  20  47,  Telefax 
0211/37  98  36 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bas-,  ScMN-, 

Fing-,  BahnnlsM 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL -KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMBER-BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  dutth  BEINUECei 

100%  mahr  Bainfraüiait 
Prospakta,  Bamiung,  Anmaldung 

REISEBÜRO  BOSSEMEIER 

RoMhousar  Sfroße  3 
4ÖS0  Gelsenlurchan 
Talefon  02  09/1  50  41 


Pension  Timmendorfer  Strand 

Hotel  Villa  Frieda 
Zi.  m.  Frühst.,  Faib-TV, 
Minibar,  Tel.,  DU /WC;  VS  ab 
40  DM,  HS  ab  45  DM  pro  Pers. 
Cudrun  Gleichmann 
Höppnerweg  l 
2408  Tunmendorfer  Strand 
Tel.:  0  45  03/24  42 


Einf.,  saub.  Prival-Quartiere  m. 
WW  u.  Kochmöglichkeit,  ohne 
Frühst.,  im  Riesengebirge,  5-6  DM 
pro  Ubem.,  vermitt.  geg.  Freium¬ 
schlag  Werner  Baudisch,  Erich- 
Weinert-Straße  9,  7812  Lauch- 
hammer-M. 


^Ij|t  ^amUicntoiK^^cn 

Handgeschnitzt,  gezeichnet,  Neuentwürfe,  Nechforschun- 
gen.  Gratlsinlofmetlon:  H.  C.  Günther,  8804  Dinkelsbühl, 
Nestlelnsberggasae  52/6,  Tel.:  (0  98  51)  32  50. 


Bemsteinladen  , 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel.:  0  40/34  57  12 

4 

Seit  1884  Familienhradition  in  der  Herstellung  von  Naturbemstein- 
schmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmätmisch 
für  Sie  aus. 


Anzeigentext 
bitte  deutlich 
schreiben 


Ostpreußischer  Naturbemstein 
„Das  Gold  der  Ostsee" 

Wir  sind  anläßlich  des  Bundeslreffens  in  Düsseldorf  mit  2  großen  AusrteUunp-  und  Verkaufsständeft 
für  Naturbemstein-Schmuck,  Schnitzereien  und  Geschenkartikeln  vertreten. 

Wir  zeigen  neben  reinem  Bemsteinschmuck  auch  solchen  in  Verbindung  mit  Ckild  und  Silber 
(Spezialitäten  wie  Kurenwimpel,  Ostpreußenbroschen,  Elche  auf  Bemsteinaockel,  Uhren  mit 

Bemsteingehäuse  etc.)  ^ 

Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  mit  Ihnen,  B 

Bernstein-Spezialgeschäfte 

Inh.  Friedrich  Kolletzky  KG: 


M, 


Bemstein-Ecke 

Im  Städtel  6 

6120  Erbach/Odw. 

Bemsteinwerkstätten  Pölchen 

Kaiserstraße  68 

7500  Karlsruhe  1 

Bernstein-Spezialgeschäft 

L  15,  It  (neben  CTafö  Kettemann) 

6800  Mannheün 


Wemer-von-Siemens-Straße  14 
6120  Erbach/Odw. 

Raustraße  6 
7800  Freiburg  i.  Brsg. 

Im  Kröpke  Center 
Ständeruiusstraße  14 
3(XX)  Hannover 

Schuhstraße  32 
3200  Hildesheim 


Verzicht 
ist  und  bleibt 
Verrat 

BriefaufUeber  25x40  mm 
100  Stück  10,-  DM  inci.  Porio, 
Beeug  bei  K.  Riedel 
An  der  Schlucht  l-2c 
8506  Langenzenn 


Handgearbeiteter  Bemateinschmuck 
nam  .Königsbeiger  Tradition' 
Fördern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

^  Saarländische  ^ 
v  Bernstein-Manufaktur  'v 

Georg  Taterra 
Haus  Köiügsberg/Pr. 
ParallelstTaße  8  •  6601  Riegdsbets 


Lachsöl 

Kapseln.  Hochdoaieit  500  mg  Lachsöl. 
m«  wertvollen  Omega-S-FaRsauran,  lür 
a«*,  (äs  aul  diolsstennbewuBI*  Ernäh¬ 
rung  achten  mOaaen.  (ponoUeq 
400  Kapseln  nur  DM  49.-  _ .  . 

2  X  400  Kveeln  nur  UM  OO,* 
0.  MInefc  PI.  9  23  2370  Rendtbutg 


Prostata-Kapseln 

Biete  -  Prostata  -  Schlieamuskel 

Anwandungagebiat*:  Zur  Pllagsu.  Föide- 
(ung  dar  Ham-  u.  Gascniecntsoigana.  Zur 
FiaMons«eit)Ssa*njng  im  Proatata-Barsich 
Sn  zunahmandan  AAar 
300  r^ailn  DM  «0,-  u«« 

i  2x300 Kapaam  nurUMIUU,— 
aianc*  Pf.OZS  2370H*ndaburo 


Heimatkarte 


5iarbi«r  Kunstdruck 
mit  65  Stadtwappen.  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und  * 
Oanäg  und  deutsch-polnischem 
Namensveizeichnii. 

12.-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

1  Vertag  Schadinsky 

V  Breite  S(r.22'D3100  Celle  i 

V  Fax  (051 41)  1005  J 
^Tel.  (05141)  1001 


Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor",  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  I 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  60Mjn.,  je  DM  18,-).  jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textauch  als  Weih- 
nachls-  und  Oburista^geschenkj^ 
eignet.  Leo  Schtnadlke,  2849  (jol- 
dimtedt,  Postfach,  TeL:  0  44  44  /3  3t 


[Fsi(MiSIIS<^aü° 


Herzlichen  Glückwunsch 


Amll.Mdil991 
feiert  mein  lieber  Mann 

Paul  Bonacker 
Blumenfeld-Schloßberg 
seinen  Geburtstag. 

Die  besten  Wünsche  und  nexrh 
viele  schöne,  gemeinsame  Jahre 
wünschen  Dir 

IJeine  Frau  Lotte 
und  Sohn  Hans-)oachim 
mit  Familie 

Immenhof  49, 2105  Seevetal  II 


Ihren  jT  94.  J  Geburtstag 


(ii) 


Geburtstag 


am  13.  Mai  1991 
für 

Ute  Rosa  Owen-Jones 

geb.  Erdmann 
11  Wade  Street 

Watson  A.  C  T.  2602,  Australia 

wünschen  Dir 
von  ganzem  Herzen 
alle  Erdmänner  und  Anhang 


feiert  am  lU.  Mai  1991  unsere 
liebe  Mutti,  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Anna  Schaak 

geb.  Kraffzick 

Eichelswalde,  Kreis  Sensburg. 
Ostpreußen 

jetzt  Sulzgiieser  Straße  59 
7300  Esslingen 
Tel.;  07 11/3  70  29  25 
Es  gratulieren  herzlich 
ihre  Kinder 

Günter,  Ruth,  Dorothea 
mit  Familien 


Geburtstag 


feiert  am  19.  Mai  1991  ü\  gottgesegneter  Gesundheit 
Lrmgard  Bader 
geb.  Kunath 

aus  Allenstein,  Roonstraße  59  bzw.  Wilhelmstraße  6/7 
jetzt  Ckildäckeistraße  24, 7250  Leonberg  6  -  Höfingen. 

Dazu^atulieren  ihrer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter 
(Jroßmutter  und  Urgroßmutter  ganz  he^ch 

Heinz  Bader  und  Gisela  Florczak,  geb.  Bader,  mit  Familien 


Jahre  hat 
Fritz  Helm 
am  IZ  Mai  geschafft 

Weiterhin  alles  Gute,  frohen  Mut  und  viel  Kraft  wünschen  Dir 
Deine  Reintraut  und  Deine  Kinder 
Christa,  Friedrich,  Friedhelm  Lehbrink 
Fritz-Joachim,  Hke  und  Gabi  Helm 

aus  Rautengrund  und  Tilsit,  Waldstraße  14 
jetzt  Dorfstraße  11,  W-2430  Klein  Schlamin 


Geburtstag 


begeht  am  13.  Mai  1991 

fl  Kurt  Borchert 

K  aus  Königsberg  (Pr) 

HaberbergerSchulstiaße1a,Kaiser5traße48 
Hintertragheim  55 
jetzt  Raiffeisenstraße  9 
jm  6104  Seeheim-Jugenheim  1 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
Friedei,  Edelgard,  Heidrun,  Elsa  und  Heinz 


Leben  voller  Liebe,  Güte  und  Fürsorge  entschlirf  am 


Nach  einem  Leben  voller  Uebe,  Gute  und  Fürsorge  entscnu«  am 
25.  April  1991  meine  liebe  Frau,  meine  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  unsere  herzensgute  Oma 

Elisabeth  Balzereit 

geb.  Klein 

•27.11.1905  1  25. 4. 1991 

Königsberg  (Pr)-Ponarth 

In  stiller  Trauer 
ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Dr.  jur.  Emst  Balzereit 
Helmut  Pehike 
Karin  Pehike,  geb.  GeHcen 
Gabriela  Pehike 
Michael  Pehike 

Harmsmühlenstraße  45, 3257  Springe  1 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  2.Mail991,uml4.00  Uhr 
in  der  alten  Friedhofskapelle  zu  Springe  statt,  anschließend  Über¬ 
führung  ziu"  Einäscherung. 

Von  Beileidsbekundungen  und  -besuchen  bitte  ich  Abstand  zu  neh¬ 
men. 


Gott  der  Herr  nahm  nach  einem  erfüllten  Leben  zu  sich  unseren 
lieben  Vater 

Hans  Kuntze 

Augstupönen 

Rechtsritter  des  Johanniterordens 
Major  der  Reserve  a.  D. 

•30.11.1897  1  30. 4. 1991 


So  spricht  der  Herr 
Ich  habe  Dich  jeund  je  geliebt, 
darum  habe  idi  Dich  zu  mir 
gezogen  aus  lauter  Güte 

Jeremia  313 

Nach  geduldig  ertragener  Krankheit  ging  in  Frieden 
meine  Schwester,  unsere  liebe  Tante  und  Großtante 
von  uns 

Else  Rohde 

geb.  30. 9. 1913  in  Albertinhausen,  Ostpreußen 
gest.  1.5. 1991  in  Bonn 
aus  Hermannshof,  Kreis  Rastenburg 


Hanna  Kuntze 

Hans  Joachim  und  Marie  Ldmpcke 
verw,  Rath,  geb.  Kuntze 
Cordula  Roman,  geb.  Kuntze 
Heinrich  und  Lucilla  Kuntze 
geb.  Anaya 

Liberi  und  Britta  Kuntze 
geb.  Hintze 

Sengt  und  Dorothea  Södereng 
geb.  Kuntze 

Hoyd  und  Sabine  Murray 
geb.  Kuntze 

Peter  und  Christine  König 
geb.  Kuntze 
Helene  Reinhold 
20  Enkel  und  17  Urenkel 


Für  ihre  Liebe  und  Fürsorge  danken  wir  ihr. 
Hildegard  Langbehn,  geb.  Rohde 
Gisela  Reuter-Langbehn  und 
Bertram  Reuter 

Marianne  und  Reinhard  Wahnes 
Renate  und  Dr.  Winrich  Ipsen 
Sabine  und  Hans  Jürgen  Thiedig 
elf  Großnichten  und  -neffen 


Nach  der  Trauerfeier  am  4.  Mai  in  Meckenheim  bei  Bonn  fand  die 
Beerdigung  im  engsten  Familienkreis  auf  dem  Sennefriedhof  in 
Bielefeld  statt. 

H.  Langbehn,  Fasanenweg  5, 4803  Steinhagen-Amshausen 


Fern  seiner  Heimat  verstarb 

Tischlermeister 

Heinz  Schulz 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 
geb.  3. 12. 1915  gest.  21. 4. 1991 
aus  Gumbinnen,  Luisenstraße  3 

In  stiller  Trauer 
Liselotte  Schulz,  geb.  Wilk 
und  Kinder 

Schwester  Ella  Langwaldt,  geb.  Schulz 
und  alle  Angehörigen 

Albert-Einstein-Straße  1, 2308  Preetz 

früher  Lensahn/Ostholstcin,  Lütjenburger  Straße  17 


Z  Mai  1991 

Schiffbekerweg  168, 2000  Hamburg-Bilktedt 
Logerweide  49, 2160  Stade-Wiepenkathen 

Die  Beerdigung  findet  am  Mittwoch,  dem  8.  Mai  1991,  auf  dem  Ohlsdorfer 
Fnedhol,  l^peUe  1,  um  14.00  Uhr  statt 

Aiutelle  von  Blumen  und  KrSnzen  binen  wir  auf  Wunsch  des  Versloihenen 
uin  euie  Spende  für  die  OstpieuBenhilfc  der  PreuSischen  Genossenschaft  des 
lohanniterordens  auf  das  rUmto  Nr.  2  078  764  tiei  der  Dresdner  Bank  Bonn, 
BL?  380  800  IS 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  5.  April  1991  mein  lieber 
Lebensgefährte,  unser  Schwager  und  Onkel 


Karl  Großkopf 

Schlömpen,  Kreis  Rastenburg 
kurz  vor  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres. 


Margarete  Rudzko 

geb.  Mrowka 

geb.  11. 9. 1903  in  Wiesenfelde,  Kreis  Treuburg 
bis  1945  Königsberg  (Pr),  Krugstraße 
ist  am  1.  Mai  1991  friedlich  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Ella  Siebeck,  geb.  Will 
und  alle  Verwandten 


Sein  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen. 

Hubert  Wilfried  Hundrieser 


ln  stiller  Trauer 

Nichte  Ursula  Gerwin,  geb.  Mrowka 
und  Familie 


Samlandstraße  1, 3204  Nordstemmen 


•14.4.1914  1  25. 4. 1991 

Einst  Forstassessor  in  Ostpreußen 
Hauptmann  der  Reserve 
Träger  des  Deutschen  Kreuzes  in  Gold 
und  anderer  Kriegsauszeichnungen 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 
Nach  einem  erfüllten  Leben  nahm  Gott  der  Herr  unseren  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Johannisburger  Straße  6, 2120  Lüneburg,  Telefon  0  41  31-5  46  07 


Es  Ist  bestimmt  m  Gottes  Rat, 
da8  man  vom  Liebslen,  was  man  hat 
muß  scheiden 

Nach  langer  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber 
Mann 

Emil  Klaschus 

aus  Königgrätz,  Ostpreußen 


ln  Liebe 

Annelotte  Hundrieser,  geb.  Kopipe 
Dieter  Hundrieser  und  Frau  Gwen 
Jochen  Hundrieser 
Gundel  Lee,  geb.  Hundrieser 
und  Gary  Lee 

Helmuth  Hundrieser  und  Frau  Oaire 
Ulrich  Hundrieser  und  Frau  Maritta 
Gisela  Hundrieser 
sechs  Enkelkinder 


Joseph  Friedrich  Hofer 

geb.  10. 9. 1900  1 10. 4. 1991 

Schnulgen/Stallupönen  Mettingen 

im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  Dankbarkeit  und  stillem 
Gedenken  nehmen  wir  Abschied 
Fritz  und  Renate  Hofer 
Gerlinde  Hofer 
Elisabeth  Hofer 
Beate,  Melanie, 

Daniela  und  Thorsten 
sowie  Anverwandte 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Margarete  Klaschus,  geb.  Skerstupp 


R.  R.  1,  Gananoejue/Ontario,  K7G  2V3,  Canada 
Winterstraße  15,  Bad  Godesberg,  5300  Bonn  2 


Hauptstraße  46,  5161  Giibekrath  (Merzich) 


4535  Westerkappeln,  den  10.  April  1991 
Am  Kapellenwtg  53 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

§önnet  mir  die  ew'ge  Ruh, 
enkt,  wie  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Müh  und  Arbeit  war  Drin  I,eben, 
.  trru  und  fleißig  Deine  Hand; 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekannt 

Am  22.  April  1991  entschlief  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin 
und  Cousine 

Gertrud  Hasenbein 

•  19. 3. 1923  Wedereitischken,  Kreis  Tilsit-Ragnit 


So  nimm  denn  meine  Hände 
•  und  führe  mich. 

23  Jahre  nach  ihrem  Ehemann  Julius  Rammoser  entschlief  fern  ihrer 
Heimat 

Hedwig  Rammoser 

geb.  Klein 

•15.5.1906  1  25. 4. 1991 


Kurt  Werner 

17,11.1913  +19.4.1991 


In  stiller  Trauer 

Margarethe  Werner,  geb.  Schmidt 
Kurt  und  Heidi  Werner,  geb.  Hoenes 
mit  Julia  und  Linda 

Robert  und  Traute  FreundL  geb.  Werner 
mit  Markus  und  Manuela 
Hildegard  Kraft,  geb.  Werner 
sowie  alle  Angehörigen 


In  Dankbarkeit  und  Liebe 
im  Namen  aller  Anverwandten 
Erich  Hasenbein 
und  Dieter  Frick 


In  stiller  Trauer 

Edelhard  Rammoser  und  Katharina 
geb.  Reinhold 

mit  Constanze,  Viktoria,  Michael,  Jörg 
Dr.  Dieter  Rammoser  und  Bärbel 
geb.  Naumann 
mit  Ines  und  Elke 
Dr.  Siegfried  Rammoser  und  Ria 
geb.  Spieker 

mit  Gerd,  Anja-Katrin,  Nils-Christian 


Hüttenstraße  118, 3100  Celle 


3031  Buchholz /Aller,  April  1991 


Dir  Liebe  ist  stark  wie  der  Tod. 

Hohelied  8, 6 

Ein  erfülltes  Leben  hat  sich  vollendet; 

Horst  Jankuhn 

•11.  August  1905  +17.  März  1991 

in  Lindendorf  (Kreis  Wehlau) 


Cladbacher  Straße  74, 5272  Wipperfürth 
Klein  Fürstenau,  Kreis  Rastenburg,  und 
Schwarzenberge,  Kreis  Schloßbcrrg 
Die  Beisetzung  hat  im  Familienkreis  stattgefunden. 


tDer  in  euch  angefanem  hat  das  gute  Werk, 

der  wird  's  auch  voUfuhren  bis  an  den  Tag  Jesu  Christi 

II  1-  u  e  u  PhU.l,6b 

Unsere  hebe  Schwester 

Diakonisse 

Frieda  Hahn 

g^xiten  am  16.  Januar  1905  in  Glinken,  Ostpreußen 
zum  Diakonissenamt  eingesegnet  am  8.  April  1934  in  Lötzen 
wurde  am  28.  April  1991  nach  C^ttes  heiligem  Willen  heimgerufen. 

Ev.-Iuth.  Diakonissen-Mutterhaus 
Bethanien  (LöUen)  Quakenbrilck 
Diakonisse  Hilda  Schirmanski,  Oberin 
Pastor.  Arnold  Sawitzki,  Vorsteher 

lÄMnCT  Straße  14, 4570  (}uakenbrück,  dm  29.  April  1991 

oSakS'*'  «««" 


Mein  so  sehr  geliebter,  fürsorglicher  Mann  wird  uns 
weiter  begleiten.  Er  war  unser  aller  Mittelpunkt. 


Emil  Kischlat 

+  27.  Februar  1991 
Insterburg 


Für  die  vielen  Beweise  herzlicher 
Anteilnahme  zum  Tode  unseres 
lieben  Entschlafenen  danken 
herzlichst 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Irmgard  Jankuhn,  geb.  Schnepel 
Kinder  und  Enkelkinder 


Frau  Edith  Kischlat 
geb.  Werstat,  Uebemühl 
und  Angehörige 


2301  Achterwehr  bei  Kiel 


Im  Wedden  26, 3032  Fallingbostel 


Ihof  ln  (^kenb^k 
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Aktuelles 


Mehr  Einfühlsamkeit  und  Gerechtigkeit 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Appell  von  Minister  Dr.  Christiean  Wagner  bei  LO-Landesdelegiertentagung  Hessen  an  die  Mitbürger 

mit  aller  Entschiedenheit  dagegen,  dafür  „Ost-  vertretender  Landesvorsitzender  Hugo  Ras- 
fAc»  aIIo  iCr«-  •l'rer  großen  deutschland"  zu  sagen.  Acw  hinter  dieser  mus,  Marburg/Lahn;  Landesschatzmeister 

u  Hör  I  Sprachveiwirrung  stehe  wohl  System;  man  Helmut  Schör&ld,  Gießen;  Landesschriftfüh- 

™  ®  -u.f»  Lands-  wolle  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern  und  rer  Hermann  Franz,  Dillenburg.  Auch  der  er- 

u  u-  o  ‘^Syußen.  Besonders  Schlesien  aus  dem  Bewußtsein  so  allmählich  weiterte  Landesvorstand  wurde  weitgehend 

herzhch  hieß  sie  die  Landsleute  aus  Mittel-  verdrängen.  Es  gelte  insbesondere  für  uns,  wiedergewählt. 

'  MH  dem  „Patenland"  diese  verwerfliche  Methode  zu  erkennen  und  In  der  sicheren  Erwartung,  alle  anwesenden 

..a  ...  ihr  wirksam  zu  begegnen.  Ostpreußen  zu  Pfingsten  bei  dem  großen 

,  „  enehrung  durch  den  Kreisvor-  Wagner  gab  dann  einen  eindrucksvollen  Deutschlandtreffen  der  Landsmannschaft 

sit7.enden  am-Jurgen  Preuß  wurde  das  Ver-  Überblick  über  die  seit  über  700  Jahren  mit  Ostpreußen  in  Düsseldorf  wiederzusehen, 
;ymin  ungspra^dium  mit  den  Kreisvorsitzen-  harter  Arbeit  und  schöpferischen  Ideen  gestal-  schloß  die  Landesvorsitzende  mit  einem  Dank 
u  ^  Weilburg,  und  den  tete  deutsche  Geschichte  mit  ihren  Höhepunk-  für  die  engagierten  Diskussionsbeiträge  die 

beiden  Beisitzern  rntz  Kalweit,  Gelnhausen,  ten.  insbesondere  aurh  auf  unH  VorcAmmiiino  i4pi.mAnn  PrAn? 


Heinz  Schindowski, 
^  1925  in  Himmelforth, 

Kreis  Mohrungen,  ge- 
boren,  wurde  clie  Ernst- 
^SkÜ'  Moritz-Arndt-Medaille 
für  besondere  Verdien- 
ste  um  Heimat  und 
Recht,  die  höchste  Aus¬ 
zeichnung  des  Bundes 
der  Vertriebenen,  verliehen.  Über¬ 
reicht  wurde  sie  ihm  vom  Kreisvorsit¬ 
zenden  des  BdV,  Josef  Mäntele,  Lahr, 
im  Auftrag  des  BdV-Landesverbands 
Stuttgart.  Nach  dem  Schulbesuch  er¬ 
lernte  Schindowski  den  Beruf  des  Zim¬ 
mermanns  in  Mohrungen  von  1941  bis 
1943.  Anschließend  war  er  Soldat, 
wurde  verwundet  und  geriet  in  ameri¬ 
kanische  Gefangenschaft,  aus  der  er 
erst  1947  entlassen  wurde,  ln  Ratze¬ 
burg  fand  er  eine  Bleibe,  wo  er  auch 
seine  Frau  kennenlemte.  1949  heiratete 
er  Gretel  Betke,  und  1950  siedelten  sie 
von  Schleswig-Holstein  nach  Baden- 
Württemberg  um.  Seitdem  war  er  bei 
einer  Baufirma  in  Lahr  als  Polier  tätig 
und  konnte  sich  1985  wohlverdient  zur 
Ruhe  setzen.  Schon  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  gehörte  Heinz  Schindowslo  dem 
BHE  an  und  schloß  sich  in  Lahr  so¬ 
gleich  der  LOW  an,  um  seiner  geliebten 
Heimat  treu  zu  bleiben.  Seit  1980  ist  er 
Vorsitzender  der  örtlichen  Gruppe 
Lahr  der  LOW,  die  er  nicht  nur  im  Mit¬ 
gliederstand  emporgebracht  hat. 
Schindowski  erhielt  für  seine  Verdien¬ 
ste  das  goldene  Dankabzeichen  der 
LO-Landesgruppe  und  das  goldene 
Ehrenzeichen  des  BdV.  Die  Höchste 
Auszeichnung  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  bekam  neinz  Schindowski  nun 
für  seine  selbstlose  Tätigkeit  in  der 
LOW  und  im  Bund  der  Vertriebenen. 
Viermal  hat  er  in  den  letzten  Jahren 
seine  geliebte  Heimat  besucht,  zusam¬ 
men  mit  einer  Gruppe  von  Landsleu¬ 
ten  aus  der  LOW,  Lanr. 

Edith  Kastilan 


...........  ....„,..,......1  verirag  una  uoer  aie  z,UKunn  unserer  Meimat  ii/;ii.«i«.  on 

stean  Wagner  aus  Kömpberg,  jetzt  Wiesba-  geredet  werde.  Wir  wünschten  uns  deshalb  ”  Ünelm  Crramsch  WUrdC  90  Jahre 

den,  begrüßt,  ihm  zugleich  den  Dank  der  mehr  Verständnis  in  unserer  Gesellschaft  für  Celle  -  Am  21. 

Versammlung  für  die  von  der  Hessischen  das,  was  von  uns  verlangt  werde.  Wir  wün-  März  1901  wurde  in 
Landesr^iemng  in  den  vergangenen  vier  sehen  uns  mehr  Einfüh^mkeit  und  mehr  Königsberg  Wilhelm 
Ja^n  für  die  stetige  und  großzügige  Unter-  Gerechtigkeit.  Wenn  man  sage,  der  Verzicht  Gramsch  als  Sohn  ei-  ^ "  r" : 

Stützung  der  Arbeit  der  Vertriebenen  und  auf  unsere  Heimat  sei  der  Preis  für  den  Krieg  nes  Eisenbahnbeam- 
Landsmannschaften  gewährte  Hilfe  übermit-  Hitlers,  müsse  doch  wohl  die  Frage  gestellt  ten  geboren.  Bedingt 
telnd.  werden  können,  ob  die  Ostpreußen  den  Krieg  durch  den  Beruf  des 

Di^r  wiederum  dankte  der  Vorsitzenden  allein  verloren  hätten.  Von  keinem  anderen  Vaters  lernte  er  schon 
und  ihrem  Vorstand  für  die  gute,  zuverlässige  TeU  I>eutschlands,  sondern  nur  von  den  Ost-  als  Kind  viele  Orte 
und  einfallsreiche  Arbeit,  insbesondere  im  deutschen,  von  Ost-  und  Westpreußen,  Pom-  und  Landschaften 
Hinblick  auf  die  Erhaltung  und  Bewahrung  mem  und  Schlesiern,  werde  nämlich  dieser  Ostpreußens  ken- 
des  reichen  Kulturerbes  der  80^hrigen  ost-  Preis  verlangt.  Dafür  könne  und  müsse  mehr  nen.  Er  meldete  sich 
preußischen  unvergeßlichen  Heimat.  solidarisches  Gefühl  erwartet  und  gefordert  nach  dem  „Einjähri- 

ln  seinem  Referat  führte  Dr.  Wagner  u.  a.  werden.  gen"  beim  Grenz- 

aus,  daß  diese  Tagung  in  einer  ungewöhnlich  Abschließend  zeigte  Dr.  Christean  Wagner  schütz  Ost  und  ließ 
bewegten  Phase  der  Geschichte  stattfinde,  Perspektiven  für  Gesamteuropa  auf.  Wir  sich  anschließend  an  der  Technischen  Hoch- 
denn  vor  unseren  Augen  vollziehe  sich  ein  müßten  erkennen,  daß  der  nationalstaatliche  schule  Danzig  zum  Ingenieur  ausbilden.  An 
tiefgreifender  Wandel,  der  das  Gesicht  Rahmen  für  die  Probleme  unserer  Tage  zu  eng  der  Handelshochschule  Königsberg  studier- 
Deutschlands  und  Europas  verändere.  Der  sei,  wenn  man  nur  an  die  Probleme  Schutz  der  te  er  Wirtschaftswissenschaft.  Bereits  als 
Niedergang  des  Sozialismus  mit  seinen  Umwelt,  Sicherung  des  Friedens  und  auch  Student  schloß  er  sich  der  Akademischen 
zwangsläufig  verheerenden  Folgen  sei  für  je-  unserer  Wirtschaft  denke.  Das  Wissen  um  Fliegerschaft  Preußen  an  und  erwarb  zu- 
den  sichtbar  geworden,  der  Freineitsgedanke  diese  Grenzen  des  Nationalstaats  bedeute  je-  nächst  in  Rossitten  den  Segelflugschein,  spä- 
habe  sich  in  der  ehemaligen  DDR  und  über-  doch  keine  Absage  an  die  Idee  der  Nation.  ter  in  Devau  den  Flugzeugführer¬ 
haupt  in  Osteuropa  erfolgreich  durchgesetzt.  Die  aufrüttelnde  Rede,  oft  durch  starken  (Piloten)schein.  Hinzu  kam  der  Militärflug- 
die  Diktaturen  beseitigt.  Beifall  unterbrochen,  wurde  als  Höhepunkt  zeugschein  als  Reserveoffizier  der  Wehr- 

1990  sei  für  uns  ein  Jahr  der  Freude  gewesen  dieser  Landesdelegiertentagung  empfunden.  ma«mt.  In  der  Luftwaffe  war  er  zuletzt  Flie- 
mit  der  Freiheit  für  die  Bürger  der  ehemaligen  Die  Neuwahlen  hatten  hinsichtlich  des  Ge-  ger-Oberingenieur  und  leitete  das  techni- 
DDR  und  die  Vereinigung  von  West-  und  schäftsführenden  Vorstands  der  LO-Landes-  sehe  Kommando  auf  dem  Fliegerhorst  Po- 
Mitteldeutschland.  Er  sage  auch  hier  ganz  be-  gruppe  Hessen  folgendes  Ergebnis;  Landes-  wunden,  dem  heutigen  Flughafen  von  Ost- 
wußt  „Mitteldeutschland";  er  verwahre  sich  Vorsitzende  Anneliese  Franz,  Dillenburg;  stell-  preußens  Hauptstaat. 

Als  Mitbegründer  der  LO-Kreisgruppe 
Celle,  der  er  bis  zu  seinem  80.  Lebensjahr  als 
stellvertretender  Vorsitzender  diente,  ge¬ 
hört  er  ihr  noch  heute  an.  Anläßlich  der  Voll¬ 
endung  des  85.  Lebensjahres  widmete  der 
unvergessene  Pfarrer  Werner  Weigelt  sei¬ 
nem  Landsmann  das  Dichterwort:  „Der  ist 
in  tiefster  Seele  treu,  der  die  Heimat  liebt  wie 
■  be-  Auch  die  Ausführungen  von  Lorenz  Gri-  Du". 

Hei-  moni  belegten  die  regen  Aktivitäten  der  Das  Kuratorium  „Soldatenchrenmal  Göt- 
der  Königsberger  Patenstadt.  Zahlreiche  Ar-  tingen"  gratulierte  dem  Jubilar  besonders 
ther  beitsgruppen,  die  auch  vor  Ort  unterstüt-  herzlich,  der  als  Vorsitzender  der  Kamerad- 
Tat)  zen,  umfangreiche  Publikationen  sowie  in-  schaft  Luftgau  I  Königsberg-Danzig  seit  Er- 
tiis-  teressante  Ausstellungen  weckten  in  der  richtung  des  Ehrenmals  1953  die  Soldaten 
die  vergangenen  Zeit  immer  mehr  das  Interesse  und  Angestellten  vorbildlich  betreut.  Vor- 
hie-  der  Duisburger  Bürger.  sitzender  Hermann-Christian  Thomasius  in 

reu-  „Geschichte,  die  weitergeht,  fasziniert",  seiner  Laudatio:  „Für  Wilhelm  Gramsch  ist 
Ge-  betonte  Oberbürgermeister  Krings  abschlie-  nie  eine  Arbeit  oder  ein  Bemühen  zu  viel 
ßend  nochmals  mit  Nachdruck,  „nur  der  gewesen,  wenn  es  darum  ging,  das  Anden- 
P  f  Bezug  zu  einer  lebendigen  Vergangenheit  ken  an  dieses  im  östlichen  Teil  unseres  deut- 
kann  Perspektiven  nach  vorne  liefern".  sehen  Vaterlands  entstandene  Luftgaukom- 

Silke  Berenthal  mando  aufrechtzuerhalten."  hz 


Ausstellungen 


Königsbergs  Geschichte  fasziniert 


Duisburg  -  Bis  Mittwoch,  15.  Mai,  im 
Museum  Haus  Königsberg,  Mülheimer 
Straße  39,  „Die  Volksabstimmung  am  1 1 .  Juli 
1920  in  Ctet-  und  Westpreußen  ,  eine  Aus¬ 
stellung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Öffnungszeiten;  Montags,  mittwochs,  don¬ 
nerstags  von  9  bis  1 2  Uhr,  dienstags  und  frei¬ 
tags  von  14  bis  18  Uhr 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Bergisch-Gladbach  -  Von  Freitag,  10.,  bis 
Sonntag  12.  Mai,  Im  Hotel  Gronauer  Tan- 
nenhoCRobert-Schumann-Straße  2,  Treffen 
der  Traditionsgemeinschaft  Artillerie-Regi¬ 
ment  161.  Auskünfte:  Heinz  Manke,  Telefon 
0  41 93/90 1101,  Bahnhofstraße  4, 2359  Hen- 
stedt-Ülzburg 
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sant,  Forschungen  auf  Spuren  der  V  orfahren 
fördern  das  Geschieh tsverständnis. 

So  sei  zu  Deutschland 

Brücke,  über  die 

Oberbürgermeister  Krings  tetonte 
während  seiner  Ansprache,  es  ihn  be- 
sonders  Chance  nutzen, 

nicht  willkürlich  mit  Geschichte  umzuge- 

Die  Königsberg-Publikation  belege  durch 
interessanten  geschichtlichen  und  neu- 
zeitlichen  Ausführungen,  wie  wichtig  die 
Verbindung  zu  Vergangenem  sei, 
man  die  Gegenwart  bewältigen  wollte.  Mit 
Freude  Oberbürgermeister  darauf 

hin,  daß  die  Patenstadt  Duisburg  bereits  in- 

tensive  Kontakte  zu  allen  leitenden  Stellen  Königsberg  in  Gerichte  GMenwart:  Hans-Groi 
in  Köniesbere  aufKcnommen  hat,  bis  hin  bürgermeister  der  Patenstadt,  Josef  Knngs,  das  neue  Bu 
ruÄgScs?Ä  s"dt  Königsl».*,  recht»)  und  Gerhard  von  GUnaki.  Ganz  Enks  Professor 
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Mit  Thüringen  beenden  wir  die  Serie,  in 
der  Uwe  Greve  die  ßnf  mitteldeutschen 
Bundesländer  mrträtierte.  Möw  dieser 
Beitrag  unsere  Leser  im  Westen  Deutsch¬ 
lands  dazu  ennuntern,  gerade  den  bevor¬ 
stehenden  Sommer  zu  Entdeckungsfahrten 
in  das  Gebiet  der  früheren  DDR  zu  nutzen. 

Hier  obenl  Wenn  ich  Ihnen  nur  diesen 
Blick,  der  mich  nur  kostet  aufzusteh’n 
vom  Stuhl,  hinübersegnen  könnte.  In  den 

g'auseri,  linden  Dämmer  des  Mondes  die  tiefe 
ründe.  Wiesen,  Büsche,  Wälder,  Waldblößen, 
die  Felsenabhänge  davor  und  hinten  die  Wände, 
und  wie  der  Schatten  des  Schloßbergs  und 
Schlosses  unten  alles  ßnster  hält  und  drüber  an 
den  sachten  Wänden  sich  noch  anfaßt,  wie  die 
nackten  Felsenspitzen  im  Monde  röten  und  die 
lieblichen  Auen  und  Täler  hinunter,  und  das 
iveite  Thüringen  hinterwärts  im  Dämmer  sich 
dem  Himmel  mischt.  Liebste,  ich  habe  eine  rechte 
Fröhlichkeit  dran..." - 
Diese  schwärmerischen  Worte  schrieb  Jo¬ 
hann  Wolfgang  von  Goethe  am  13.  Septem¬ 
ber  1777  von  der  Wartburg  an  Charlotte  von 
Stein.  Die  Wartburg  im  „Herzen  Deutsch¬ 
lands",  in  Thüringen  gelegen,  symbolisiert 
in  vielfältiger  Weise  xdöhe-  und  Wende¬ 
punktedeutscher  Geschichte  und  Kultur.  Im 
Oktober  1817  war  sie  Schauplatz  jenes  Bur¬ 
schenschafts-Festes,  auf  dem  das  „einige 
Deutschland"  beschworen  wurde. 

Die  Wartburg  ist  nicht  das  einzige  histori¬ 
sche  Kleinod  in  Thüringen  mit  geschichtli¬ 
cher  Ausstrahlungskraft  auf  ganz  Deutsch¬ 
land  und  Europa.  Da  ist  Weimar,  die  Stadt 
der  deutschen  Klassik.  Keine  Stadt  von  be¬ 
sonderer  architektonischer  Schönheit.  Aber 
unter  Herzog  Carl  August  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach  wurde  sie  zu  einem  Zen¬ 
trum  deutschen  Geisteslebens.  Christoph 
Martin  Wieland  und  Johann  Gottfried  Her¬ 
der  wohnten  hier.  Schüler  und  Goethe  erleb¬ 
ten  in  Weimar  Höhepunkte  ihres  Schaffens. 
Die  liebliche  thüringische  Hügel-  und  Wald¬ 
landschaft  hat  insbesondere  Goethe  nach¬ 
haltig  beeinflußt: 


Die  neuen  Bundesländer  (V): 


Goethe-  und  Schiller-Archiv  nördlich  des 
herzoglichen  Schlosses  sind  60  g^hlossene 
Dichtemachlässe  der  neueren  Zeit  vereint. 
Von  450  Persönlichkeiten  des  18.  bis  20.  Jahr¬ 
hunderts  sind  hier  Handschriften  gesam¬ 
melt-rund  600  000  (!)  insgesamt.  Das  Archiv 
ist  damit  das  größte  Archiv  für  neuere  deut¬ 
sche  Literatur. 

„Der  Dom  mit  seinem  überhohen  Chor, 
den  die  Türme  nur  wenig  überragen,  mit 
dem  dreieckigen  Anbau,  dem  Triangel,  der 
mit  seinen  beiden  Portalen  den  Hauptein- 

fang  für  die  über  die  Stufen  Aufsteigenden 
ilden  mußte,  zieht  durch  Pracht  und  den 
überraschenden  Glanz  der  architektoni¬ 
schen  Einfälle  den  Blick  gewaltsam  an;  wen¬ 
det  man  sich  aber  der  Severinkirche  zu, 
möchte  man  ihr  den  Preis  geben. 

Die  zu  einer  einzigen  Mauer  zusammen¬ 
gezogenen  Türme,  das  ungeheure  Walm¬ 
dach,  das  von  Norden  gesÄen  der  Kirche 
die  pompöse  Behaglichkeit  eines  repräsen¬ 
tativen  Hauses  gibt,  der  Gegensatz  dieses 
Dachgebirges  zur  Eleganz  der  spitzen 
Turmnelme,  die  schöne  Farbigkeit  der  matt¬ 
roten  Ziegel,  der  hellgrünen  Turmspitzen 
und  des  gelben  Sandsteins,  das  alles  zusam¬ 
men  läßt  sie  dem  Dome  an  Originalität  nicht 
nachstehen,  noch  wenige  an  geschlossener 
Wucht."  Ricarda  Huch  war  es,  die  das  ein¬ 
zigartige  Kirchen-Ensemble  in  Erfurt  so  ein¬ 
fühlsam  in  ihren  „Lebensbildern  deutscher 
Städte"  beschrieb. 

Auch  die  Predigerkirche  des  ehemaligen 
Dominikanerklosters  mit  ihrem  spätgo¬ 
tischen  Flügelaltar  und  die  frühgotische 
Michaeliskirche  mit  einem  Kruzifix  von 
1405  sind  stolze  steinerne  Zeugen  thüringi¬ 
scher  Geschichte,  ln  der  Altstadt,  zum  Bei¬ 
spiel  am  Domplatz  das  Haus  zur  hohen  Lilie 
oder  in  der  Allerheiligenstraße  das  Haus 
zum  Roten  Stern,  sind  überhaus  sehenswer¬ 
te  Bürgerhäuser  aus  verschiedenen  Epochen 
erhalten. 

Wie  über  Erfurt  Dom  und  Severinkirche, 
so  thront  über  Rudolstadt  die  Heidecksburg, 
ein  Barockbau,  der  auf  den  Grundmauern 


Die  Wartburg  bei  Eisenach:  Symbol  deutscher  Geschichte 


Thüringen  -  Das  grüne  Herz  Deutschlands 


„Füllest  wieder  Busch  und  Tal 
Still  mit  Nebelglanz, 

Lösest  endlich  auch  einmal 
Meine  Seele  ganz.“ 

Die  Parkanlagen  von  Weimar  zeugen 
noch  heute  von  der  glücklichen  Hand  des 
„  Werther"-Dichtersauf  dem  CJebiet  der  Gar¬ 
tengestaltung.  Hunderttausende  von  Besu¬ 
chern  besichtigen  jedes  Jahr  das  nach  den 
Kriegszerstörungen  wieder  aufgebaute  Pa¬ 
trizierhaus  Goetnes  am  Frauenplan  oder 
sein  Gartenhaus,  über  das  er  selbst  1828 
schrieb: 

„Übermütig  sieht's  nicht  aus 
Dieses  stille  Gartenhaus 
Allen  die  darin  verkehrt 
Ward  ein  guter  Mut  beschert." 

ln  Schillers  Sterbehaus  in  der  Schillerstra¬ 
ße  12  sind  die  Arbeitsräume  des  Dichters 
historisch  getreu  erhalten.  An  der  Hof-  und 
Gamisonskirche  St.  Jakob  ruht  der  Volks¬ 
märchen-Erzähler  Musäus  neben  Goethes 
Gattin  Christiane  Vulpius,  in  dem  von  Cou- 
dray  erbauten  Gruftgewölbe  vor  dem  Frau¬ 
entor  sind  die  Sarkopn^e  Goethes,  Schillers 
und  des  Großherzogs  (_arl  August  vereint. 
Das  Liszt-Haus  in  der  Marienstraße  17  erin¬ 
nert  daran,  daß  in  der  Zeit  ab  1848,  als  der 
Komponist  und  Kapellmeister  hierher  kam, 
Weimar  eine  zweite  Kulturblüte  erlebte.  Im 


VON  UWE  GREVE 


eines  1735  abgebrannten  Renaissance- 
Schlosses  entstand.  Säle  und  Kabinette  mit 
überaus  reicher  Rokoko-Ausstattung  be¬ 
zaubern  den  Kunstfreund,  ebenso  Samm¬ 
lungen  aus  Porzellan,  Münzen  und  Waffen. 
Unten  in  der  Stadt  lernte  Schiller  1787  auf 
der  Durchreise  von  Bauerbach  nach  Weimar 
Familie  von  Lengefeld  kennen.  Charlotte 
von  Lengefeld  führte  er  am  22.  Februar  1790 
im  Dorre  Wenigenjena  bei  Jena  vor  den 
Traualtar,  nachdem  ihm  Herzog  Carl  Au¬ 
gust  ein  kleines  Jahresgehalt  von  200  Talern 
oewilligt  hatte. 

Bis  ins  10.  Jahrhundert  zurück  reicht  die 
Geschichte  des  herzoglichen  Residenz¬ 
schlosses  Altenburg  mit  seinem  Kleinod,  der 
yjätgotischen  Schloßkirche.  Hohe  schmale 
Bogenfenster  und  ein  zierliches  Türmchen 

Sen  die  reichverzierte  Fassade.  Vom 
jsse  Altenburg  wurden  1455  Emst  und 
Albrecht,  zwei  Söhne  des  wettinischen  Kur¬ 
fürsten  Friedrich  des  Sanftmütigen,  ent¬ 
führt.  Der  von  den  Historikern  immer  wie¬ 
der  behandelte  „Prinzenraub"  hat  später 
viele  romantische  „Zutaten"  gefunden.  Tat¬ 
sache  ist,  daß  Kunz  von  Kauffungen  Forde¬ 
rungen  für  Kriegsdienste,  Pferde  und  Rü¬ 
stungen  an  den  Kurfürsten  hatte.  Als  dieser 
seine  Ansprüche  nicht  befriedigte  und  nach 
dem  vergeblichen  Versuch  eines  Schieds- 


spmehes,  holte  sich  Kunz  auf  abenteuerliche 
Weise  die  beiden  Prinzen  sozusagen  als 
Pfand.  Doch  die  Prinzenräuber  wurden 
entdeckt,  Emst  und  Albrecht  kehrten  un¬ 
versehrt  nach  Hause  zurück  und  Kauffun¬ 
gen  wurde  in  Freiberg,  einige  seiner  Helfer 
m  Zwickau  hingerientet.  m  dieser  Sache 
hatte  der  sonst  so  sanftmütige  Kurfürst  kei¬ 
nen  Spaß  verstanden. 

Zwischen  1808  und  1817  ist  im  Städtchen 
Altenburg  aus  Schafkopf,  L'hombre,  Solo 
und  Tarock  das  Skatspiel  entwickelt  wor¬ 
den.  Der  Altenburger  Hofadvokat  und  No- 
tarius  Hempel  soU  beim  Spiel  mit  Pastor 
Dinter  im  Pfarrhaus  zu  Kitscher  bei  Borna 
erstmals  zwei  Karten  vom  Spiel  auf  den 
Tisch  gelegt  haben,  um  es  spannender  zu 
machen.  Vielleicht  waris  wirxlich  der  ent¬ 
scheidende  Schritt  zum  Skat! 

Zu  den  schönsten  Städten  Thüringens  ge¬ 
hörten  auch  Gotha  und  Jena.  Leider  haTOn 
die  sozialistischen  Stadtbehörden  die  Alt¬ 
bausubstanz  der  Innenstädte  hier  so  ver¬ 
kommen  lassen,  daß  sie  größtenteils  abge¬ 
rissen  werden  ipußten.  Daß  Gotha  in  alten 
Reiseführern  als  „die  reichste,  freundlichste 
und  schönste  unter  allen  thüringischen 
Städten"  bezeichnet  wurde,  wirkt  heute 
dem  Besucher  fast  unverständlich.  Restau¬ 
riert  wurde  immerhin  das  frühbarokke 
Schloß  Friedenstein,  dessen  wuchtige  Tür¬ 


Gotha  galt  einst 
als  „schönste  unter 
den  thüringischen 
Städten": 

Heute  vermittelt 
der  Arkaden-lnnenhof 
des  Schlossers 
Friedenstein  noch 
einen  Eindruck  davon 

Fotos  (2)  Weber 


me  Gotha  prägen.  Im  westlichen  der  Türme 
befindet  sich  mit  dem  Ekhof-Theater  das 
älteste  Barock-Theater  Mitteldeutschlands. 

ln  der  Schankwirtschaft  „Tivoli",  wo  das 
Gothaer  Programm  für  die  neue  Sozialde¬ 
mokratische  Partei  1875  beschlossen  wurde, 
ist  eine  Gedenkstätte  an  dieses  Ereignis  ein¬ 
gerichtet. 

Neben  einer  gut  entwickelten  Landwirt¬ 
schaft  ist  für  das  Bundesland  Thüringen 
besonders  die  Eisenwaren-  und  Maschinen¬ 
bau-Industrie  zu  erwähnen.  Die  Textilma¬ 
schinen  und  Werkzeugmaschinen  von  hier 
haben  zum  Teil  ihren  alten  Weltruf  bewah¬ 
ren  können.  Kraftfahrzeug-Fabriken  beru¬ 
hen  ebenfalls  auf  Tradition.  In  Eisenach 
wurde  über  Jahrzehnten  der  „Wartburg" 
gebaut  -  in  Suhl  Kleinmotorräder.  Elektro¬ 
technik,  Mechanik,  Optik,  Stoffwebereien, 
Spielwaren,  Porzellan,  Glas,  Leder,  Nah¬ 
rungsmittelveredelung  sind  weitere 
Schwerpunkte  thüringischer  Industrie.  Der 
Bergbau,  der  jahrhundertelang  eine  große 
Rolle  spielte,  ist  hingegen  fast  völlig  erlo¬ 
schen,  weil  die  Erze  versiegten.  Das  Glok- 
kengießerhandwerk  in  Apolda,  die  Uhren¬ 
bauer  in  Ruhla  und  die  Spielzeugmacher  in 
mehreren  Orten  haben  hingegen  ebenso  wie 
die  Waffenhersteller  in  Suhl  ihre  Bedeutung 
behalten. 

Mit  diesem  industriellen  Hintergrund 
%vird  das  jetzt  wiedererstehende  Land  Thü¬ 
ringen,  wenn  die  Folgen  sozialistischer  Miß- 
vyirtschaft  überwunden  sind,  gut  leben 
können.  Es  hat  15  558  Quadratkilometer  mit 
2,8  Millionen  Einwohnern.  Und  bei  den  vie¬ 
len  sehenswerten  Schlössern,  Burgen,  Städ¬ 
ten,  Museen,  Tropfsteinhöhlen,  Bergaus¬ 
sichten  und  Wanderwegen  -  erwähnt  sei  der 
berühmte  „Rennsteig"  -  dürfte  es  den  Thü¬ 
ringern  nicht  schw'er  fallen,  auch  den 
Fremdenverkehr  auszubauen  und  zu  einem 
bedeutenden  Schwerpunkt  der  eigenen 
Wirtschaftskraft  fortzuentwickeln. 

Erst  1920,  als  die  Fürsten  abgedankt  hat¬ 
ten,  entstand  Thüringen  als  ein  Land  des 
Deutschen  Reiches,  ln  der  Zeit  vorher  war 
der  Begriff  mehr  landschaftlich  denn  poli¬ 
tisch-territorial  lebendig.  1920  wurden  das 
Großherzogtum  Sachsen-Weimar-Eise- 
nach,  die  Herzogtümer  Sachsen-Meiningen, 
Sachsen-Gotha  (ohne  das  hinzugehürige 
Coburg,  das  durch  Volksabstimmung  an 
Bayern  kam)  und  Sachsen-Altenburg  sowie 
die  Fürstentümer  Schwarzburg-Rudolstadt, 
Schwarzburg-Sondershausen,  Reuß  ältere 
und  Reuß  jüngere  Linie  zu  Thüringen  ver¬ 
eint.  Die  innerhalb  des  Landes  liegenden 
preußischen  Kreise  Schmalkalden  und 
Schleusingen  sowie  ein  Teil  des  preußischen 
Regierungsbezirks  Erfurt  wurden  später 
hinzugefügt. 


